Viertelfähriger Abonnementspreis in Br Thlr., außerhalb incl, 
Porto 2 Thlr. 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den Raum einer 
fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 7 N 


Nr. 263. Morgen: Ausgabe. 


Für die Neife- und Bade⸗Saiſon 


erlauben wir unſere hieſigen Abonnenten darauf aufmerk⸗ 
ſam zu machen, daß fie unſere Zeitung gegen 11Y, Sgr. 
Poſtporto für ein Quartal oder eine kürzere Friſt in dem⸗ 
ſelben, nach jedem beliebigen Aufenthaltsorte in Preußen 
zugeſandt erhalten können. Außerhalb Preußens tritt noch 
eine Ueberweiſungsgebühr von 10 Sgr. hinzu. 

Die unterzeichnete Expedition vermittelt hierauf bezügliche 
Wünſche pünktlichſt. 

Huswärtige Abonnenten haben ſich für ſolche Fälle 
an dasjenige königl. Poſt⸗Amt zu wenden, von welchem 
ſie die Zeitung bisher bezogen, und zahlen nur eine Poſt⸗ 
Ueberweiſung von 5 Sgr. für in Preußen gelegene Orte, 
außerhalb Preußens 10 Sgr. b 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

London, 9. Juni. In der geſtrigen Sitzung des Ober⸗ 
hauſes erklärte Ruſſell: Die an Rußland zu machenden, anglo- 
franzöſiſchen, auf die wiener Verträge baſirten, friedliebenden 
Vorſchläge in der polniſchen Angelegenheit erreichten Wien 
am Sonnabend. Graf Rechberg wird morgen die Meinung 
ſeines Kaiſers einholen. 5 

Im Unterhauſe meldete Henneſſy einen Adreßantrag für 
ein unabhängiges Polen an, weil Rußland die Verträge ge⸗ 
brochen habe. (Wiederholt. ) 

Berlin, 9. Juni. Nach petersburger Privatbriefen hat 
der moskauer Gemeinderath die Bildung einer bewaffneten 
Gemeindewehr beſchloſſen. An den erſten beiden Tagen haben 
ſich bereits Tauſende von Bürgern eingeſchrieben. Das Bei- 
ſpiel dürfte von anderen Städten nachgeahmt werden. Der 
Bürgermeifter Moskau's, Prinz Schtchobatow, iſt in Peters⸗ 
burg auweſend; es heißt, er wolle die Bewilligung zur Erz 
richtung der Bürgerwehr und die Genehmigung des betreffen⸗ 
den Statuts nachſuchen. Golff's T. B.) 

Turin, 7. Juni. Das Verfaſſungsfeſt wurde in ganz Italien in voll⸗ 
kommener Ordnung gefeiert: Der König hielt eine große Revue ab, wobei 
er lebhaft empfangen wurde. In mehreren Städten hat die Geiſtlichkeit frei⸗ 
willig den Gottesdienſt abgehalten. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 9. Juni, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 
5 Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 83%, Prämien⸗Anleihe 128. Neueſte 
Anleihe 105%. Schleſ. Bank⸗Verein 101. Oberſchleſiſche Litt. A. 157%. 
ef. Latt. B. 140. Freiburger 182%. | 63%, Neiſſe⸗ 
Brieger 92%. Tarnowitzer 65. Wien 2 Monate 89%. Oeſterr. Erebit- 
Aktien 86% B. Oeſterr. National⸗Anleihe 72%. Oeſterr, Lotterie⸗Anleihe 
88%. Oeſterr. Banknoten 90%. Darmſtädter 95%. Köln⸗Minden 177%, 
Frieorich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 64%. Mainz⸗Ludwigshafen 125%. Italie 
niſche Anleihe 70%, Genfer Credit ⸗ Akten 57%. Neue Ruſſen 92%. 
Commandit⸗Antheile 100%. Lombarden 152. Hamburg 2 Monat 150%, 
London 3 Monat 6, 20% Paris 2 Monat 79%. 
Wien, 9 Juni. [Morgen⸗Courſe.] Credit⸗Aktien 192, 20. 
National⸗Anleihe —, — London 111, 10. 7 
Juni 47½, Juli 47%, Aug.⸗ 


Wir haben bereits eine italieniſche Depeſche mitgetheilt, die zu den 
dem turiner Parlamente vorgelegten Aktenſtücken gehört. Dieſe Do: 
kumente find nun fo eben gedruckt vertheilt worden, und wir beeilen 
uns, das Wichtigſte aus denſelben hervorzuheben. Im Ganzen 
enthält dieſes Blaubuch 29 Noten und Depeſchen, die ſich vorzüglich 
auf die Stellung Italiens zu Rom, auf die polniſche Frage und auf 
die orientaliſchen Angelegenheiten beziehen. Zuerſt finden wir ein Cir⸗ 
cular des Grafen Pafolini an die diplomatiſchen Agenten vom 20ſten 
Dezember 1862, in welchem die Bildung und das Programm des 
neuen Cabinets in Kürze mitgetheilt wird. Eine Depeſche an Herrn 
Nigra vom 22. Januar betrifft die vielbeſprochene Unterredung zwi⸗ 
ſchen dem Grafen Pafolini und Herrn Sartiges über die romiſche 
Frage und verwahrt ſich gegen unberechtigte Schlüſſe, die man aus 
der im franzöſiſchen gelben Buche veröffentlichten Depeſche Sartiges' 
ziehen könne; der Miniſter erklärt namentlich, er habe nicht hinzuzu⸗ 
fügen verſaͤumt, daß die neue Regierung das Programm Cavours 
vollſtändig annehme, jedoch es nicht für zweckmäßig erachte, jetzt aufs 
Neue ſich in eine Discuſſton einzulaſſen, die für den Augenblick keine 
Ausſicht auf ein Reſultat zu haben ſcheine. Herr Nigra berichtet dann 
über Drouyn de Lhuys' Antwort: derſelbe habe bemerkt, er werde der 
Berichtigung Rechnung tragen, habe übrigens die Mittheilung des 
— 3 Sartiges ohnehin nahezu ſo aufgefaßt, wie Graf Paſolini es 
wünſche. 

Dann folgt eine längere Correſpondenz zwiſchen dem Miniſter des 
Auswärtigen und Herrn Nigra bezüglich der Chicanen, welche die ita⸗ 
lieniſchen Schiffe in den päpſtlichen Häfen zu dulden haben, wo fie 
namentlich ihre Flagge einzuziehen genöthigt werden. Herr Drouyn 
de Lhuys verſprach ſeine Vermittelung in Rom, bemerkte aber gegen 
Herrn Nigra, daß die italieniſche Regierung ſich dem päpſtlichen Stuhle 
gegenüber in einer anomalen Lage befände, ſofern fie fi im Befige 
eines großen Theiles der früheren päpſtlichen Provinzen befinde und 
der römiſche Hof dieſe Thatſache nicht anerkenne. Auch erhielt Fürſt 
Latour d Auvergne in Rom in Bezug auf die Flaggenfrage eine ab⸗ 
lehnende Antwort, dagegen erklärte man, daß die Verpflichtung für 
italieniſche Capitäne, ſich beiden Conſuln der ehemaligen Staaten vor⸗ 
zuſtellen, gar nicht beſtehe. Das Verbot der italienſſchen Flagge mo⸗ 
tivirte man durch die Befürchtung, dieſe Flagge könne Anlaß zu revo⸗ 
lutionären Ovationen geben. Einen Gegenſtand der Beſchwerde gegen 
Rom boten die Paßplackereien und das bourboniſche Viſa. Auch ſollte 
es häufig vorkommen,“ daß man den zahlreichen, aus den Abruzzen 
als Arbeiter in das päpſtliche Gebiet kommenden Bauern ihre Päfle 
abnehme und dieſelben ſpäter anderen Individuen gebe, welche als Re⸗ 
kruten für die Banden dienen. Cardinal Antonelli ſtellte dies dem 
Fürſten Latour d'Auvergne gegenüber in Abrede und verſicherte aufs 


— 
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Bierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Mittwoch, den 10. Juni 1863. 


Feierlichſte, daß die päpſtliche Regierung mit dem Banditenthum nichts 
zu ſchaffen habe. „In der gegenwärtigen Lage der neapolitaniſchen 
Provinzen“, ſagte er unter anderem, „liegen allgemeinere Urſachen, 
auf welche die einzelnen, von der italieniſchen Regierung fortwährend 
angeführten Facten offenbar keinen Einfluß haben.“ 

Dann folgt die bereits mitgetheilte Depeſche über die italieniſch⸗ 
franzöſiſche Militärconvention, und Herr Nigra meldet, daß Herr 
Drouyn de Lhuys, ohne den Endbeſcheid ſeiner Regierung präjudiciren 
zu wollen, verſprochen habe, den Vorſchlag in ernſtliche Erwägung zu 
ziehen. Die Aktenſtücke zur polniſchen Frage beginnen mit einer De: 
peſche des Grafen Paſolini an den Marquis Pepoli vom 8. März; 
der Miniſter conflatirt zunächſt, daß Italien die internationale Conve⸗ 
nienz ſtreng gewahrt, indem es dafür geſorgt, daß die polniſchen Mee⸗ 
tings ſich innerhalb der Schranken der Geſetze hielten, und daß über⸗ 
haupt nichts geſchehe, wodurch ſich eine auswärtige Macht beleidigt 
fühlen könne. 

Um ſo mehr ſei alſo die Regierung berechtigt, im Namen Italiens 
den Wunſch auszuſprechen, daß der Kaiſer Alexander durch einen Akt 


der Großherzigkeit die in Polen vorgehenden fürchterlichen Scenen in 


Vergeſſenheit zu bringen ſuche. Im Intereſſe Rußlands ſelbſt müſſe 
das gefährliche Problem zu löfen geſucht werden, indem man die bei- 
den, durch Religion und Geſchichte getrennten, aber durch Racen⸗Ver⸗ 
wandtſchaft doch ſich nahe ſtehenden Nationen zu einer ernſtlichen und 
dauerhaften Verſöhnung zu bringen ſuche. Dieſe Depeſche ſoll im 
Weſentlichen nur zur Inſtruetion dem Marquis Pepoli für feine Un⸗ 
terredungen mit dem Fürſten Gortſchakoff dienen, und derſelbe erhielt 
fie noch auf feiner Reife in Berlin. In einer Depeſche an den ita⸗ 
lieniſchen Geſandten in London (vom 21. März) antwortet Graf Pa⸗ 
ſolini auf die bekannte engliſche Einladung, daß Marquis Pepoli be⸗ 
reits von vorn herein ermächtigt worden, mit den Geſandten Frank⸗ 
reichs und Englands ſich zu benehmen, und daß die Regierung ſich 
auch ohne Bedenken einer Collectiomaßregel anſchließen werde; jedoch 
ſtelle Italien ſich nicht auf den Boden der Verträge von 1815, ſon⸗ 
dern es berufe ſich einfach auf die Prinzipien der Gerechtigkeit und 
Menſchlichkeit und auf die wahren Intereſſen Rußlands. Aehnlich lau⸗ 
tet eine Depeſche an Hrn. Nigra von demſelben Datum. Die Note 
Visconti Venoſta's vom 25. April iſt bekannt. — Marquis Pepoli 
berichtet in einer Depeſche vom 30. April über die Aufnahme, welche 
die italieniſche Note von Seiten des Fürſten Gortſchakoff gefunden: 
Ich drückte zunächſt meine Hoffnung aus, daß das ruſſiſche Cabinet ſich 
über die beſondere Stellung Italiens Rechenſchaft gegeben habe, indem dieſer 
Staat, durch das Gefühl der Nationalität gegründet, die Berechtigung dieſes 
Gefühles bei anderen Völkern nicht verkennen könne, und daß unſere Regie⸗ 
rung daher auch nach ihrer Anerkennung durch die alten Staaten bei dieſer 
Gelegenheit ihre Principien nicht ſchweigend aufgeben und ihren Urſprung, 
auf den fie ſtolz ſei, nicht verleugnen könne. Der Fürſt unterbrach mich mit 
der Bemerkung, Rußland reſpectire dieſes Gefühl, vorausgeſetzt, daß wir 
nicht die Revolution unter den übrigen Völkern verbreiten wollten, und ver 


Anerkennungs⸗Act fei in d iehung explieite, Ich erwiderte, daß wir 
ei niemals pieſe Abi gehe en aber allen könne nicht ſchweigend 


und gleichgiltig bleiben, wenn die öffentliche Meinung Curopa's ſich zu 
Gunſten der polniſchen Nationalität erkläre und ſogar die Mächte zur Aner⸗ 
kennung der Berechtigung der Nationalitäts Principien nöthige, welche fie in 
Italien bekämpft haben und noch bekämpfen. Der Fürſt unterbrach mich 
abermals und ſagte, ich irrte mich, da weder Frankreich, noch England, noch 
Oeſterreich ſich in dieſer Frage auf den Boden der Nationalität geſtellt hätten. 
ch erwiderte, dieſe Prineipien ſeien von der öffentlichen Meinung nicht nur 
taliens, ſondern ganz Europass anerkannt, welches letztere die polniſche 
Frage ebenfalls von jenem Geſichtspunkte auffaſſe; dieſes genüge zur Recht⸗ 
fertigung meiner Ausdrucksweiſe, und ich habe mich verpflichtet gefühlt, vor 
der Vorleſung der Note die Motive darzulegen, welche die turiner Regierung 
zu einem Schritte bewogen, den ſie als eine Pflicht betrachte. Ich verlas 
alsdann die Note. Der Fürſt fand fie in hoͤflicher Form abgefaßt und er⸗ 
klärte, er würde die Beſchlüſſe Sr. Majeſtät einholen. 
Endlich finden wir noch die folgende Depeſche an den Marquis 
Pepoli, welche durch die ruſſiſche Antwort veranlaßt worden: 
2 Turin, 12. Mai 1863, 

Herr Miniſter! Graf Stakelberg erſchien geſtern bei mir, um mir die 
Depeſche vorzuleſen und in Copie mitzutheilen, welche der Fürft Gortſchakoff 
unter dem 1. Mai an ihn gerichtet in Beantwortung derjenigen, welche ich 
am 23. April an Sie zu ſenden die Ehre hatte. { 

Der 07 Miniſter theilte mir zugleich officiell die Antworten mit, 
welche die ruſſiſche Regierung an die Regierungen von Frankreich und Eng: 
land gerichtet, und bezog ſich auf dieſe in den Erklärungen, die er mir be⸗ 
zü en 975 uns vom Fürſten Gortſchakoſſ ertheilten Antwort zu geben be⸗ 
auftragt war. 

Italien bat, wie der Fürſt Gortſchakoff bemerkt, in den Revolutionen 
lange und ſchmerzliche Erfahrungen gemacht. Es hat dabei gelernt, daß die 
Agitationen nicht anders beſeitigt werden können, als durch Verſtärkung der 
moraliſchen Autorität des monarchiſchen Princips und durch Berückſichtigung 
der dauernden Bedürfniſſe und der berechtigten Beſtrebungen der Volker. 
Die italieniſche Regierung hat ſich daher, indem ſie ſich der großen von Sr. 
Majeſtät dem Kaiſer Alexander bereits durchgefuhrten Reformen erinnerte 
und an feine weiſe Initiative appellirte, auf einen Standpunkt geſtellt, der 
ihr vorgezeichnet war ſowohl durch ihre Erfahrungen, als durch ihre politi⸗ 
ſchen Ptincipien und durch den Reſpect, den der Fürſt Gortſchakoff mit Recht 
für die Principien und Intereſſen Rußlands in Anſpruch nimmt. Das In⸗ 
tereſſe Rußlands kann nicht erheiſchen, daß Polen fortwährend für Europa 
eine Urſache ernſter Beſorgniſſe bleibe, und es können auch gegenwärtig bei 
civiliſirten Nationen keine weſentlichen principiellen Divergenzen beſtehen 
hinſichtlich der Notwendigkeit, daß die Völker mit ihren Regierungen vor 
Allem durch moraliſche Bande vereint ſein müſſen. Die Regierung Sr. 
Majeſtät des Königs von Italien ſieht daher mit Bedauern, daß der Fuͤrſt 
Gortſchakoff das kaiserliche Manifeſt vom 31. März in der Art citirt hat, 
daß es der Vermuthung (dubbio) Raum läßt, als ob dieſes Manifeſt der 
Anſicht der ruſſiſchen Regierung gemäß alle Elemente enthalte zur Löſung 
der jetzt von Europa in Erwägung gezogenen Frage. Die Regierung Sr. 
Majeſtät iſt, im Einverſtändniß mit den befreundeten und aliirten Mächten, 
der Meinung, daß es zur Heilung der Uebel Polens, wie ich in meiner 
Note zu ſagen die Ehre hatte, nöthig ſei, ein Syſtem zu adoptiren, das die 
Urſachen derſelben aufhebt. Sie wollen ſich, Herr Miniſter, in Ihrer 
Sprache dieſen Inſtructionen gemäß verhalten, und N ꝛc. 

isconti Venoſta. 


Wie man ſieht, iſt dieſe Depeſche keine eigentliche Antwort an den 
Fürſten Gortſchakoff, ſondern nur eine neue Inſtruktion für den Mar: 
quis Pepoli. g 

Von den weiteren Aktenſtücken erwähnen wir noch eine Depeſche 
an Hrn. Jocteau, den italieniſchen Geſandten in Bern (vom 7. Mai.) 
Sie bezieht ſich auf die Umtriebe der Actionspartei in Teſſin und recht⸗ 
fertigt die in dieſer Hinſicht in Bern erhobenen Vorſtellungen. Die 
Regierung habe vor Allem lieber dem Anſchlage zuvorkommen, als zu 
Repreſſiv⸗Maßregeln genöthigt fein wollen; aber wenn fie zu dieſem 
Zwecke an die freundſchaftlichen Geſinnungen der Schweiz appellirt 
habe, fo habe fie keineswegs Maßregeln verlangt, welche das Aſylrecht 
beeinträchtigten. Uebrigens habe man mit Vergnügen vernommen, daß 
gleich der erſte diplomatiſche Schritt in Bern genügt habe, um die be⸗ 


gonnenen Vorbereitungen in Teſſin zum Verſchwinden zu bringen; die 
militäriſchen Vorkehrungen zum Schutze der Grenze hatten nichts, was N 
die Befürchtungen einiger übereifriger Patrioten von Graubründen 
rechtfertigen könne. 


Preußen. 

Pl. Berlin, 8. Juni. [Budgetverhältniſſe. — Prep 
Prozeſſe. — Statiſtiſches.] Der Kriegsminiſter iſt aus We: 
Preußen zurückgekehrt. Es werden nunmehr vielfache Miniſterberathun⸗ 
gen ſtattfinden, welche ſich auf Handhabung der Budgetverhältniſſe be⸗ 
ziehen. In einzelnen Reſſorts hat es ſich herausgeſtellt, daß auf die 
bisher ängſtlich erzielten Erſparniſſe ferner keine Rüdfiht mehr genom⸗ A 
men werden kann. Es foll ſich namentlich außer um den Etat des 
Kriegsminiſteriums um diejenigen des Kultus- und des Juſtiz⸗Miniſte⸗ 
riums handeln. — Das hieſige Criminalgericht verhandelte heute meh⸗ 
rere Preßprozeſſe des Chefredakteur des „Publieiſt“. Dr. Thiele iſt 
wegen Beleidigung eines Beamten zu 60 Thlr., wegen Majeſtäts⸗ 
Beleidigung, unter Ausſchluß der öffentlichen Verhandlung, zu 100 Thlr. 
Strafe verurtheilt worden. Eine Verhandlung gegen den bekannten 
Verleger der feudalen Literatur, Hickethier, iſt ausgeſetzt worden. — 
Nach einer, auf Grund der amtlichen Commercial⸗Nachweiſungen us 
geſtellten Ueberſicht betragen die in den Zollvereinsſtaaten 1861 erho- 
benen Eingangs⸗Abgaben die Summe von 24,934,824 Thlr. Nach 
der proviſoriſchen Zollabrechnung für das Jahr 1861 haben betragen: 

a) die Eingangsabgaben 24,843,173 Thlr., b) die für Freiſchrelbun⸗ 

gen auf private Rechnung gewährten Entſchädigungen 80,081 Thlr., 

c) der Erſatz des frankfurter Meßrabatts 4181 Thlr., d) der Erſaß 

des Sundzollrabatts 1836 Thlr. Die Summe der wirklichen Einnah⸗ 
men belief ſich alſo auf 24,929,271 Thlr. Die Gefälle von den 
in den Commercialnachweiſungen verzeichneten Mengen berechnen ſich 
daher auf mehr als 5553 Thlr., oder 02 Procent, was zum Theil ä 
daher rührt, daß in den Commercial⸗Nachweiſungen Brüche unter 7 
* Centner, Scheffel u. ſ. w. weggelaſſen, von % und mehr dagegen 
als voller Centner, Scheffel u. ſ. w. angeſetzt ſind. N 

I Berlin, 3. Juni. [Die Weſtmächte. — Oeſterreich und 
die polniſche Frage.] Die Nachrichten des „Obſerver“ über das 
angeblich weitere Vorgehen Oeſterreichs, Frankreichs und Englands in 
Sachen Polens verdienen nichts weniger, als unbedingten Glauben. 
Wenn es ſchon der Beſtätigung bedarf, daß neue Vorſtellungen von 
Seiten der drei Mächte bereits nach Petersburg abgegangen find, ſo 
darf man vollends mit gutem Grunde in Zweifel ziehen, daß die drei 0 
Kabinette zum Einverſtändniß über all die Punkte gelangt ſind, welche 
das engliſche Sonntagsblatt als Inhalt ihrer Forderungen bee: 
zeichnet. In hieſigen diplomatiſchen Kreiſen hat man bis ſetzt noch 
keine Kenntniß von der Abſendung neuer Noten nach Petersburg, und 3 
aus zuverläſſigen Berichten weiß man, daß noch in den letzten Tagen 
der vorigen Woche die Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen England, 
Frankreich und Oeſterreich nicht ausgeglichen waren. An dem Vor⸗ 
ſchlage eines Waffenſtillſtandes ſoll Lord Ruſſell trotz der von Wien 
erhobenen Bedenken mit einer gewiſſen Hartnäckigkeit feſthalten, und nn 
zweiter Linie hat auch Hr. Drouyn de Lhuys ſich bemüht, den Grafen N 
Rechberg zur, Unterſtützung eines Vorſchlages zu bewegen, welcher ſich 
unter der Form einführt, dem weiteren Blutvergießen für die Dauer * 
der Unterhandlungen Einhalt zu thun. Den vereinten Anſtrengungen 
der Weſtmächte gegenüber iſt ein Widerſtand Oeſterreichs allerdings 
kein leichtes Werk, zumal da in den Tuilerien häufig genug die Aeuße⸗ 
rung zu hören if, daß Frankreich nur dann für ein dauerndes Schlum⸗ 5 
mern der venetianiſchen Frage bürgen könne, wenn das wiener Kabinett 
in der polniſchen Angelegenheit die Beſtrebungen der Weſtmächte unter⸗ 
ſtütze. Gerade der von dieſer Seite her drohenden Gefahr iſt es 
wohl in erſter Linie zuzuſchreiben, daß Graf Rechberg ſich bis zu einem f 
gewiſſen Grade der Intervention zu Gunſten Polens angeſchloſſen hatz 2 
aber die Freundſchaft der öſterreichiſchen Diplomatie für ein ſelbſtändi⸗ N 
ges Polenreich iſt noch zu jung, als daß fie Neigung hätte, ſich der 5 
Gefahr eines ernſten Krieges mit der nordiſchen Großmacht auszuſetzen. say! 
Man erkennt überdies in Wien, daß der Waffenſtillſtands⸗Vorſchlag Ri 
ſich praktiſch in der Ausführung gar nicht verbürgen läßt, und deshalb f 
hat Graf Rechberg Anſtand genommen, das Projekt, ſei es als Forde⸗ 
rung, ſei es auch nur als Wunſch, in Petersburg zu befürworten. be} 
So lag die Sache noch in in den jüngften Tagen und wenn gegen: "a! 
wärtig ein weiterer Schritt der drei Mächte gegen Rußland erfolgen ö 
ſollte, ſo darf man als gewiß vorausſetzen, daß die Kundgebungen 
der einzelnen Theilnehmer der Tripel⸗Allianz wiederum eine verſchiedene 
Faſſung haben und daß Oeſterreich für das Waffenſtillſtands⸗ Projekt 
nicht in das Feuer geht. Man glaubt, daß Fürſt Gortſchakoff zur 1 
Stunde ſchon die Antworten vorbereitet hat, welche nach Wien, Paris 5 
und London abgehen ſollen. Es liegt Rußland Alles daran, die Sache x 
nach Möglichkeit in die Länge zu ziehen, um entweder den polniſchen 4 
Aufſtand vollſtändig zu bewättigen, oder irgend eine neue Verwickelung u 
als Keil in das Einverſtändniß der drei Verbündeten hinein zu treiben. 
Die Conferenz⸗Idee bietet nach dieſer Richtung hin den meiſten Anhalt 
und findet daher immermehr Befürwortung in Petersburg. Das Tui⸗ 
lerien⸗Kabinet wird ſeinerſeits den Plan gleichfalls unterſtützen und 
zwar ſchon deshalb, weil es den Zeitpunkt für eine eingreifendere Aktion 
nicht für günſtig erachtet. £ 

Berlin, 8. Juni. [Der Ausſchußbericht in der holflein 
ſchen Frage.] Aus Frankfurt theilt man uns mit, daß der Ausſchuß⸗ N 
bericht über die holſteiniſche Angelegenheit ſeit 2 oder 3 Tagen unter den | 
Mitgliedern des Ausſchuſſes in Umlauf geſetzt ift, fo daß, ehe die Herren 4 
Geſandten über den Inhalt deſſelben an ihre reſp. Höfe berichtet und g 
von dieſen ihre Inſtruktionen erhalten haben, leicht noch 14 Tage 
vorübergehen können, ehe die Sache reif zur Behandlung am Bundes⸗ 
tage wird. Vor dem 18. d. iſt alſo wohl die Berichterſtattung nicht 
zu erwarten. Ueber den Inhalt des Berichtes erfahren wir von ande⸗ 
rer Seite Folgendes, ohne jedoch für alle Einzelnheiten volle Verant⸗ 
wortung übernehmen zu können. Der Bericht ſoll in zwei Theile zer⸗ 
fallen, in einen hiſtoriſchen und in einen kritiſchen, welch letzterer die 
jüngſten däniſchen Proceduren haarſcharf zergliedere. Die Motivirung 
des Antrags ſelber wäre ſehr kurz und ſoll dahin gehen: es laſſe ſich * 
ſowohl über den oldenburgiſchen wie über den hannoverſchen Antrag 
Vieles pro und contra ſagen; man ziehe es aber vor, den hanno⸗ 
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verſchen zur Annahme zu empfehlen, weil bei dieſem eher eine an⸗ F 
nähernde Einſtimmigkeit zu hoffen ſei. Die Inpfandnahme Holſteins 70 
wäre demnach fallen gelaſſen und die Bundesexekution mit einer vier- 
wöchentlichen Friſt ſubſtituirt. (N. 3.) 99 
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Berlin, 8. Juni. [Ein Lob der preußiſchen Zeitungen 
aus reactionärem Munde.] Bei Beſprechung der neueſten Preß⸗ 
verordnung äußert ſich die reactionaire und ultremontane „Frkf. 
Pioſt⸗Ztg.“ folgendermaßen: 
An der Spitze der meiſten preußiſchen Blätter ſtehen durchgebildete Ge⸗ 
llehrte, der Regel nach von guten Kenatniſſen und ernſter Geſiunung, nicht 
gedanken⸗, gewiſſen⸗ und kenntnißloſe Scribler des fahrenden Schülerthums. 
Ihre Berichte über die Tagesbegebenheiten find, wenigſtens was das übrig⸗ 
. utſchland betrifft, oft einfeitig, unvollſtändig und nach den Parteizwecken 
zkugeſchnitten, enthalten aber nicht die kläglichen Klatſch⸗ und Schimpfbaga⸗ 
kellen der politiſchen Katzbalgereien anderer Länder, von Perſönlichkeiten und 
Chrenabſchneidereien finden ſich ſelten Beiſpiele. In den raiſonnitenden Abs 
handlungen zeigt ſich nicht felten ein gewiſſer doctrinairer Dilettantismus, 
aber niemals die große Unwiſſenheit, der Abonnentenhunger und Ser pilis⸗ 
mus gegen die Menge, der anderswo das ausſchließliche kevactionspriszip 
zꝛsnx bilden ſcheint und durch Grobheit, Schulmeiſterdunkel wie durch Anzüg⸗ 
lichkeiten den Mangel an innerem Gehalt zu erlegen ſucht. Hoffen wir we⸗ 
Rnigſtens im Intereſſe der ganzen deutſchen Preſſe, daß die Behörden Preu⸗ 
ßhßeens, in deren Hände jetzt die Aufſicht auf dies wichtige Inſtitut überge⸗ 
gangen iſt, mit ſtaatsmänniſcher Mäßigung und Umſicht zu Werke gehn und 
des Satzes eingedenk ſein werden, daß jedes Recht auch mit ſchwerer Ver⸗ 


antwortung verbunden iſt, und daß man die politiſche Bildung des Volkes 
1 x at fördert, daß man die, wenn auch mangelhafte Schule ganz 
N: t.“ 

Wie die liberalen Blätter in Süddeutſchland ſich über dieſe Ange⸗ 


l llegenbeit äußern, mag man in ihnen ſelbſt nachleſen. b 
* [Verwarnung.] Die „Berl. Abendztg.“ hat wegen Beitritts 
zur Erklärung dieſelbe Verwarnung erhalten, welche den übrigen 3 


tungen vom koͤnigl. Polizei⸗Präſidium zugegangen if. Auch die „Hei: 
tere Welt“ iſt wegen eines Gedichts verwarnt worden. 
Königsberg, 6. Juni. [Wiederholte Verhaftung,] Am 
Donnerstag Nachmittag iſt der Wattenfabrikant Johannſon von Neuem 
bier verhaftet worden, und zwar iu Folge einer Requiſition des die 
Anterſuchung gegen die des Hochverralhs angeklagten Polen Yührenden 
Gerichtshofes, und geſtern unter Begleitung nach dem Poſenſchen trans: 
r 5 portirt worden. 
Elbing, 7. Juni. [In der vorgeſtrigen Sitzung des Bürger: 
pvereins! erſchien der Abgeordnete v. Forckenbeck, begrüßt buch eine 
Anrede des Vorſitzenden, des Oberbürgermeiſters Philligs, und bewill⸗ 
kommt durch den jubelnden Zuruf der Anweſenden, deren Zahl ſich diesmal 
7 mindeſtens auf 500 belief. Hr. v. Forckenbeck ſprach feinen herzlichen Dank, 
gleich aber auch ſein Bedauern aus, daß die Ermüdung von ver Reiſe 
lim nicht erlaube, feinem urſpränglichen Vorſatz gemäß ſchon in dieſer 
Sitzung einen ausführlichen Bericht über feine Thätigkeit im Abgeordneten⸗ 
hauſe abzuftatten. Jedoch hob er in einem kürzen, aber gediegenen, Vor: 
trage den innigen Zuſammenhang hervor, in welchem die erſte unter den 
Aufgaben der Volksvertretung, nämlich, die Verfaſſung zu einer „Wahrheit 
N und Wirklichkeit“ zu machen, mit der unter feiner ſpeziellen Mitwirkung 
E on Löſung der Militärivage ſtehe. So lange die Heeresorganiſation 
Kit zu einem lebendigen Gliede des Verfaſſungskörpers gemacht fei, fo 
lange könne ein wahrhafter Verfaſſungs⸗ und Rechtsſtaat nicht durchgefüchet 
werden, jo lange fehle ſelbſt der Wehrkraft des Landes die ſeſte, unerſchut⸗ 
terliche Grundlage und der eigentliche Lebensnerv. Um Schluß der int 
viaollen Rede folgte der langanhaltende Beifall der Verſammlung, Die 
gegenwärtige Lage des Landes bildete den zweiten Gegenſtand der Tages⸗ 
ordnung. Das Reſultat der Beſprechung war zunächſt die einſtimmige Er⸗ 
klärung, daß die Verſammlung ſich in voller Uebereinſtimmung mit den Be: 
ſchlüſſen und dem Geſammtverhalten des Abgeordnetenhauſes befinde. Fer⸗ 
ner wurde der berliner Stadtverordneten verſammlung ein Dank votirt und 
die Ueberzeugung ausgeſprochen, daß dieſes Verhalten Nachahmung ſinden 
werde. Schließlich wurde die Preßverofdnung vom . Juni beſprochen. 
u. (In welchem Sinne, halten wir für überflüſſig auszuführen). (Danz. Z.) 
ATBJInſterburg, 6. Juni. [Für die Abgeordneten.] In der 
pbpbeutigen Verſammlung erſtattete Herr Abgeordneter Frentzel-Perkallen 
vs Bericht; die Reſolution des vierten berliner Wahlbezirks wurde einſtim⸗ 
mig angenommen, den Stadtbehörden Berlin's einſtimmiger Dank 


volfrt. Der Verein der Verfaſſungsfreunde iſt conſtituirt und zahl- 
reiche Mitglieder find beigetreten. Y. L. 35 
= Dentfihbiand. 


Frankfurt a. M., 7. Juni. [Der Vereinstag deutſcher Ar: 
beikervereine.] Geſtern Abend fand unter dem Vorjig von Röckel eine 
Vorverſammlung im Holländiſchen 0 tatt. Sie ergab ſich mehr als irgendwo 
für nothwendig. Was Schulze⸗Delitzſch im vorigen Winter den berliner Ar⸗ 
beitern empfohlen: erſt in den einzelnen Vereinen ſich Geſchäftspraxis zu er⸗ 
werben, ehe ſie einen großen Arbeiterverein gründeten, zeigte ſich bier als 
viauoollkommen richtig. Ueber eine Menge von Formſragen wurde ſtundenlang 
bdiscutirt, mitunter mit einer pedantiſchen Gewiſſenhaftigkeit, die man von Ar: 
. tern, denen die Sache mehr als die Form am Herzen liegt, nicht erwartet 
hatte. Dazu kamen noch die Verſuche mehrerer Abgeordneter des frankfurter 
Arbeitervereins, dieſe Gewiſſenhaftigkeit für das Hinauszichen der Verbands 
3 lungen und Zerſplitterung der Verſammlung zu benutzen. Dieſe hatten ſelbſt 
Bo fie ein daß man mit e Sorge die Wahlen prüfte und Pro⸗ 


. 


reien Verſammlung von 1300 Arbeitern in 


. 
2 
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Heute Morgen um 9 Uhr begann die Hauptverſammlung im großen Saal. 
Bereine vertreten aus 46 Städten: Eßlingen, Gotha, 


München, 


1 5 


3 Vorſtellung kamen unter feiner Mitwirkung zwei kleine Novitäten zur 


finger, iſt recht glücklich erfunden und mit vielem Geſchick durchge⸗ 
führt. Nur leidet der Dialog wieder an einer Geſchraubtheit, die auf 
den Fluß der Handlung höchſt nachthellig einwirkt. um den guten 
Etfolg haben ſich namentlich Fräulein Hoppe und die Herren Trieb: 
ler und Vaillant verdient gemacht. Die Erſtere ſpielte das junge 
Mädchen, welches alle Vorgänge in dem Haufe ibrer Schweſter aus⸗ 
ſpionirt, um fie dem Vater zu hinterbringen, mit der reizendſten Back: 
ſiſchmanler, was für eine erwachſene Dame gewiß gar nichts 
Leichtes iſt. Fräulein Hoppé traf den ganzen Lebenston der Rolle 
mit einer fo anſprechenden Natürlichkeit, daß fie damit ſchon in dem 
erſten Akte vie freundlichſte Stimmung für das Stück geſichert hatte, 
die ſich nur ſteigern konnte, als im zweiten auch Hr. Triebler als 
ehemaliger Unterſuchungsrichter auf die Scene kam. Er gab der 
Rolle ein ſehr charakteriſtiſches Gepräge, ohne zu übertreiben, und ganz 
vorzüglich war die Darſtellung des die ganze Intrigue leitenden 
„Dr. Volk“ durch Hrn. Vaillant, der die Rolle mit dem trefflich 
ſien Humor behandelte. Die drei Genannten erhielten die freund⸗ 
lichſten Beifallsbezeigungen des ſehr zahlreich beſuchten Hauſes. 
Die zweite Novität „Das Schwerdt des Damokles“ von 
Putlitz iſt ein überaus origineller und beluſiigender Schwank, deſſen 
Wirtſamkeit aber ausſchließſich von der Darſtellung der Rolle deö 
HBuchbindermeiſters Kleiſter“ abhängt, einer Rolle, deren ganze Komik 
wiederum nur in dem einen Umſtande hervortritt, daß der arme 
Bluchbindermeiſter vergeblich die allergrößten Anstrengungen macht, 
ſich des Namens „Damokles“ zu erinnern. Aber dieſer eine Umſtand 
n fa für Herrn Triebler, daß feine Darſtellung eine ganz unbe⸗ 
8 fr che Heiterkeit im Haufe hervorrief. Das Publikum ſchien vor 
KLleachen kaum zu Athen kommen zu konnen. 
Den Beſchluß der Vorſtellung machte das immer gern geſehene 
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„Feſt der Handwerker“ worin Hr. Triebler als „Kluck“, 
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Ulm, Erfurt, Pforzheim, Hanau, Rüſſelsheim, Offenbach (5 Vereine), Frank⸗ 
furt, Bockenheim, Krefeld, Heidelberg, Rödelheim Gießen, Düſſeldorf, Koburg, 
Nürnberg, Stuttgart, Elberfeld, Solingen, Konſtanz, Neuſtadt, Furtwangen, 
Lörrach, Schopfheim, Darmſtadt, Bruchſal, Mainz. Im Ganzen waren es 120 
Vertreier. Hamburg und Königsberg haben ihre Zuſtimmung geſandt; aus 
Deſterreich it die Nachricht gekommen, daß dort keine Arbeitervereine ſeien. 
Von Schulze⸗Delitzſcch und vom Arbeiterverein zu Göppingen kamen Grüße, 
die telegraphiſch erwidert wurden. Zum Vorſitzenden wird gewählt Director 
Röhrich aus Frankfurt, zu Stellvertretern Dittmann aus Berlin und Fahren⸗ 
bach aus Freiburg; zu Schriftfübrern Eichelsdörfer (Mannheim), v. Eisner 
Goburg), Knorr (München), Reuß (Nürnberg), 

Profeſſor Roßmäßler ſtellt den Antrag: „Der erſte Vereinstag deutſcher 
Arbeiter und Arbeiterbildungsvereine ſtellt an die Spitze ſeiner Berathungen 
und Beſchlüſſe den Ausſpruch, daß er es für erſte Pflicht hält, bei der Vers 
folgung ſeines Strebens nach geiſtiger, politiſcher, bürgerlicher und wirth⸗ 
ſchaftlicher Hebung des Arhbeiterſtandes einig unter ſich, einig mit allen nach 
des deutſchen Vaterlandes Freiheit und Größe Strebenden, einig und mit⸗ 
helfend zu ſein mit allen, welche an der Veredlung der Menſchheit mitarbeiten.“ 
Er wird einſtimmig angenommen. 7575 4 

Ueber den erſten Gegenſtand der Tagesordnung: Bildung der Arbeiter 
durch Arbeiterbildungsvereine, ſpricht in lebendig anſchaulicher Rede Eichels⸗ 
dörfer aus Mannheim und nach ihm Fahrenbach aus Freiburg. 

Reinhard, der alte Parlamentsabgeordnete aus Mecklenburg, ſchildert die 
Zuſtände unſerer deutſchen Schule, fpeciell der mecklenburger, in welcher der 
Jugend mehr fremde Geſchichte als deutſche Geſchichte gelehrt wird, in der die 
deutſche Jugend für den Orient erzogen, in der Männer zum Vorbild geſtellt, 
die unſern deutſchen Denkern nicht bis ans Knie reichen. Der Mangel an 
nationgler Erziehung ſei es, der der nationalen Entwickelung am hinderlichſten 
ſei. Niemand müſſe dies mehr empfinden als der deutſche Arbeiter, deſſen 
ganzes Schaffen ſich innerhalb der Grenzen unſers Vaterlandes bewege. Die 
außernalionale Erziehung führe den Knaben zur phantaſtiſchen Träumerei, 
anftatt zur praftiihen Anſchauung. Die gedankenloſe Behandlung abſtract 
philoſophiſcher Gegenſtände, das ſinnloſe Auswendiglernen ſeien noch dazu die 
Mittel, die Denk⸗ und Thatkraft des Knaben zu erſticken. Er mahnt die Ar⸗ 
beiter, dieſe Frage beſonders ins Augenmerk zu faſſen, da von ihrer Erfüllung 
die Thatkraft des Mannes, feine Selbſtſtändigkeit abhänge. 

Profeſſor Roßmäßler weiſt auf die Einflüſſe der Naturwiſſenſchaften hin, 
die den Arbeiter zur praktiſchen Thätigkeit erziehen. M. Müller (Pforzheim 
berichtet über die Art und Weiſe, wie er im pforzheimer Arbeiterverein das 
Intereſſe der Arbeiter an der Wiſſenſchaft errege. 

Loſchmann aus Offenbach mahnt die Arbeitervereine, nicht als viertes 
Glied im Bunde mit den deutſchen Sänger⸗, Turn⸗ und Schützenvereinen ſich 
zu betrachten, um Feſte mit dieſen zu feiern, ſondern ſich auf das Gebiet des 
Lernens, der praktiſchen Wiſſenſchaft zu heſchränken. Bitter von Leipzig mahnt, 
in den Vereinen hauptſächlich durch Vorträge über praktiſche und wiſſen⸗ 
ſchaftliche Gegenſtände zu wirken und die Preſſe zu veranlaſſen, auf dem 
Wege, den ſie im Intereſſe des Arbeiterſtandes eingeſchlagen, noch weiter und 
entſchiedener zu wirken. Ein Hauptmittel der Bildung erkennt er auch in der 
häuslichen, in der Familienbildung; die Bildung der Frauen, die noch nicht 
in dem Maße gepflegt, wie die⸗der Männer, mehr zu pflegen. Hätten wir 
mehr politiſch gebildete, mehr patriotiſche Frauen, hätten wir eine patrioti⸗ 
ſchere Jugend. 5 

Eichelsdörfer und Dorſen aus Chemnitz ſtellen den Antrag: „Der Vereins⸗ 
tag erklärt, daß die Vermehrung der Kenntniſſe des Arbeiters eins der vor⸗ 
züglichſten Mittel zur Hebung des Arheiterſtandes iſt, und fordert die Ar⸗ 
heitervereine auf, ihre Mitglieder und 10 in den weiteſten Kreiſen in 
Schrift und Wort auf die Nothwendigkeit hinzuweiſen, ihre Kenntniſſe in 
geiſtiger, geſchäſtlicher und wirthſchaftlicher Hinſicht zu erweitern und ihren 
moraliſchen und bürgerlichen Charakter zu bilden und zu ſtählen.“ Als ge⸗ 
eignete Mittel werden empfohlen: 1) durch Gewinnung von Lehrkräften und 
Einrichtung von Unterrichtsſtunden Gelegenheit zur Nachhilfe in der Schul: 
bildung zu ſchaffen; 2) ſoweit es lokale Verhaltniſſe und materielle Mittel 
geſtatten, durch geſellige Unterhaltung die Arbeiter vom ſchädlichen Umgang 


fern zu halten und den Sinn für edlere Lebensweiſe zu erwecken; 3) alle 


Mittel zu verſuchen, um durch maßvolle Leitung und Haltung der Vereine 
ſich einen ſichern moraliſchen Boden in der bürgerlichen Geſellſchaft zu ge⸗ 
winnen. Der Antrag wird einſtimmig angenommen. Ein Zuſatzantrag, die 
politiſche Bildung als Bildungsmittel zu empfehlen, der jpäter in a 
die Kenntniß der Landesgeſetze zu em rein umgewandelt, wird, nich 
gelegen, durch Stimmenmehrheit abgelehnt. Schluß 1 Uhr. (D. A. 8.) 

Karlsruhe, 5. Juni, [Die zweite Kammer] hak heute die beiden 
Beilagen zum Entwurf des Strafverfahrens (von der Berufung zum Ge⸗ 


intereſſante Debatte über wei an die Commiſſion zurückgewieſene Para⸗ 
graphen. Zu dem erſten derſelben ſprach die Commiſſion den Wunſch zu 
Protokoll aus und die Kammer trat demſelben mit allen gegen 4 oder 5 
Stimmen bei, es möge § 9 des Einführungs⸗Geſetzes von 1851 aufgehoben 
werden. Dieſer Beſchlaß iſt von rechtlicher und politiſcher Tragweite; hier⸗ 
nach würde nämlich die Verfolgung von Beamten wegen Amtsvergehen 
nicht mehr von vorgängiger Erlaubniß der Dienſtbehörde, beziehungsweiſe 
des Miniſteriums abhängig fein. — Die zweite Frage beſchäftigt ſich auf 
Pagenſtechers Antrag mit der beſchränkten Befreiung des Arztes von der 
Zeugenpflicht. Die Com miſſion vermochte aber keine Geſetzfaſſung zu fin 
den, durch welche die berechtigten Fälle der Zeugniß⸗Verweigerung von den 
unberechtigten mit geſetzgeberiſcher Schärfe geſchieden werden könnten. 
Anträge von Kuſel und Pagenſtecher, die ſich damit beſchäſtigten, eine ſolche 
Faſſung zu finden, wurden abgelehnt. 


Hamburg, 4. Juni. [Ablöſung der Gerechtſame.] 
In der geſtrigen Sitzung der Bürgerſchaft wurde nach längerer Dis⸗ 


ſchwornen und zum Schöffen amte) durchberathen. Es folgte ſodann eine 
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für die Backerben gedreht. Uebermorgen wird die Spezialdebatte über 
die Ablöſung der Realgerechtſame beginnen. Auch in dieſer dürften 
die Anhänger des Zunft: und Privilegienweſens eine eclatante Nieder; 
lage erleiden. Dieſelben ſind namentlich in unſerer Bürgerſchaft ſehr 
dünn geſäet und beſtehen eigentlich nur aus einigen Aelterleuten von 
Zünften und aus Inhabern von Realgerechtſamen. (N. 3.) 

5 Deſterre ich. 

Wien, 8. Juni. [Beſtrebungen der Kreuzzeitungs⸗ 
partei in Wien. — Armee und Verfaſſung. — Reichs⸗ 
rathseröffnung. — Siebenbürger Landtag.] Ob Kaiſer 
Franz Joſeph ſich in Begleitung des Grafen Rechberg zu derſelben 
Zeit nach Karlsbad begeben wird, wo König Wilhelm mit Herrn von 
Bismaick dort eintrifft: darüber iſt es mir bis jetzt unmöglich geweſen, 
etwas Authentiſches in Erfahrung zu bringen. Meine verſönliche Ans 
ſicht iſt, daß alle darüber umlaufenden Gerüchte einſtweilen in das 
Bereich der Phantaſie gehören und an maßgebender Stelle noch gar 
nichts entſchieden iſt. Vollkommen verbürgt iſt dagegen, daß (von 
Berlin her aus dem Lager der Kreuzzeitungspartei) alle erſinnlichen 
Hebel in Bewegung geſetzt werden, um auch hier jenen Theorien das 
Uebergewicht zu verſchaffen, welche bei Ihnen triumphirt haben. Die 
Männer unſeres „Vaterland“, die Altconſervativen Ungarns ꝛc. er⸗ 
greifen die dargebotene Hand natürlich mit Begierde; boffen ſie doch, 
mit Hilfe der in Preußen ſiegreichen Strömung auch Oeſterreich von 
dem Reichsrathe des Februarpatentes wieder bis zu den conſultativen 
ſtändiſchen Landtagen des Octoberdiploms zurückzuſteuern, in denen ihr 
Abgott Goluchowski dem rothbefrackten Adel und Clerus die ihnen 
gebührende Stimmenmehrheit zu verſchaffen wußte und der Bürger 
und Bauer durch nichts anderes vertreten werden ſollte, als durch die Wahl 
ſeiner Gemeinderäthe und Ortsvorſtände. Bis jetzt ſind dieſe Bemü⸗ 
bungen nicht nur im Schoße des Miniſteriums, ſondern auch in Hof⸗ 
kreiſen obne Erfolg geblieben. Uebrigens tragen die Patrone des 
„Vaterland“ dabei der Zeitrichtung inſofern Rechnung, als ſie ganz 
beſonderen Nachdruck auf den Brief eines bürgerlichen Mitgliedes 
der Kreuzzeitungspartei legen, der hier in hohen Regionen wie ein 
Wunderwerk von Hand zu Hand curfirt. Das Schreiben ergeht fi 
über den Conſtitutionalismus und die früheren liberalen Minifter 
Seiner preußiſchen Majeflät in einer Weiſe, die Sie mitzutheilen viel⸗ 
leicht Anſtand nehmen würden. Was mich beſonders in der Meinung 
beſtärkt, daß wir bis auf Weiteres in Oeſterreich nichts zu fürchten 
baben, iſt unter Anderem auch die durchaus wohlwollende Haltung, 
welche die Armee und ihr Offiziercerps der Verfaſſung und dem Reichs⸗ 
rache gegenüber einnehmen, und deren Symptome wir an Offizieren 
hier häufig genug beobachten können; namentlich aber das Vertrauen, 
welches die Armee gerade zu Hrn. v. Schmerling perſonlich hat und 
das ſich in dem, gleichviel ob wahren oder falſchen, jedenfalls aber 
charakteriſtiſchen Glauben ausſpricht, der Staatsminiſter ſtebe in regelmäßi⸗ 
gem brieflichen Verkehre mit Benedek, dem Idole des Heeres. Daß der Staats: 
miniſter ſoldatiſche Neigungen und Alluxen, daß er in feinem ganzen 
Weſen etwas Undefinirbares hat, das dem Militär eine ſympathiſche 
Natur verräth, dürfte jeder zugeben, der ſich der Scene aus Frankfurt 
von 1848 erinnert, wie er Germain Metternich die Uhr mit den Wor⸗ 
ten vorhielt: „noch zehn Minuten gebe ich Ihnen!“ Verſichern doch 
auch Augenzeugen, daß Se. Excell. es ſelbſt heute nicht verſchmähen, 
wenn ſie gerade einwal um Mittag der großen Wachtparade begegnen, 
ein Endchen mit der ſchönen Muſik mitzuſchlendern. Daß Kriegsmi⸗ 
niſter Graf Degenfeld nach ſeiner Kur in 77 bad und Gmünden, 
zu der er vorgeſtern von hier abreiſte, ſein B ger ton vor dem Reichs⸗ 
rathe vertheidigen wird, iſt jetzt ſchon eine ausgemachte Sache. Da⸗ 
gegen ſcheint es aber auch gewiß, daß nicht Se. Maj. in Perſon die 
Seſſton eröffnen wird, eine Thronrede indeß wird allerdings, man fagt 
durch den Präſidenten des Conſeils, den Erzherzog Rainer, ver⸗ 
leſen werden. Das Gerücht, man wolle davon Abſtand nehmen, um 
die Gelegenheit zu einer Adreßdebatte abzuſchneiden, wird mir als un⸗ 
begründet bezeichnet. Beſonders naiv iſt die echt wieneriſche Aeuße⸗ 
rung, die man jetzt hier vielfach hört: „Euer Unglück in Preußen liegt 
in Euren geordneten Finanzen; wären dieſe verwundbar wie die unſe⸗ 
rigen, Hr. v. Bismarck hätte ſich zweimal beſonnen!“ — Ob der 
ſtebenbürger Landtag den Reichsrath beſchicken wird, iſt noch immer 
eine unlösbare Streitfrage. Jetzt höre ich wieder, die Magyaren wer⸗ 
den es, wie die Südtiroler bei den Landtagswahlen, wo ſie lauter 
Italianiſſimi wählen, die dann nicht nach Innsbruck gehen, machen, und 
ſich, um das Zuſtandekommen von Minoritätswahlen im Schoße des 
Landtages zu verhindern, an den Wahlen für das Abgeordnetenhaus 


cuſſton die allgemeine Debatte über die Ablöſung der Realgerechtſamef betheiligen; aber mit lauter Namen, deren Träger ihr Mandat nicht 


beendigt, nachdem ſich eine Anzahl von Rednern theil für theils wider 


benutzen und nicht nach Wien gehen. Die Stimmung kann bis zum 


die Vorſchläge der Commiſſton ausgeſprochen hatte und die Anträge] 1. Juli noch öfter umſchlagen, im Augenblicke aber herrſcht hier die 


der Herren Schweedt und Eichholz, die Angelegenheit wieder an die 
Commiſſion zurück zu verweiſen, verworfen worden waren. Die Dit- 


kuſſton hatte ſich geſtern hauptſächlich um das Maß der Entſchädigung 


Prinz Murat in Brünn: 
(Von Joh. Heinrich Mira ni.) 
(Schluß.) 1 

Schikaneder ging lange finnend auf und nieder. Er trat öfters 
an die Tafel, ergriff faſt unwillkürlich ein Champagnerglas und flürjte 
es aus, darauf ſetzte er, um die Anderen unbekümmert, ſeine Prome⸗ 
nade von Neuem fort. Alle Anweſenden betrachteten theilnahmsvoll 
den Sinnenden. Plötzlich blieb er ſtehen, Thränen rollten über ſeine 
Wangen, er trat zum Tiſche und ergriff die halbvolle Champagner⸗ 
flaſche. Ed machte einen ſeltſamen Eindruck, als der weinende Komiker 
die Bouteille an den Mund ſetzte und ſie bis auf den letzten Tropfen 
leerte. Während des Trinkens muß ihm ein glücklicher Gedanke ge⸗ 
kommen ſein. Er trocknete die Augen, lächelte vor ſich hin und frug 
dann: Wann iſt morgen die Parade aus? 

Etwa um zehn Uhr! Nach der Parade verſammelt ſich Murat's 
Stab in ſeiner Wohnung, und es wird ein Stündchen lang auf dem 
Balkone converſirt. Wir wollen es verſuchen, ihn in eine gute Laune 
zu bringen, vielleicht können Sie es dann auf irgend eine Weiſe wagen. 
Alſo etwa gegen 11 Uhr. 

Ich wage nichts. Ich nichts! erwiderte heiter geſtimmt Schika⸗ 
neder. Ich mache keinen Eindruck auf ihn. Einem ſolchen muß man 
faufldick kommen. Hier heißt es: aut Caesar, ant nihil! Was 
kann denn noch mehr geſchehen? Daß er die nicht füſiltren läßt, bin 
ich ſicher, denn er iſt ein galanter Franzoſe. So und nicht anders 
kann ich meinen Direktor retten. Und nun, ſetzte er lächelnd hinzu, 
au revoir! demain au balcon! Fort war er, 

Mit der Nachricht, der Theaterdirektor Müller ſei verurtheilt und 
werde Mittags im „Stadtwaldl“ erſchoſſen, mit dieſer Nachricht zu⸗ 
gleich verbreitete ſich am anderen Morgen das Gerücht in der Stadt, 
der beliebte Komiker Schikaneder ſei wahnſinnig geworden, denn er 
wäre ſchon vor Sonnenaufgang, im altdeutſchen Coſtüm gekleidet, in 
alle Häuſer gedrungen, wo Schauſpielerinnen oder andere Theater⸗ 
damen wohnten, und hätte ſich nirgends abweiſen laſſen, bevor er nicht 


\ 
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Beſorgniß vor, man werde die 26 Reichs rathsabgeordneten des Groß⸗ 
fürſtenthums in dieſer Seſſton hier noch nicht erſcheinen ſehen und am 
Ende ſelbſt dort zu direkten Wahlen [reiten müſſen. ? 
die Golleginnen geſprochen hatte; dieſe wären mit dem Früheſten aus 
dem Haufe geeilt u. |. w. Das Gerücht ging fo weit, daß die ganze 
Schauſpiel⸗Geſellſchaft für Verſchworene ausgeſchrien wurde, melde 
nichts Geringeres als Murat's und ſeines Stabes Ermordung beab⸗ 
ſichtigt hätten. 20 

Die Parade war zu Ende. In der Mitte ſeines Stabes ſtand 
Murat auf dem Balkon feiner Behauſung, als ſich eine große Bewe⸗ 
gung des Volkes auf der Straße bemerkbar machte. Bevor er noch 
nach der Urſache forſchen laſſen konnte, ſah er die angeſammelten 
Maſſen ruhig und fill auseinander weichen und eine Art Spalier bil⸗ 
den; durch den offenen Weg kamen lauter weiße Geſtalten. Tief ver⸗ 
ſchleiert, mit geſenktem Kopfe gingen fie langſamen Schrittes auf die 
Wohnung des Commandanten zu. Ein Mann im altdeutſchen Coſtüm 
folgte ihnen. Als fie an das Hausthor kamen, verſperrten die Schild⸗ 
wachen den Eingang. N 

Place! place! rief Murat herab; die Wachen wichen zurück und 
der Zug trat in das Haus. Ungehindert bewegte ſich derſelbe in den 
Saal. Murat mit feinen Gaͤſten empfing ihn verwundert. Kaum 
trat er in den Saal, als mehr als vierzig weiße Geſtalten ihn um⸗ 
gaben und, auf die Kniee ſtürzend, riefen: Pardon, Monſeigneur! 

Murat winkte ihnen aufzuſtehen. 
Entſchleiert's eng! rief Schikaneder. \ 


Quell’ comédie! rief Murat, als er den als Viertelmeiſter Wolf 
verkleideten Komiker erkannte. 

Oh! das iſt keine Komödie, antwortete keck Schikaneder, das iſt 
ſchon ein Trauerſpiel! Einen erſchießen, das iſt nichts Luſtiges, darum 
laſſen Sie, mon prince! Gnade für Recht ergehen, pardoniren's un⸗ 
ſern armen Direktor! Seien Sie nicht härter als Prokopius der Große, 
der ließ ih von den Weibern erweichen; ich weiß, das hat Ihnen 
g'fallen, d'rum machen Sie's ibm nach und ſeien Sie Murat le grand, 
und wir wollen dann Alle rufen: Vive le grand Murat! — 

Mit dem Rufe: Vive le grand Murat! ſchlugen die Damen ihre 
Schleier zurück. — In der unmittelbaren Nähe Murats ſtand die 
garde d’elite, die Schoͤnſten, welche aufzutreiben waren; 
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6. C. Wien, 8. Juni. [Devefhe nach Kopenhagen.] So 
wie ſeitens des preußiſchen, iſt auch ſeitens des öſterreichiſchen Kabi⸗ 
nets die Rückäußerung auf die däniſche Antwort (vom 16. Mai) auf 
die gegen die Verordnungen vom 30. März gerichteten Vorſtellungen 
der beiden deutſchen Großmächte bereits nach Kopenhagen abgegangen. 
Das öſterreichiſche Kabinet, indem es mit Bedauern conſtatirt, daß die 
daniſche Regierung auf dem mit jenen Verordnungen betretenen Wege 
zu beharren entſchloſſen iſt, findet jede weitere Erörterung überflüſſig, 
unter Hinweis auf die am Bunde eingeleiteten Maßnahmen. Die 
beiden deutſchen Regierungen ſprechen ſich alſo in gleichem Sinne aus. 
Frankreich. 

* Paris, 6. Juni. [Tagesbericht.] Heute fand unter dem 
Vorſitze des Kaiſers ein Miniſterrath ſtatt, in welchem über die in 
Folge der Wahlreſultate einzuſchlagenden Politik verhandelt wurde. Das 
Ergebniß der Berathung iſt noch unbekannt. — Die diplomatiſche 
Note, welche von Frankreich nach St. Petersburg gerichtet werden 

ſoll, kommt in dieſem Augenblick von Wien zurück, wo ſie dem öſter⸗ 
reichiſchen Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten mitgetheilt worden 
war. Dieſe Note war einigen Einwendungen von Seiten des wiener 
Cabinets begegnet; dadurch war das Gerücht von Hinderniſſen ent⸗ 
fanden, welche Oeſterreich der Fortſetzung des diplomatiſchen Einver⸗ 
nehmens entgegenſetze. Alles hat ſich auf einige Bemerkungen über die 
Details beſchränkt, und da Frankreich dieſelben berückſichtigt bat, fo 
werden die Noten der drei Mächte gleichzeitig nach St. Petersburg 
abgehen. Die franzöſiſche, die in dieſem Augenblick in Paris wieder eintrifft, 
ſoll im Anfang der nächſten Woche nach dem Ort ihrer Beſtimmung 
abgeſandt werden. — Der Erzbiſchof von Tours hat dem Cultus⸗ 
Miniſter auf deſſen jüngſt im „Moniteur“ veröffentlichte Zuſchrift 
unterm 4. d. eine Antwort zugehen laſſen, welche wir in der „Monde“ 
abgedruckt finden. Er proteſtirt darin „gegen jede Inſinuation, die 
darauf zielt, uns darzuſtellen, als hätten wir nicht allen Reſpect und 
allen Gehorſam, welchen die Religion uns gegen den Kaiſer gebietet.“ 
Er erklärt, daß er „nur dem Papſte und den Concilien das Recht zu- 
erkenne, die Biſchöfe über ihre Obliegenheiten zu belehren“, und be⸗ 
trachtet es als „ein natürliches und unverjährbares Recht der Biſchöfe, 
wie anderer Menſchen, ſich Rath zu ſchreiben und Rath zu erholen“. 
— War es ſchon ein Skandal, daß der Biſchof von St. Brieuc 
direkt und öffentlich gegen den Grafen v. Montalembert auftrat, der, 
was man auch ſonſt von ſeinen politiſchen Antecedentien denken mag, 
doch jedenfalls zu den „katholiſchen“ Berühmtheiten Frankreichs ge⸗ 
hört, ſo iſt es vollends unerhört, daß der Prälat dem Drucker, wel⸗ 
cher die Wahlbekenntniſſe des Grafen gedruckt hatte, ſofort die Kund— 
ſchaft der Diözeſanverwaltung entzog. Der Mann hat dreizehn Kin⸗ 
der, und lebte faſt ausſchließlich von dem Ertrage der biſchöflichen 
Druckſachen. Soweit geht die Rancune des Prälaten, der bekanntlich 
zu der kleinen Minorität der gutkaiſerlichen gehört. Das Reſultat der 
Ballotage in den Departements dürfte der Oppoſition günſtig fein, 
ſchon deshalb, weil das Beiſpiel von Paris immer einen großen Ein⸗ 
fluß ausübt. Hätte man in den Departements wiſſen können, daß 
die parifer Wahlen fo ausfallen würden, wie fie ausgefallen find — 
ſo wäre das Reſultat in vielen Bezirken ein ganz anderes geweſen. 
Es verſteht ſich übrigens von ſelber, daß nach der Einberufung des 
geſetzgebenden Körpers und bei der Prüfung der Mandate die Oppofition 
Licht in das Verfahren tragen wird. — Herr v. Talleyrand, franzö⸗ 
ſiſcher Botſchafter in Berlin, hat Urlaub erhalten. Er wird aber bis 
1 des Koͤnigs von Preußen nach Karlsbad auf feinem Poſten 
eiben. 
* [Die neuen Noten], welche die drei Mächte in Sachen Polens 


zum 15. d. dem Fürſten Gortſchakoff übergeben werden. Es ſind 
in ihnen die Forderungen formulirt, welche für Ruſſiſch⸗Polen „auto⸗ 
nome Staatseinrichtungen im vollſten Umfange“ beantragen, jo daß 
das Land“ von einem Stellvertreter des Kaiſers mit verantwortlichen 
Miniſtern und einem über alle Verwaltungs-, Finanz, Staatsbau⸗, 
Induſtrie⸗, 
Landtage“ regiert werden ſolle. 


Handels⸗ und Unterrichts⸗Fragen abſolut entſcheidenden 


Die „France“ meint, „Rußland 


nehmen.“ - 

* [Die Einberufung des geſetzgebenden Körpers! 
muß der Conſtitution zufolge binnen 6 Monaten erfolgen. Man 
verſichert, daß dies im Monat November der Fall ſein wird, jedoch 
nur behufs Prüfung der Vollmachten; die eigentliche Seſſton wird 
erſt im Monat Februar nächſten Jahres beginnen. Man ſieht dies 
als Friedensbürgſchaft an, da ein Krieg große Summen erfor⸗ 
dert, die ohne die Legislative nicht zu ſchaffen wären. 

[Politiſcher Prozeß.] Die mexikaniſche Expedition hat ihren Wider⸗ 
ball im Palais de Justice geſtern gefunden. Bekanntlich waren der mexika⸗ 
niſche General⸗Conſul Montluc, jo wie der Conſul derſelben Nation in Havre, 


Maneyro, und drei andere mehr oder weniger mit den mexikaniſchen Zu⸗ 
ſtänden durch eigenen Aufenthalt in jenem Lande bekannte Individuen an⸗ 


e ene. 


nach Petersburg ſchicken wollen, werden, wie die „France“ = 


werde nicht abgeneigt fein, eine Conferenz auf dieſer Grundlage anzu⸗ 
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geklagt, Umtriebe gegen die franzöſiſche Regierung im In⸗ und Auslande 
gemacht, und im Dienſt von Juarez zu Haß und Verachtung des hieſigen 
Gouvernements aufgereizt zu haben. Nachdem geſtern der kaiſerliche Procu⸗ 
rator in der gewöhnlichen Weise dieſer Herren die Anklage in der heftigſten 
und leidenſchaftlichſten Weiſe aufrecht erhalten, machte von den Vortheidi⸗ 
gungsreden, namentlich die Hebert's, des bekannten ehemaligen Juſtizmini⸗ 
ſters, großen Eindruck, da dieſelbe conſtatikte, wie tiefgewurzelt die Abnei⸗ 
gung in Frankreich gegen die mexikaniſche Expedition iſt. „Sollen alle jene 
im Lande verfolgt werden, welche jenes Unternehmen tadeln, ſo könnt Ihr 
kein Gebäude finden, welches ſie umfaßt.“ Vor Allem aber war es ſeine 
Zurückweiſung der Behauptung des Staatsanwalts, wenn die franzöſiſche 
Fahne dem Feinde gegenüberſtehe, ſei nicht der Moment, den Krieg ſelbſt zu 
erörtern, welche laut von den Anweſenden beklatſcht wurde. Es ſei dies ein 
trivialer Gemeinplatz, ſagte Hebert, denn vor dem Kriege ſei es nicht geſtat⸗ 
tet geweſen zu ſprechen, nach demſelben bleibe nichts übrig, als die Opfer, 
die er gefordert, zu beklagen, ſo ſei alſo grade während deſſelben der geeig⸗ 
nete Zeitpunkt, durch freie Erörterung auf die Einſtellung deſſelben hinzu⸗ 
wirken. Wenn dieſe zur Zeit des ſpaniſchen Krieges erlaubt geweſen wäre, 
wenn Napoleon nicht alle anderen Stimmen, als die ſeiner Schmeichler, un⸗ 
terdrückt hätte, ſo wären nicht hunderttauſende unſchuldiger Opfer jenſeits 
der Pyrenäen ſo nutzlos umgekommen. Denn durch die rohe Gewalt könne 
Niemand etwas dauernd gründen; „ſie gründet nicht nur nichts, ſie 
reinigt nicht einmal diejenigen, welche ſie erhebt“. Sie können 
ermeſſen, welchen Eindruck dieſe Worte in dem kleinen Saal des Palais de 
Juſtice und weit darüber hinaus gemacht haben. — Von den Angeklagten 
feſſelte beſonders die Erſcheinung Maneyros die Aufmerkſamkeit der Anwe⸗ 
ſenden; ſeine Erklärung: „ich bin ſtolz darauf, ein Bürger Pueblas zu ſein“, 
gewann ihm viele Freunde. Nach einer Depeſche La Fuente's an Montluc 
vom 23. März d. J. erhellt, daß die mexikaniſche Regierung erſt damals 
ihrem General⸗Conſul befahl, die Beziehungen mit der franzöſiſchen Regierung, 
„einer Regierung ohne Treu und Glauben, die durchaus den Krieg wolle“, 
abzubrechen. Die Angeklagten ſind ſchließlich freigeſprochen worden, wie dies 
auch kaum anders möglich in einem Prozeß, deſſen Anklagepunkte theilweiſe 
auf im „Siecle“ und im „Courrier du Dimanche“ veröffentlichten, nicht bes 
ſtraften Correſpondenzen beruhte. (B. A. 3.) 


Groſ brit an nien. 

E. C. London, 6. Juni. [Unterhaus⸗Sitzung vom 5. Juni.] 
Griffith fragt den erſten Lord des Schatzes, ob die Regierung die Ab⸗ 
tretung der jonifhen Inſeln beabſichtige, ohne vorher die Genehmi⸗ 
gung des Parlamentes einzuholen. Lord Palmerſton: Die joniſchen In⸗ 
ſeln wurden durch einen Vertrag und ohne Zuthun des Parlamentes zu 
einem unabhängigen Staate gemacht und als ſolcher unter den Schutz Groß⸗ 
britanniens geſtellt. Wenn daher in ihrer Stellung eine Veränderung vor⸗ 
genommen werden ſollte, ſo würde dies in derſelben Weiſe geſchehen, in 
welcher das urſprüngliche Abkommen getroffen wurde, nämlich, auf dem Wege 
eines Vertrages, Natürlich wird der Vertrag auf den Tiſch des Hauſes 
niedergelegt werden. S. Fitzgerald: Ich möchte den edlen Lord fragen, 
ob er dafür ſorgen wird, daß die Verhandlungen mit dieſen Mächten auf 
den Tiſch des Hauſes niedergelegt werden. Lord Palmerſton: Ich halte 
es durchaus nicht für wahrſcheinlich, daß irgend etwas, was zwiſchen der 
engliſchen Regierung und irgend einer bei dem wiener Vertrage betheiligten 
Macht in Bezug auf die joniſchen Inſeln verhandelt wird, die freundſchaft⸗ 
lichen Beziehungen Englands zu fremden Mächten gefährden könnte Auf 
welche Weiſe das Abkommen getroffen werden ſoll, ſteht noch nicht feſt. Was 
dem Parlamente füglich vorgelegt werden kann, und was ihm vorgelegt 
werden muß, wird vorgelegt werden. Lord J. Man ners: Sollen die joni⸗ 
ſchen Kammern ihr Borum über die in Ausſicht geſtellte Abtretung der joni⸗ 
ſchen Inſeln an Griechenland abgeben, ehe die auf einem Congreſſe verſam⸗ 
melten europäſſchen Mächte in die Abtretung gewilligt haben? Soll ferner 
der Congreß auf die Mächte beſchränkt fein, welche die Verträge von 1815 
unterzeichnet haben, oder fol er ſämmtliche Mächte Europas, mit Einſchluß 
der Türkei in ſich begreifen? Soll, wenn die Pforte nicht zur Theilnahme 
an dem Congreſſe eingeladen wird, der Pforte eine Mittheilung über die An⸗ 
gelegenheit gemacht werden, und wird die Zuſtimmung aller auf dem Con⸗ 
greſſe vertretenen Mächte oder nur die der Mehrheit erforderlich ſein, um 
die Abtretung giltig zu machen? Lord Palmerſton: Ich kann gegenwärtig 
nicht ſagen, in welcher Reihenfolge Eröffnungen ſtattfinden werden. Natür⸗ 
lich kann die Abtretung nicht ohne die Einwilligung und den Wunſch der 
Jonier ſtattfinden und demnächſt nicht ohne die Einwilligung der Unter⸗ 
zeichner des wiener Vertrages. Nur die Unterzeichner jenes Vertrages wer⸗ 
den eine Stimme in der Sache haben. Die Türkei hat den Vertrag nicht 
unterzeichnet und wird daher nicht aufgefordert werden, ſich zuſtimmend oder 
abſchlägig auszuſprechen; aber natürlich weiß die Türkei um das, was be⸗ 
abſichtigt wird. Was die Frage betrifft, ob Einſtimmigkeit für die Abtre⸗ 
tung erforderlich iſt, ſo halte ich es nicht für wahrſcheinlich, daß ſich eine 
diſſentirende Stimme vernehmen laſſen wird, wenn die große Mehrheit im 
europäiſchen Intereſſe für die Abtretung iſt. Lord J. Manners: Was 
aber wird geſchehen, wenn ſich eine Meinungsverſchiedenheit kund giebt? 
Sit die Einwilligung aller Mächte oder nur die Einwilligung der Majorität 
erforderlich? Lord Palmerſton: Das iſt eine mehr völkerrechtliche Frage; 
allein ich halte es für vollkommen klar, daß, wenn die große Majorität, 
z. B. Alle, mit Ausnahme einer einzigen Stimme, in das Abkommen willi⸗ 
gen und ſich auch die Jonier und Griechen damit einverſtanden erklären, 
vermuthlich nicht die eine diſſentirende Macht ihre abweichende Meinung der 
Mehrheit gegenüber geltend zu machen ſuchen wird. 


Däne mar k. 

Kopenhagen, 6. Juni. [Empfang der griechiſchen De⸗ 
putation. — König Georgios.] Heute Mittag 12 Uhr empfing 
Se. Maj. der König, umgeben von den Prinzen des königl. Hauſes, 
den Mitgliedern des Staatsraths und den Hofſtaaten, in einem zu dem 
Zwecke eingerichteten Throngemache im Schloſſe Chriſtiansborg die 
griechiſche Deputation, an deren Spitze der Admiral Kanaris auf einem 
Kiffen das in blauer Sammetkapſel befindliche Wahldeeret der griechi⸗ 
ſchen National⸗Verſammlung trug. Als die Deputation vor dem 


flehenden Blicken an und rief: Pardonnez notre directeur! 

Murat blickte die ſchöne Dame freundlich an, bot ihr die Hand, 
drückte fie zärtlich, und die Knieende aufhebend, rief er: II est par- 
donné! und verließ den Saal. 2 

Ein lautes: Vive le grand Murat! folgte nach, und die weißen 
Damen zogen jubelnd zu dem Arreſte, wo ihr Direktor gefangen ſaß; 
doch bevor ſie hinkamen, trat ihnen der Befreite entgegen und wurde 
im Triumph von ihnen nach Hauſe geführt. 8 

Franzöſiſches Militär machte freiwillig dem Zuge Platz, und die 
Soldaten ſchrieen ihr Vive aus ganzer Seele mit. 5 

Schikaneder pries ſich glücklich, daß ihm ein ſo origineller Gedanke 
eingefallen war, und er war hoch erfreut, als er etwa ein Jahr ſpäter 
eine ſchöne, reich mit Gold verzierte Doſe aus Paris erhielt. Den 
Deckel dieſer Doſe zierte ein Bild von Meiſterhand: „Die Weiber von 
Ein M unter einer Fürſten⸗ 


Naumburg vor Prokopius“ darſtellend. 
(Wanderer.) 


krone ließ den Spender leicht errathen. 


War ſchauer Polizeigeſchichten. 
Warſchau, 4. Juni. 

Oer internationale Congreß europäiſcher Polizeiſpione fand im 
Monate März in Warſchau ſtatt. Der Zweck, den dieſe Doktoren 
der geheimen Wiſſenſchaften verfolgen, war, auf Einladung der ruſſt⸗ 
ſchen Regierung, die Mittel zu berathen, wie das geheime National- 
Comite und ſeine Verzweigungen entdeckt werden könnten. Das freie 
Britannien ſtellte zu dieſem Congreſſe ſeinen Abgeordneten nicht min⸗ 
der, als das napoleoniſche Frankreich. Welches Reſultat dieſe Herren 
erzielten, iſt mir vor der Hand unbekannt; daß fie nicht viel ausrich⸗ 
teten, beweiſt die unermüdete und ungeſtörte Thätigkeit der National⸗ 
regierung. Nichtsdeſtoweniger bleibt dieſer Polizeicongreß ein bemer⸗ 
tenswerthes Zeichen der Zeit. Unmittelbar nachdem die Männer der 
Ordnung hier eintrafen und eine Berathung gehalten hatten, löſte ſich 
die Verſammlung in einzelne Comite's auf, von denen jedes ſelbſtſtän⸗ 
dig, ohne mit dem anderen in Berührung zu kommen, ſeine Nachfor⸗ 


bon. ihnen, Mamſell Julie, warf ſich ihm zu Füßen, ſah ihn m 
ſchungen betreiben ſollte. Die ſtrengſte Verſchwiegenheit wurde i 


Exiſtenz natürlich der Bevölkerung unbekannt blieb, ruhten in den 
Händen der oberſten ruſſiſchen Leitung. Unergründlich ſind die Wege 
der geheimen Polizei, unerforſchlich ihre Bahnen. Der franzöſtſche 
General⸗Mouchard war der Erſte, der triumphirte; er glaubte mit 
Sicherheit die Verſchwörung entdeckt zu haben. Alle Andeutungen, die 
er gab, machten ſogar die Sache ſehr wahrſcheinlich. 

Die unerläßlichen Vorkehrungen wurden getroffen. Die Kirche, in 
welcher die nächtlichen Verſammlungen der Nationalregierung ſtattfin⸗ 
den ſollten, wurde von bewaffneter Macht überrumpelt und nach eini⸗ 
gem Widerſtande die Meuterer nebſt allen ihren Papieren in Beſchlag 
genommen. Großer Jubel herrſchte im großfürſtlichen Palaſte, und 
der Sohn der „großen“ Nation träumte ſchon vom Wladimirorden 
erſter Klaſſe. Aber, o Schrecken! Beim Lichte beſehen, ergab ſich, 
daß nicht das polniſche Nationalcomite, ſondern das engliſche Comite 
der Sicherheit von dem Franzoſen entdeckt worden war. In der ge⸗ 
nannten Kirche hatte der engliſche Späher ſeine Leimruthen aufgeſtellt, 
und der übel unterrichtete Franzoſe hatte die Engländer anſtatt der 
daſelbſt vermutheten Polen ergriffen. 

Der Franzoſe war vor Aerger außer ſich; dieſer wurde noch mehr 
geſteigert, als er, deſſen Exiſtenz in Warſchau angeblich Niemand 
ahnte, von dem geheimen Polizeichef des Nationalcomite's nachfolgen⸗ 
des Schreiben erhielt: 

„Ich habe von Ihnen, Herr Collega, perſönlich erfahren, welche 
Wege Sie einzuſchlagen gedenken, um die rechtmäßige polniſche Natio⸗ 
nalregierung zu entdecken. Die Mittel, die Sie anwenden, führen we⸗ 
der Sie, noch Ihre anderen Genoſſen zum Ziele. Bedürfen Sie eines 
Beweiſes dafür, daß ich Ihnen die Wahrheit ſage, fo erbitten Sie 
ſich morgen Früh beim Markgrafen Wielopolski eine Audienz; aus 
ſeinem Munde werden Sie Dinge erfahren, die Sie überraſchen 
werden. Gez. Der geheime Polizeichef des 

\ National⸗Comite's. 

Mit dieſem Schreiben in der Taſche erſchien der Franzoſe beim 
Markgrafen. Wielopolski war ſehr verſtimmt. „Sie wollen abreiſen“, 
fragte er den Franzoſen, „ohne hier etwas ausgerichtet zu haben?“ 


3 N 


Throne angelangt war, richtete Kanaris in griechiſcher Sprache fol⸗ 
gende Rede an Se. Maj. den König: 5 
„Eure Majeſtät! Die griechiſche 1 hat in ihrer 
Sitzung vom 18. März Se. königl. Hoheit den Prinzen Wilhelm Georg von 
Dänemark unter dem Namen Georg I. zum König der Griechen gewählt 
und proclamirt, und hat uns mit dem Auftrage beehrt, Sr. königl. Hoheit 
die Krone im Namen des griechiſchen Volkes anzubieten. Indem wir das 
Decret der Wahl Sr. könſgl. Hoheit in Ew. Majeſtät Hände niederlegen, 
hoffen wir, daß die Antwort Ew. Majeſtät die Wünſche und Erwartungen 
des griechiſchen Volles erfüllen werde. Dieſe Wahl, Sire, iſt ſowohl eine 
Huldigung, dargebracht dem erhabenen Herrſcher, welchem die göttliche Vor⸗ 
ſebung die Geſchicke Dänemarks anvertraut hat, als auch ein Beweis des 
Vertrauens in die Talente des jungen Prinzen. Sie wird ein Band knü⸗ 
pien zwiſchen zwei Nationen, welche ſich von jeher durch ihre Tugenden und 
ihre Vaterlandsliebe ausgezeichnet haben. Griechenland, indem es alle ſeine 
Hoffnungen auf ſeinen jungen Herrſcher gründet, und auf die Unterſtützung 
der drei großen Schutzmächte vertraut, hat die feſte Ueberzeugung, daß es 
einſt die Erfüllung ſeiner nationalen Wünſche erreichen wird. U 

Darauf verlas er das Deeret, welches ſodann dem Conſeilpräſi⸗ 
denten und von dieſem Sr. Majeſtät überreicht wurde. Der König 
antwortete darauf in däniſcher Sprache wie folgt: 

Wir nehmen für unſern jungen Neffen Prinzen Wilhelm G die 
Krone an, zu welcher er von dem ariechiſchen Volke berufen iſt. Wir haben 
bei den Verhandlun en, welche in London mit den drei Großmächten ge⸗ 
führt worden ſind, die ſo kräftig zur Gründung des Königreichs Griechen⸗ 
land beigetragen und ein ungeſchwächtes Intereſſe für ſein Gedeihen bewahrt 
haben, die Vereinigung der joniſchen Inſeln mit dem griechiſchen Königreiche 
als Bedingung für Annahme der Krone geſtellt. Es iſt Uns eine Freude, 
die ſichere Erwartung ausſprechen zu können, daß dieſe Vereinigung in einer 
nahen Zukunft ſtattfinden wird, und Wir haben gewollt, daß der junge 
König, wenn Er zum erſtenmale von Seinem Volk empfangen wird, als der 
begrüßt werden kann, der die Erfüllung dieſes ſo e und ſo 
lange gehegten Wunſches mitbringt. Es iſt Unſere Hoffnung, daß es Ihm 
mit der hingebenden Mitwirkung des griechiſchen Volkes glücken werde, die 
reichen Hilfsquellen des Landes zu entwickeln und daſſelbe einer ſchönen und 
glücklichen Zukunft entgegen zu führen. Dieſer Wunſch wird von Allen ge⸗ 
theilt, bei denen Griechenlands große Vergangenheit und fein heldenmüthiger 
Kampf für ſeine Unabhängigkeit in unvergeßlicher Erinnerung fortleben. 
Und wenn der junge König ſein Geburtsland verläßt, um in ſeine neue 
Heimath zu ziehen, wird dieſer Wunſch laut erklingen und Ihm treu folgen 
von Dänemarks König und Volk. 

Hierauf trat Prinz Wilhelm auf die oberſte Stufe des Thrones 
zur Linken des Königs, der ihm in einer herzlichen Anſprache ſeinen 
Glückwunſch ſagte und ihm die Inſignien des Elephanten⸗Ordens 
überreichte. Die Deputation wurde entlaſſen und begab ſich in dem⸗ 
ſelben feierlichen Aufzuge, in welchem ſie gekommen nach dem Palais 
des Prinzen Chriſtian zu Dänemark, wohin dieſer mit ſeinen Söhnen 
im Voraus zurückgekehrt war und wo der junge König dann die 
griechiſchen Abgeſandten empfing. Kanaris richtete hier folgende 
Worte an ſeinen neuen Herrſcher: 

Ew. Majeſtät! Gott ſei ee daß es Ihm gefallen hat, mir in meinem 
vorgerückten Alter die Gunſt zu gewähren, Ew. Majeſtät als König zu be⸗ 
grüßen und mit meinen edlen Genoſſen die Glückwünſche Griechenlands dar⸗ 
zubringen. Repräſentanten des ganzen griechiſchen Volkes, betrachten wir 
dieſen Tag als den ſchönſten unſeres Lebens, weil wir kommen, die Treue 
und Liebe eines Volles zu bringen, deſſen Geſchichte und deſſen Leiden es 
der Sympathien Ew. Majeſtät würdig machen. Durch das Decret der Wahl 
Ew. Majeſtät hat Griechenland feine ganze Zukunft und alle ſeine Hoffnun⸗ 
gen in die Hände ſeines Herrſchers gelegt, überzeugt, daß, durchdrungen von 
den großen Pflichten, welche Er zu erfüllen haben wird, Er ſich dem Gedei⸗ 
hen des Landes und der Entwicklung der reien Inſtitutionen widmen werde. 
Was mich betrifft, Sire, ſo habe ich lange genug gelebt, um, nachdem ich 
dieſen Tag geſehen, mit Simeon ſagen zu können: „Nune, Domine dimittas 
servum tuum,‘ a 

König Georgios I. (bisher Prinz Wilhelm) antwortete wie folgt: 

Mit wahrer Freude habe ich den erſten Gruß der Repräſentanten des 
helleniſchen Volkes empfangen und mit innerer Bewegung habe ich denſelben 
durch den Mund des Mannes ausſprechen hören, deſſen Name mit unver⸗ 

änglichem Ruhme an die Wiedergeburt G 
fühle tief die Verantwortlichkeit des Berufs, der 
ich werde demſelben die beiten Kräfte meines Lebens widmen, und ih rechne 
auf den loyalen Beiſtand des griechiſchen Volkes zur Erreichung unſeres ges 
meinſamen Zweckes, Griechenlands Glück. Ich bin in einem Lande aufge⸗ 


wachſen, in welchem geſetzliche Ordnung mit voller conſtitutioneller Freiheit 
Hand in Hand geht und welches dadurch eine große und ſegensreiche Ent⸗ 


wickelung erreicht hat. Die Lehre, die ich hier empfangen habe, ſoll mir in 
mein neues Vaterland folgen und mich leiten, und ich will ſtets den Wahl⸗ 


ſpruch vor Augen haben, welcher der des Königs von Dänemark iſt: „Des 


Volkes Liebe meine Stärke.“ 


Heute um 5 Uhr iſt Galatafel bei dem Könige Frederik, zu 


welcher die drei erſten Rangklaſſen und zahlreiche andere höhere Ber 
amte befohlen ſind. (Die pariſer „Frauce“ meldet noch: Die end⸗ 


giltige Regelung der griechiſchen Angelegenheit iſt am 5. Jum in 


London erfolgt, wo die drei Schutzmächte das bezügliche Protokoll 
unterzeichnet haben. Der junge König der Griechen wird noch ein 
Jahr in Dänemark bleiben, um ſeine Studien zu vollenden, dann im 
Mai künftigen Jahres fi) mit der dritten Tochter der Königin von 
England vermählen und am 1. Juni die Reiſe nach Griechenland an⸗ 
treten. Bis dahin wird ein Regentſchaftsrath das Land regieren. — 
Ueber den Charakter und zur Charakteriſtik des Prinzen Wilhelm be⸗ 
richtet ein däniſches Blatt u. A.: „Alle, die dieſen Prinzen kennen, 


— Ich denke, nicht abzureiſen. 


— Es wurde mir ſo eben ein Schreiben des Nationalcomite's 
überbracht, in welchem mir mitgetheilt wird, Sie hätten einen Brief 
nach Paris geſchrieben, in welchem Sie mich bei Ihrer Regierung 
bitter verleumdeten; Sie ſprachen den Verdacht aus, daß ich meinen 
Herrn verrathe. 

— Das iſt eine Unwahrheit, eine Verleumdung, rief entrüſtet der 
Franzoſe. j 

— Möglich, ſagte Wielopolski, warten wir, ob die weiteren Ent⸗ 
hüllungen eintreffen werden; denn mein Schreiben ſagt ferner, daß 
heut um 10 Uhr Inſtructionen dieſes Inhalts — der Marquis über⸗ 
reichte hierbei dem Franzoſen ein beſchriebenes Blatt — eintreffen 
werden. 

Der Franzoſe ſtaunte. Punkt 10 Uhr waren die Original⸗In⸗ 
ſtructionen aus Paris in ſeinen Händen. Das Nationalcomite hatte 
dieſelben alſo früher aus Paris erhalten, als der Franzoſe, der in 
Folge deſſen alſogleich Warſchau verließ. 

Großfürſt Conſtantin empfängt täglich die ausländiſchen Zeitungen 
in einem an ihn adreſſirten, verſiegelten Packete, das nur er allein 
offnet, da er ſtrenge darauf hält, daß ihm keine Nachricht von Bedeu⸗ 
tung, wie fo oft geſchehen, unterſchlagen werde. Die öſterreichiſchen 
Zeitungen erfreuen ſich ſeiner beſonderen Aufmerkſamkeit. Eines Ta⸗ 
ges trifft das Packet ein, wird eröffnet, und die Blätter werden ein 
zeln bezeichnet, alles wird in beſter Ordnung gefunden. Die Zeitun⸗ 
gen enthalten wenig Neues — doch, da entdeckt er die neueſte Num⸗ 
mer des „Ruch“ (des gedruckten Journals der Nationalregierung) vom 
ſelben Tage. Wie kam das Blatt in ein Packet, das vom Auslande, 
wohl verſiegelt, eingefendet wurde? Alle Nachforſchungen blieben re⸗ 
ſultatlos. 

„Wenn dieſe Wirthſchaft noch länger ſo fortgeht“, ſoll der Groß⸗ 
fürſt ausgerufen haben, „dann ſind wir geſchlagen, und hätten wir 
auch zehn Armeen. Alle unſere Truppen nützen uns nichts, ſo lange 
uns nicht die Entdeckung dieſer Nationalregierung gelingt.“ f 

(Wien. Sonntags⸗Ztg.) 
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3 ſchildern ihn als einen jungen Mann, der einen ſehr gutmüthigen 
Charakter, gepaart mit Beſtimmtheit und perſönlichem Muth, beſitzt. 
Bezeichnend für die Art und Weiſe, in welcher Prinz Wilhelm ſeine 
neue Stellung auffaßt, dürfte Folgendes ſein: Bekanntlich ſteht die 
f Confirmation des Prinzen in der lutheriſchen Kirche bevor. Seine 
. königliche Hoheit ſoll ſich inzwiſchen dahin ausgelaſſen haben, daß man 
N ihn in der lutheriſchen Kirche confirmiren könnte, daß er aber, wenn 

er nach Griechenland als König käme, den Glauben des Volkes an⸗ 


kleines, nichtsdeſtoweniger ſehr empfindliches Uebel bevor. 
verweigert nämlich die Annahme zerfetzter ruſſiſcher Banknoten. 


ganz beſonders den kleinen Verkehr, der dadurch gelähmt wird. 


Die Bank] ließ ihm eine Abſchrift, aus welcher der Reichskanzler jedoch nicht recht 
Die] hat klug werden können, weshalb er ſeinerſeits den hieſigen Charge 
Bank mag Recht haben, denn es haben ſich bei ihr bereits über eine] d'Affaires beauftragte, perſönlich zu erkundigen, welche Haltung der 
Million ſolcher zerfetzter Papiere angehäuft, die fie jetzt, des aufgeho:| Divan in der polniſchen Frage Rußland gegenüber einzunehmen ge⸗ 
benen Transportes wegen, in Petersburg nicht umwechſeln kann, da denke. 
aber die kleinen Stücke der ruſſiſchen Noten, gleichviel aus welcher Ur- Aali Paſcha ausweichend, indem beide darauf hinwieſen, daß man, was 
ſache, faſt durchgehends zerfetzt find, fo trifft die Weigerung der Annahme] man zu ſagen für gut befände, bereits in St. Petersburg zur genü⸗ 

Die] genden Kenntniß gebracht habe. 


Der Großvezir Kiamil Paſcha antwortete wie ſein College 


Es iſt wohl überflüſſig, zu bemerken, 


polniſchen Banknoten, die ohnebin in beſſerem Zuſtande find, werden] daß die türkiſchen Diplomaten nur nach dem Dictat des engliſchen Ge⸗ 


Reſpect vor den Verträgen von 1815, welche doch eigentlich die Pforte 


zeigt, den wiederholten Petitionen der Tſcherkeſſen um Schutz gegen 


Glücklicherweiſe hat der Seraskier Fuad Paſcha 


Kono⸗ nunmehr einen fo unbedingten Einfluß über feinen Fürſlen gewonnen, 


4 nehmen wolle, zu deſſen Herrſcher er erwählt ſei.“ — Der ehemalige 

1 Badearzt auf Klampenborg, Dr. W. v. Roſen, welcher mit griechi⸗ gegen die ruſſiſchen dadurch über pari zu ſtehen kommen, und wir ſandten ſchreiben und ſprechen, namentlich beweiſt dies der übertriebene 
7 ſchen Verhältniſſen und Zuſtänden bekannt ift, ſoll dazu deſignirt fein, | werden das Vergnügen genießen, zweierlei Valuten zu haben. 

1 den Poſten eines Privatſecretärs beim neuen Könige von Griechenland Warſchau, 7. Juni. [Ruſſiſche Depeſche.] Eine von Ko: durchaus nichts angehen und die von Frankreich ſtets ſo gern ganz 
zu übernehmen. nonowicz geführte Bande hatte ſich in den Wäldern von Roznitzem (2) an und gar igmorirt werden mochten. — Der Sultan ſchien anfangs ge: 
3 [Die Jahresfeier] des Staatsgrundgeſetzes wurde am 5. d. der Grenze der Gouvernements Warſchau und Radom vereinigt. Als 

& durch einen großen Feſtzug begangen. (N. Pr. 3.) Kononowicz ſah, daß General Meller Zakomalski ihn zu umzingeln die Ruſſen Gehör ſchenken zu wollen und trug ſich ſogar mit kriege⸗ 

Rußland. drohte, befahl er nach einem kurzen Kampfe am 1. Juni feiner Bande, riſchen Gedanken. 

1 un ruhen in Pole u. ſich aufzulöſen und die Waffen in den Wäldern zu verſtecken. 

. H. Warſchan, 6. Juni. [Dekrete der Nationalregie⸗ nowicz ſelbſt entfloh mit feinem Stabe in der Richtung nach Radom, daß von dieſer Seite keine Uebereilungen und unberechnete Experimente 
= rung. — Niederlagen der Inſurgenten. — Ruſſiſche Bank⸗ wurde jedoch mit feinem Gefolge gefangen. Sein Adjutant, Graf Ko: mehr zu befürchten find. Man hat ſtatt der verlangten Befteiungs⸗ 


noten.] Geſtern hat die Nationalregierung folgende zwei Dekrete 
f veröffentlicht: „Vom Tage der Veröffentlichung dieſes Dekrets wird 
nachſtehendes Strafrecht in Betreff politiſcher Verbrechen die Staats— 
bürger binden: § 1. Alle auf Schwächung der Wirkſamkeit der Natio⸗ 
nalregierung, Lähmung der revolntionären Bewegung und überhaupt 
alle der Sache des Vaterlandes ſchädliche Thaten werden als Staats⸗ 
verbrechen betrachtet. § 2. Die Revolutions⸗Tribunale werden die 


friedliche Einwohner gehängt worden waren, ſind am 5. Juni nach 


marnicki, wurde bei dieſer Gelegenheit getödtet. Die in den Wäldern] Armee den gedrückten Bergbewohnern auf ottomaniſchem Boden ein 
vergrabenen Waffen wurden nach den Angaben der Gefangenen aus- freundliches Aſyl angeboten, und in der That wandern auch Maſſen 
gegraben, Kononowicz, Sandowski und Labenski, auf deren Befehl viele] derſelben, von den Türken begünſtigt, über Samſun und Trebiſond 


nach Anatolien aus, wo ihnen Eoftenfrei, mittelſt Frohnzwang der Ein: 


kriegsrechtlichem Spruch füſilirt worden. — Die 3000 Mann ſtarken wohner, die Reife ermöglicht, Wohnplätze angewieſen und Häuſer er⸗ 
vereinigten Banden Oborski's, Wlodeks und Szumlanskis ſind durch baut werden. 
zehn Tage von Lodz bis Chodz an der preußiſchen Grenze verfolgt ärger find die ruſſiſchen Kreuzer auf dem ſchwarzen Meere, welche den 


Dennoch ſind dieſe Leute nicht zufrieden, denn ihr Haupt⸗ 


. EEE DIT ET 


| x Schuldigen zu folgenden Strafen verurtheilen: Todesſtrafe, Verluſt der | worden. Während der Verfolgung iſt es zu zwei ſehr heißen Zuſam-einträglichen Selavenhandel nach der Türkei ſtören. Sie berufen ſich 
1 * Ehre mit gleichzeitiger Bekanntmachung in den öffentlichen Blättern, menſtößen bei Grochowo und Grodzisko gekommen. Die jedesmal ge: dabei auf die Neutralität des Waſſers; aber ſchwerlich wird man in 
u und endlich Verbannung aus dem Wohnorte oder ſogar aus dem ſchlagenen Inſurgenten haben große Verluſte erlitten. Sie zählen meh: | Europa den Beſchwerden von Barbaren, die ihre eigenen und geftoblene 
5 Lande auf kürzere oder längere Zeit. Die Wahl einer der obigen rere hundert Todte und Verwundete, zweihundert Gefangene; viele junge Kinder verkaufen, Rechnung tragen, fo ſehr auch die Käufer bei 
5 Strafen hängt von der Höhe der nachgewieſenen Schuld des Ange-] Waffen find in die Hände der Truppen gefallen, Oborski und Wlodek dem Geſchaͤfte intereſſirt fein ‚mögen. 

15 klagten ab. Im Falle der Unmoͤglichkeit, ein Todes urtheil auszuführen, verwundet worden; die anderen Führer find flüchtig, die Banden felbft| —— N 

bi wird der Verurtheilte zur Rechtloſigkeit (vogelfrei) verurtheilt. §S 3. Es zerſtreut. : (Wien. 3.) 222 

8 wird als Grundſatz angenommen, daß jeder Staatsbürger das Recht * Von der polniſchen Grenze. [ Execution. — Provinzial N Zeitung. 

. bat, einen Anderen durch Denunciation anzuklagen. Eine Ausnahme Aufſtand in Altpolen.] Von verläßlicher Seite wird uns mitge⸗ 


g in dieſer Beziehung machen: Die Commiſſäre der Regierung, civile theilt, daß in Czarkow, unweil von Grochowiska, eine Inſurgenten⸗ 
65 ſowohl als militäriſche, die Kreisvorgeſetzten und die Beamten in War⸗ 


Br! ſchau, welche auf Grund eines Beſchluſſes der Nationalregierung dem 


1 Gerichte übergeben, fo wie die Beamten in der Provinz, welche auff die ruſſiſchen Truppen ausgeliefert hatten, aufknüpfen ließ und ſodann 
5 Anklage der Regierungs⸗Commiſſäre gerichtet werden. Die Unterſuchung wieder weiter zog. In der Nähe der tarnower Kreisgrenze haben ſich 
leitet das Revolutions⸗Tribunal. Jeder Angeklagte hat das Recht der zahlreiche Inſurgenten gezeigt. — Die ſchon einmal nach polniſchen 
5 Vertheidigung. § 4. Die Urtheile werden durch die öffentlichen Blätter Berichten gemeldete Nachricht, daß der Aufſtand auch jenſeits des Dnlepr 


bekannt gemacht.“ — Das zweite Dekret iſt folgendes: „In Anerken⸗ 
nung des Bedürfniſſes, der politiſch⸗revolutionären Gerichtsbarkeit den 
gehörigen Gang zu geben, hat die NationalregierungNachfolgendes 
755 beſchloſſen: Art. 1. In jedem Kreiſe und beſonders noch in Warſchau 
werden Revolutions⸗Tribunale eingeführt. Art. 2. Die Jurisdiction 
der Revolutions⸗Tribunale iſt nur auf den Kreis ausgedehnt, in dem 
ein ſolches errichtet iſt. Art. 3. Der Gewalt der Revolutions-Tribu⸗ 
ur nale unterliegen nicht die im activen Dienſt ſich befindlichen Militärs, 
für welche beſondere Militärgerichte vorhanden find. Art. 4. Jedes 
Revolutions⸗Tribunal beſteht aus einem Vorſitzenden und zwei Mit⸗ 
gliedern. Die Urtheile werden nach Stimmenmehrheit gefällt. Art. 5. Auf 
Vobrſtellung der Regierungs⸗Commiſſäre beruft die Nationalregierung 
für jedes Tribunal den Vorſitzenden und die beiden geſchworenen 
{ Richter. Art. 6. Bei jedem Revolutions⸗Tribunal wird ein von der 
5 Nationalregierung ernannter Procurator (Staatsanwalt) angeſtellt. 
SE Der Procurator ift Öffentlicher Ankläger; feine Pflicht iſt es, die pünkt⸗ 
8 liche Ausführung der Urtheile wahrzunehmen. Die Revolutions-Tri⸗ 
ie bunale dekretiren auf Grund eines Strafcodex und einer Procedur, 
\ welche gleichzeitig von der Nationalregierung beſtätigt werde.“ — Der 
. heutige „Dziennik“ theilt die von mir bereits geſtern gemeldete Ge⸗ 
82 fangennahme des Kononowicz mit. Derſelbe wurde aber nicht hierher ge⸗ 
bracht, wie ich glaubte, ſondern am 4. d., nebſt zwei Gehilfen, Sa⸗ 
dowski und Labencki, in Warka ſtandrechtlich erſchoſſen. Von der Ab⸗ 
theilung Kononowicz's ſind den Ruſſen 30 Gefangene und 200 AA, 
biner, ſowie 300 Senſen in die Hände gefallen, welche Waffen im 
Walde vergraben und von den Ruſſen entdeckt wurden. Ein zweites 
Bülletin im „Dzien. Powsz.“ erzählt von der Verfolgung des Oborski⸗ 
ſchen Corps bei Lodz, welche vom 26. Mai bis am 1. Juni gedauert 
und die mit ungeheurem Verluſt der Aufſtändiſchen geendigt haben 
ſoll. Oborski aber und die anderen Anführer find geflohen, Erſterer 

ſchwer verwundet. — Die Verhaftung des Ober-Prokurators des 

Königreichs, Wolomskſ's, macht noch immer viel von ſich reden. Man 
will wiſſen, daß er es war, bei dem das franzöſiſche Kabinet über 

hieſige Angelegenheiten Erkundigungen eingezogen hat. Die Mittels⸗ 

perſon ſoll dabei der Bruder des Oberprokurators, der Profeſſor an 

der parifer Univerfität, Ludwig Wolowski, geweſen fein. — Mitten in 

den großen Uebeln, deren Opfer das arme Land iſt, ſteht uns ein 


nur im Gouvernement Czerniechow (ruſſiſch Tſchernigow), 
den Gouvernements Mohilew und Smolensk, den äußerſten, ehemal 
volniſchen Hinterländern eine politiſche Färbung (ob man von einer 


Czerniechow vorwiegt); in den entfernteren kleinruſſiſchen Gouverne⸗ 
ments, beſonders im Gouvernement Kursk, ſind es vorläufig noch 


beutet werden. Bei Machnowka (Ukraine) erlitt ein Inſurgenten⸗ 
corps unter Krzyzanowski eine Niederlage; dagegen errang ein 
anderes unweit Skwira in einem Reitergefechte über eine ruſſiſche Dra⸗ 


und Waffen. Rozycki ſoll fein ſtark angewachſenes Corps in meb⸗ 
rere Abtheilungen getheilt und ſelbſt den Befehl über die ſtärkſte 
(1500 Mann) behalten baben. Am 27. wurden Ruſſen aus Winnica 
gegen ihn (nach Uladowka) ausgeſendet, indeß näherte er ſich aber von 


Ein Kampf dürfte bald ſtattfinden. 
Osmaniſches Reich. 
i Konſtantinopel, 1. Juni. [Die Pforte in der pol: 


bewog. 


heit gethanen Schritte laſſen ſich recht gut vereinbaren. Allerdings 
erklärte der Divan auf die Einladung der Weſtmächte, ſich ihnen in 


u 


* 


l 
8 


geſandt worden; nichtsdeſtoweniger aber ließ er dem türkiſchen Geſchäfts⸗ 
träger am petersburger Hofe, Halil Paſcha, eine ſchriftliche Inſtruction 


theilung machen ſollte, daß der Sultan die Ueberzeugung hege, der 
Zar werde den legitimen Wünſchen ſeiner polniſchen Unterthanen gnä⸗ 
digſt Rechnung tragen. Halil Paſcha, der angeblich falſch verſtanden, 
las die Inſtruction ſelbſt ziemlich notengemäß dem Fürſten vor und 


W 
x 


— 


Abtheilung unter Boncza eingetroffen iſt, daſelbſt 5 Bauern, welche lan ce elle und thurmhobe Wollpyramiden 
mehrere Inſurgenten aus dem ehemaligen Corps des Langiewicz an Eh —— umgeben von Schchern, Jägern, 


dann in auch dieſes Jahr der Reichthum des „goldenen Vlie 
5 An den in den Straßen ſich fortbewegenden, bisweilen trotz aller polizeili⸗ 


goner-Abtheilung einige Vortheile, namentlich erbeutete es viele Pferde] geren Theilaahme, Dank den Concerten der Bilſeſche 


niſchen Frage. — Tſcherkeſſen.] Die widerſprechenden Nach⸗ Woche, jo auch geſtern ſehr ſtark beſucht; 
richten über die von der Pforte in Bezug auf die polniſche Angelegen⸗manktsgäſte zahlreich vertreten. 


Breslau, 9. Juni [Tagesbericht.] 
Der Wollmarkt und ſeine Freuden.] Ehedem bezeichneten 
auf denen die ſchleſiſchen 
! Bedienten und Mällern, 
die „breslauer Saiſon“; der ganze Ring und der Blücherplatz waren in 
eine labyrinthartige Zeltſtadt verwandelt. Jetzt, wo die Eiſenbahn einen 
großen Theil der vorher ſchon auf den Schafen verkauften Wolle wegführt, 
ohne daß ſie erſt an den Markt gebracht wird, hat die Saiſon gegen früher 
an Lebendigkeit und Intenſität verloren. Gleichwohl hat der breslauer 


um ſich greife, beſtätigt ſich. Jedoch trägt dieſer Aufſtand vorläufig] Wollmarkt noch gegenwärtig eine große Bedeutung. So enifaltete ſich denn 


ließes“ in unſerer Stadt. 


chen Anordnungen ſich verſtopfenden Wagenzügen, an den von Wollſäcken 
gefüllten Fluren, Höfen und Remiſen der Häuſer am Ringe, an dem Ge⸗ 


nationalen Färbung reden kann, iſt ſehr zweifelhaft, da hier die ruſ⸗ dränge der Fremden in dieſen Räumen, jo daß für die Bewobner kaum eine 
ſiſche Bevölkerung in vielen Bezirken, beſonders im Gouvernement |enge Paſſage 


um Durchgehen übrig blieb, an den auf dem Blücherplatze 
aufgerichteten Selten konnte man die Bedeutung, welche dieſer Markt für 
Breslau, für Schleſien und die Provinz Poſen bat, leicht ermeſſen. Von 
jeher hat Breslau eine Reihe glänzender Feſtlichkeiten für dieſe Zeit aufge⸗ 


bloße Unruhen unter den Bauern, alſo ſozialer Natur, die aber ſicher] part. Wer erinnert ſich nicht gern der Illuminationen bei Liebichs und 
von der ruſſiſchen Revolutionspartei in ihrem Sinne werden ausge⸗J Weiß, als noch die grünen Laubgänge dahın führten, durch die in magiſcher 


Dämmerung zahlreiche Schaaren wandelten und ſich den Freuden einer „ita⸗ 
lieniſchen Nacht“ mit voller Naivetät hingaben. Dieſer Zauber iſt geſchwun⸗ 
den, und die einſt ſo beſuchten Gärten waren ſeit längerer Zeit beinahe 
vereinſamt. Nur das Liebichſche Lokal erfreut ſich gegenwärtig einer re⸗ 


n Kapelle, die all⸗ 
abendlich ein bedeutendes Auditorium daſelbſt verſammeln. Es iſt nicht 
mehr blos der Reiz der Neuheit, welcher dieſe Concerte fo anziehend macht; 
man kennt hier bereits ſeit vielen Jahren die trefflichen Leiſtungen der 
liegnitzer Kapelle und ihres wackeren Dirigenten; das Intereſſe des mu⸗ 


ſikliebenden Publikums ſcheint ſich mit jeder Aufführung zu ſteigern. Ein⸗ 


Niemirow aus der Stadt Winnica, was die Ruſſen zur Rückkehr zelne Piecen laſſen ſich kaum hervorheben, das Zuſammenſpiel it durchweg 


jo exact, wie man es ſelten hört, und die befriedigende Wirkung äußert ſich 
nach jeder Nummer in den rauſchendſten Beifallsbezeigungen. — In dem 
Seiffertſchen Lokal auf der Taſchenſtraße, das neuerdings in Flor kommt, 
concertirt jetzt eine ungariſche Kapelle, deren Nationalmuſik allgemeinen 
Anklang findet. — Das Sommertheater war, wie die ganze vorige 
unverkennbar waren die Woll⸗ 
a h Herr Reichenbach, der fein Gaftipiel in 
„Moritz Schnörche“ und im „Kapellmeiſter“ fortſetzte, erſchien als der Held 
des Abends und erwarb ſich wiederum lebhafte Sympathien; in dem neuen 
Schwank „B. 17“ von Salingré, der eine Heirath in Folge einer Zei⸗ 


analoger Form, wie etwa Schweden oder Italien, anzuſchließen, daß tungsannonce unterhaltend vorführt, bewährte ſich Herr Freytag als tüch⸗ 
er dazu nicht berechtigt ſei, weil er die Verträge von 1815 nicht mitſ tiger Komiker, und das eingelegte Couplet mit Zeſtanſpielungen war von 


unterzeichnet habe und fo ift denn keine eigentliche Note von hier ab- durchſchlagender 


Wirkung. 

ck (Poſtaliſches.] Am 1. Juli werden die neuen Stadtpoſt⸗Expedi⸗ 
tionen, deren Zahl einſiweilen auf drei, und zwar, wie bereits bekannt, auf 
der Kloſterſtraße, in der Odervorſtadt und am Domplatze, feſtgeſetzt iſt, defi⸗ 


zukommen, wornach derſelbe dem Fürſten Gortſchakow mündlich Mit |nitiv ins Leben treten und dürften dem Publikum große Erleichterungen 


bieten. Es werden nämlich, wie jetzt feſtgeſtellt iſt, ſämmtliche Poſtgegen⸗ 

ſtände bei denſelben angenommen, und koͤnnen alſo dort einfache Buiete, 

Briefe mit Geld und baaren Einzahlungen, fo wie Packete und Briefe mit 

Poſtvorſchuß aufgegeben werden. Außerdem iſt es auch geſtattet, die Prä⸗ 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


mochte ſich kein Mädchen mehr Devinck nennen. Des andern 


Sie fand auch dort eine kleine Kiſte mit dem Berichte] legraphenlinie zur nächſten Station gelangen, was aber nicht möglich iſt, 
Die Fre⸗ wenn die mit Schellleck geſchriebenen liſolirenden) Schriftzüge ſich unter der 


Feder vorbeibewegen, und wird dann der electriſche Strom unterbrochen. 

Auf der Empfangsſtation iſt ein gleiches Uhrwerk mit einer, aber mit 
Walze aufgeſtellt, und iſt es dabei Hauptbedingung, daß 
die Walzen auf beiden Stationen ſich genau gleichmäßig umdrehen. Man 
denke ſich nun in einer geringen Entfernung über dem Papier auf der Walze 
welche bei Berührung des Papiers einen feinen Strich 


wenn derſelbe magnetiſch iſt, alſo wenn ein electriſcher Strom ihn 


die Dinte das Papier nicht berührt, ſo wird, wenn auch dieſe 


und ſchließlich] Dintenvorrichtung in gleicher Weiſe wie bei dem auf der abſendenden Sta⸗ 


tion befindlichen Apparate bei Drehung der Walze ſich ſeitwärts bewegt, 


5 — —— nn 
* Das Leſſing⸗Feſt in Camenz] am 1. d. M. iſt, wie uns gemeldet Jahren dort hauſten. Sie f ( 
2 wies, bei berrlichem Wetter in Scene gegangen. Die Stadt gewährte einen | über den Schiffbruch eines ſchon längſt verſchollenen Fahrzeuges. 
9 ge Anblid, 1750 man, ein bei = 85 — 95 5 2 75 5 Aae gatte nahm die beiden Verſchlagenen mit ſich. 
7 ein einziges Haus ſah, das nicht mit Fahnen und Laubwerk auf's Sinnigſte e ie Bier 7 n 
1 ? elbmidt ee en In Folge in Brände find die Häufer meiſtens Paris. [Kleine Neuigkeiten.] Die Wahlagitation hatte ſich in Papier umzogenen 
1 eubauten. Die Umgebung iſt gleichfalls ſehr anmutbig. Die Feſtvorſtel⸗ den letzten Tagen ſogaft 5 G6 Ballſäle e An ae Wahlbezirk 
9 5 lung von „Emilia Galotti“ wurde von dem Handwerkerſtande angehörenden gab man bei einem 8 ns ass 1 5 ap 1 15 Bauen 
Diülettanten recht gut ausgeführt. Den Prolog von Müller, Schuldirektor, nahmen die jungen Damen, we che ſi 0 n dem Tänzer eine Vorrichtung, 0 
Prrach die I6jährige Weber⸗ Tochter Frl. Alma Koch. Bei der Enthüllung auſſtellen, der mitten im Bahſaale ſist, um ihn zwiſchen ſich wäglen iu at Dinte oder Farbe darauf mache, und einen Clectromaguet fo angeord⸗ 
65 der Leſüng⸗Baſte sprach die Ihöne 19 jährige Tochter des Bürgermeisters laſſen, ſtatt der gewöhnlicden Blumennamen bie Namen Thiers und Devind | net, daß, 
. ſchel. Der Eindruck des Feſtzugs unter Glockengeläute war ergreifend (der Das erregte allgemeine Heiterkeit und 171 01 forderte immer nur umkreiſet, 
1 Mate hat das Conſiſtorialrecht). — Nach Wuttke ſprach der leipziger Thiers zum Tanze auf, mit Devinck wollte Niemand tanzen, lee 


Rabbiner Dr. Goldſchmidt im Namen der Judenſchaft einige Worte über 
den Dichter des „Nathan.“ Angekommen war zum Felle unter Andern 
Leſſing's Nichte, die 1785 geborne Frau Charlotte verw. Krug⸗Guth mit ihrer 
Schwiegertochter, Juſiizrath Krug aus Breslau c. 


wre 


der Geſchäſtsmann eine officidfe Verwarnung, er möchte ſich künftig ſolche 
Späße vergehen laſſen, wenn er Unannehmlichkeiten vermeiden wolle. — 
Eine Patrizierin, die Tochter eines der berühmteſten Generale des erſten 


ſtarken Band unter dem 


eh er 


[Denkmal für Prinz Albert.] Zu dem National⸗Denkmal, welches 
die drei Königreiche England, Schottland und Irland dem verſtorbenen Prin⸗ 
en Albert in London errichten und zu welchem die Nation über 400,000 
Eboler beitrug, iſt der Entwurf des Architekten G. G. Scott gewählt. Auf 
zwei Treppenabſätzen, deren untere Baſis 140 Fuß im Gevierte hält, erhebt 
ſich ein Podium, auf welchem ſich eine offene Tempelniſche im reichſten go⸗ 


S 


ten, die Ereigniſſe, die Freundſchaften, die Ideen, die Träume, die Illu⸗ 
ſionen, Grinnerungen, Hoffnungen e., Alles 9 in dieſem Buche durch Far⸗ 
ben dargeſtellt; Grün bedeutet dieſes, Roſa jenes, Grau hat dieſen Nach⸗ 
theil, Blau jenen Vortheil. Die Verfaſſerin iſt für Lila, fie meint, die En⸗ 


* 


eihäftigt man ſich viel mit dieſem bizarren — 
merkt an, daß am 3. Juni keine einzige deutſche politiſche Zeitung ausge: 
geben worden iſt, alle vielmehr mit Beſchlag belegt ſind. 


[Der Caſſelli'ſche Telegraphenapparat.] In der „Zeitung für 
Norodeutihland“ wird über den angeblich neu erfundenen Caſſelli'ſchen Te⸗ 
legraphenapparat geſchrieben: i } 785 l 

Eine zu gebende Depeſche wird mit einer die Clecteicität nicht leiten⸗ 
den Subſtanz, beiſpielsweiſe Schelllackauflöſung, auf eine die Clectricität 
leitende Fläche von normirter Größe, 3. B. auf Zinnfolie verzeichnet. — 

Dieſe ſo vorbereitete Fläche wird um eine Metallwalze befeſtigt, welche durch 


bild des Prinzen im Coſtüme des Hoſenbandordens in, figender Stellung an⸗ 
ebracht iſt. Die Seiten des Podiums werden mit Reliefs geſchmückt, in 
Kbensgroben Figuren die Meiſter der zeichnenden und bildenden Künſte aller 
Länder darſtellend, und an den Ecken erheben ſich 8 zur Verherr⸗ 
lichung der Künſte des Friedens: Handel, Ackerbau, Manufaktur⸗ und Ma⸗ 
ſchinenweſen. An den äußerſten vier Enden des Treppenflugs ſind ebenfalls 
auf verzierten Fear figurenreiche Gruppen angebracht, die vier Welt 
al verſinnlichend, die ſich an der erſten internationalen Ausſtellung be⸗ 
theiligten. Das Spitzdach der Laube ſchließt ein von Engeln getragenes, 
reich emaillirtes und mit Gemmen verziertes Kreuz. Das Denkmal hat 
eine Höhe von 150 Fuß und wird die Spitzlaube in der Ausführung, bei 
der Koſtbarkeit des dazu verwandten Materials, geſchliffener Granit, Schmelz⸗ 
und Mofaitarbeiten, Kryſtalle, Carneole und Halb⸗Edelſteine, vergoldete 
Bronze u. ſ. w., den Charakter eines überreichen mittelalterlichen Reliquien⸗ 


14 Schreins erhalten, 


[Robinſons.] Die ſpaniſche 5 atte „Covadongo“ hat, wie der „Cor⸗ 
reſpondance Havas⸗Bullier“ aus Valparaiſo gemeldet wird, auf einer ent⸗ 
legenen Inſel der Südſee zwei neue Robinſons entdeckt, die ſchon ſeit 23 


5 
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FEUER ERROR 


en 3 


2, 


Dr 
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wobei eine Metallfeder auf den Umkreis der Walze, alſo auf der mit der 
Inſchrift verſehenen Zinnfolie, ſchleiſt. Dieſe Feder rückt bei der Drehung 
der Walze in der Richtung der Axe derſelben langſam weiter, beſchreibt da⸗ 
durch eine Schraubenlinie um die Walze und berührt auf dieſe Weiſe in 
dicht neben einander liegenden Linien die ganze Zinnfläche; dabei berührt 


—— — 
e 
Arne 


der Walze reſp. der Zinnfolie zur Feder und in die damit verbundene Te- 


Die Gefühle, die Leidenſchaften, die Vergnügungen, die Freuden, die Schmer⸗ magneliſch, 
zen, die Tugenden, die Laſter, die Fehler, die Liebſchaften, die Lächerlichkei⸗chen, genau fo lange, wie die Feder auf dem Schelllaczuge verweilt, wird 


ein Uhrwerk in eine gleichmäßig rotirende Bewegung geſetzt werden kann, und 


die Feder die Zinnfolie metalliſch, und es kann ein electriſcher Strom vonn — 


und beide Apparate durch einen Telegraphendraht verbunden ſind, die auf 
der Zinnfolie der abſendenden Station verzeichneten Schriftzüge, ſich auf 
der Papierwalze reproduciren; ſchleiſt nämlich die Feder anf der abſendenden 


Kaiſerteichs, iſt unter die Blauſtrümpfe gegangen und hat einen 655 Seiten Station über einen Schelllaczug hinweg, fo wird dadurch der electriſche 
Titel: „Das Prisma der Seele“ berausgegeben. Strom unterbrochen, der Electromagnet auf der Empfangsſtation wird — 


die Dintenvorrichtung berührt das Papier und macht ein Zei⸗ 


aber außer Berührung mit dem Papier geſetzt, ſobald durch die metalliſche 
5 Feder und Zinnfolie der eleetriſche Strom wieder ix 
geſtellt wird. d 

Zwar werden auf dieſe Weiſe die reproducirten — aus einzelnen 


thiſchen Style baut, unter welcher auf ſchöngeſchmücktem Piedeſtal das Stand⸗ pel müfjen lilafarben fein. In den Salons 51 3 1 n be Aan . — oder längeren Strichelchen zuſammengeſetzt, welche indeß 
nat urioſum be: | wenn die Seitenbewegung der : 


ö der und der Dinten vorrichtung, im Ber: 
hältniß zu der Umdrehung der Walzen ſehr langſam geſchah, nahe bei ein⸗ 
ander fallen, und fo zuſammenhängende Linien bilden, 

Statt der Schriftzüge kann man Portraits, Zeichnungen, Noten und der⸗ 
leichen auf Zinnfolie verzeichnen, und ebenſo kann man rothe, blaue oder 
onſtige Dinten oder Farben anwenden, und ebenſo ift es moglich, wenn 


man zuerſt eine Roſe zeichnet, und zu deren Reproduction rothe Dinte ver: 


wendet, dann die Zeichnung auf der Zinnfolie entfernt, die Blätter zeichnet 
und auf der Empfangsſtation grüne Dinte gebraucht, daß verſchiedene Far⸗ 
ben zum Vorſchein kommen. 
Das Vorſtehende ſoll nur ein ungefähres Bild des Verfahrens geben, 
hat man ſich noch verſchiedener anderer Einrichtungen zur Erreichung 
deſſelben Zweckes bedient, die aber alle nur intereſſante Eperkmende bleiben, 
aber ebenſowenig jemals eine praktiſche Bedeutung haben werden, als wie 
auch die angebliche Einführung des Caſſelli ſchen Apparates in Frankreich 
eine voreilige, wenn nicht eine Fabel ſein wird. 5 


A Mit einer Beilage, 


P 


Bella 


(Fortſetzung) g b l a 


numerationsgelder für Zeitungen bei den neuen Poſtexpeditionen 
einzuzahlen, wenn auch letztere ſelbſt noch nach wie vor bei dem Hauptpoſt⸗ 
amte zur Ausgabe kommen. Die Beſtellung von Extrapoſten kann indeß 
nur auf der Centralpoſtſtelle ſtattfinden. Eben fo kann auch dort nur die 
Annahme von Perſonen, die mit der Post fahren, erfolgen. Die Dienſt⸗ 
ſtunden ſind dieſelben, wie bei dem Hauptpoſtamte, nur mit der Ausnahme, 
daß die Bureaus von 1—2 geſchloſſen ſind und alſo nur die Annahme von 
Poſtgegenſtänden von 7 reſp. 8 Uhr Früh bis 1 Uhr Nachmittags und von 
2 Uhr Nachmittags bis 8 Uhr Abends erfolgt. Viermal am Tage werden 
die auf den Stadtpoſt⸗Expeditionen aufgegebenen Poſtſachen nach dem Haupt⸗ 
poſtamte, und zwar um 10 Uhr Vorm., 4 Uhr, 6 Uhr und 8 Ubr Abends 
Aa werden, jo daß ſie mit den Haupt⸗Eiſenbahnzügen ihre ſofortige 
eiterbeförderung erhalten. 

=bb= [St. Barbara⸗ Statue.] Die wunderſchöne Statue ift dem 
Steinmetzmeiſter Niggel zur Wiederherſtellung übergeben worden. Man 
muß wünſchen, daß dies unter Mitwirkung von Sachverſtändigen und Kunſt⸗ 
tennern geſchieht, damit die Reſtauration eine ſiylgerechte iſt und alles Will⸗ 
kürliche vermeidet. Insbeſondere dürfte genau feſtzuſtellen fein, ob die Figur 
wirklich eine heilige Barbara vorſtellen ſoll. In dieſem Falle würde der 
fehlende und zu ergänzende Arm einen Kelch zu halten haben. Vielleicht 
ſind ältere Zeichnungen vorhanden, welche die Statue noch in ihrer Unver⸗ 
ſehrtheit darstellen. Gegenwärtig liegen die einzelnen Stücke der reichen 
und prächtigen Ornamente auf dem Hofe des Steinmetzen. Sie habe beim 
Abbruch von dem Bau mehrfach gelitten. Ja neuerer Zeit haben bekannt⸗ 
lich Maler Wölf fel und Baumeiſter Lüdecke die nunmehr niedergeriſſene 
Ede, an der fi die Skulptur bisher befand, nebſt den umgebenden Gebäu⸗ 
den u. |. w. gemalt. 

= bb = Schleſiſcher Geſchäfts⸗Anzeiger“.] Unter dieſem Titel 
erſcheint ſeit Sonntag unter der Redaction des Herrn Conrad Teuber ein 
Wochenblatt für Stellenſuchende des Handels, Lehrfaches, der Land⸗ und 
Forſtwiſſenſchaft. Das gewiß dankenswerthe und zeitgemäße Unternehmen 
empfiehlt ſich durch zweckmäßige Einrichtung und elegante Ausſtattung. 

* — [Die Feuerwehr! rückte heute Vormittag auf die alte Taſchen⸗ 
ſtraße, wo eig ruſſiſcher Schornſtein ausgebrannt wurde. Dies gab Veran⸗ 
laſſung zur Requiſiiion der Feuerwehr, welche aber, da ſich keine Gefahr 
zeigte, bald wieder umkehrte. 


B. Görlitz, 9. Juni. [Verwarnun 9. Geſtern wurde ein hieſiger 


nr der Realſchule vor den Ober⸗Bürgermeiſter geladen. Im Auftrage 


es Provinzial⸗Schul⸗Collegiums theilte derſelbe dem betreffenden Lehrer 


mit, daß, falls er ſich in Zukunft noch irgendne mit Rath oder That an 


der Redaction des „Anzeigers“ betheilige, er ſofort ſeines Amtes 


verluſtig ſei. Bei der letzten Etatserhöhung für ſtädtiſche Beamten wurde 
von der Stadtverordneten⸗Verſammlung auch dieſem Lehrer, in Anerkennung 


ſeiner tüchtigen Leiſtungen und gewiſſenhaften Amtsfübrung, eine Zulage 
von 50 Thalern bewilliget. Nun iſt zwar ſpeciell dieſer Erhöhung die höhere 


Beſtätigung verſagt worden, indeß geht doch daraus hervor, daß die 0 5 
ie 


Behörden vollkommen mit den Leiſtungen des Lehrers zufrieden find, 


Redaction des „Anzeigers“ führte er unangefochten während der letzten drei 
Miniſterien, ohne daß ihm je ein Vorwurf wegen Vernachläſſigung ſeines 
Amtes hätte gemacht werden können. Der betreffende Lehrer hat ein ihm 
vorgelegtes Protocoll unterzeichnen müſſen, in welchem ihm obige Verwar⸗ 


nung in ſchärfſter Form ſtipulirt iſt. — Der Stadlälteſte Thorer iſt Be: 
figer einer neu angelegten, aber fait vollſtändig bebauten Straße. Die ſtäd⸗ 
tiſchen Behörden verweigern die Anerkennung derſelben als Straße und 
ſtellen Bedingungen, welche der Eigenthümer nicht einging. Nun hat der: 
ſelbe das ganze Straßen⸗Terrain — bis auf einen kleinen Theil der dem 
Magiſtrat gehört — an einen ſächſiſchen Unterthanen, einen Bürger in 
Leipzig, verkauft, der jedenfalls die Straße ſchließen wird. Scherzweiſe 
äußert man, daß er fie umgraben und mit Bohnen bepflanzen will. 


Liegnitz, 8. Juni. Der Abgeordnete unſeres Wahlkreiſes, Herr 
Kreisgerichtsrath Aßmann, verehrt und hochgeachtet in Stadt und Land, 
iſt bei ſeiner Rückkehr in die Heimath diesmal nicht feierlich empfangen wor⸗ 
den, weil er bei ſeiner bekannten Anſpruchsloſigkeit jede öffentliche Bewill⸗ 
kommnung beſtimmt abgelebnt hatte. Um ſo mehr amm ſich Urwähler und 

ammlung, welche künf⸗ 


er an Oppeln, 9. Sl. Benereettungsberein,] Zerieihe bias 
eine erſte ere Uebung nme n r 
ſchaften und mit on Sprige an dem im Bau befindlidene af Kin u 
hoch gediehenen, Haufe des Zimmermeiſters Schwarz ab. Natürlich fehlte 
dieſen erſten Uebungen noch das Exacte; aber techt deutlich ließ ſich erken⸗ 
nen, wie es den Vereinsmitgliedern Ernſt war, den anfänglich ſich darbie⸗ 
tenden nicht geringen Schwierigkeiten durch Anſtrengung Herr zu werden. 
Nach dem, was wir wahrgenommen, können wir uns der Zuverſicht hin⸗ 
geben, daß der Verein immer mehr für unſere Stadt eine wahre Wohlthat 
werden wird. — Der ſeitherige Regierungs- und Forſtrath v. Wurmb zu 
Danzig iſt in Stelle des mit dem 1. Juli d. J. aus dem Dienſte ſcheiden⸗ 
den Oberforſtmeiſters Maron an das hieſige Regierungs⸗Collegium als 
Oberforſtmeiſter und Mitdirigent der Abtheilung für Domänen und Forſten 
verſetzt worden. 


& Bon der polniſchen Grenze, 8. Juni. In der Nacht vom 6. 
zum 7. d. M. deſertirte ein Soldat der 8. Compagnie des 50. Infanterie⸗ 
regiments in Zawisna von der Wache mit Gewebr, 90 Patronen und 
72 Zündſpiegeln. Der Mann hatte lange Zeit in Polen als Maurer ger 
arbeitet und mar dann, circa. 30 Jahr alt, als unſicherer Cantoniſt einge⸗ 
zogen worden. Jedenfalls hat ihn die Hoffnung auf ein gutes Handgeld 
nach Polen gelodt. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Der am Sten d. Mts. 
abgehaltene Jahrmarkt war recht lebhaft von auswärts beſucht. Käufer 
und Verkäufer füllten Straßen und Plätze in dichten Maſſen. Auch 
der Viehmarkt war ſehr frequent; es waren 774 Stück Rindvieh, 302 
2 8 10 Schweine, 1 Fohlen zum Verkaufe ausgeſtellt. Schafe fehl⸗ 
en gänzlich. 5 

+ Glogau. Nach einer Bekanntmachung des Herrn Landraths find in 
Kunzendorf die Menſchenvocken ausgebrochen. — Der „Stadt- u. Landb.“ 
ſchreibt: In der hieſigen Theaterfrage hat der Herr Ober⸗Präſident nun⸗ 
mehr die Entſcheidung getroffen, daß, obgleich die dem Theater⸗Unternehmer 
Meinhardt unterm 16. März d. J. ausgefertigte Conceſſion ſich nur auf 
das hieſige Stadttheater beziehe, dennoch unter den obwaltenden Verhält⸗ 
niſſen zur Inhibirung der Vorſtellungen des ꝛc. Meinhardt auf der 
Bone im Shüpenbaufe hierſelbſt eine genügende Veranlaſſung 
nicht vorliege. - 


Nachrichten aus dem Großberzogthum Poſen. 

Bromberg, 5. Juni. [Unglacksfall.] In dem Patzerſchen Etabliſſe⸗ 
ment war geſtern ſeitens des Muſttoireltors rahl ein Concert, verbunden 
mit Extra⸗Theater⸗Vorſtellung arrangirt worden, zu welcher letztern ihm der 


Schauſpieldirektor Gehrmann das Sommertheater und mehrere Bühnenmit⸗ f 


glieder zur Dispoſilion geſtellt hatte. Es wurden 2 kleine Stücke gegeben; 
in dem zweiten derſelben: „Guten Aue Herr Fiſcher!“ ereignete ſich ein 
beklagenswerther Unglücksfall, der zum Theil wenigſtens auch auf Rechnung 
der jetzt modernen weiten Krinolinen zu ſtellen iſt. In der Scene nämlich, 
wo dem „Doktor Hippe“ von ſeiner Frau „Aurora“ und ſeinem Mündel 
„Klara“ Gute Nacht! gewünſcht wird, kam letztere, welche von Frl. Berguth 
dargeſtellt wurde, mit ihren Kleidern einer Gasflamme zu nabe. Die leichten 
Kleiderſtoffe gerieten in Flammen und die Schauspielerin verlor gleich der⸗ 
maßen die Geiſtesgegenwart, daß ſie durch ein zweimaliges Hin⸗ und Herlau⸗ 
fen über die Bühne das Feuer nährte. Man 5 nur eine Feuerſäule, aus 
der zwei gefaltete Hände bervorragten. Das Geſchrei der Unglücklichen um 
Hilfe, fo wie das Angſtgeſchrei im Publikum war herzzerreißend. Nachdem 
die Oberkleider vollſtändig verbrannt waren, wurde das Feuer erſt gedämpft. 


Der Unglücksfall hatte auf viele der zuſchauenden Damen, obgleich der Vor⸗ 


hang ſogleich herabgelaſſen worden, einen ſo ſtarken Eindruck gemacht, daß ſie 
ohnmächtig wurden. Frl. Berguth hat enſſetzliche Brandwunden am Rücken, 
an dem einen Arme und an der Bruſt erlitten; ſie wurde ſogleich nach ihrer 
Wohnung geſchafft und dort ärztlicher Hilfe übergeben. Ihr Wiederaufkom⸗ 
men wird bezweifelt. Die Gasflamme, welche das Unheil angerichtet, ſoll 
ohne Cylinder geweſen ſein, was allerdings ſtreng zu rügen wäre, zumal der 
Bühnenraum für eine etwas freiere Bewegung auch nicht eben zu groß iſt. 
Im Publikum wurde für die Unglückliche ſofort kollektirt; es kam die Summe 
von circa 30 Thalern zuſammen. Poſ. Ztg.) 


Kempen, 5. Juni. [Mlarmirung) Am Iſten d. Mts., des Abends 
neun Uhr, wurde die hirſige Garnison Dur) einen berittenen Gendarmen 


ung. 
mit der Nachricht alarmirt, daß die Inſurgenten in Wieruszow, einem 
polgiſchen Städtchen ganz unmittelbar an der Grenze, ſeien. In Folge 
deſſen ſaß ſofort die hieſige Ulanen⸗Schwadron auf und ritt nach Podzamce. 
Dort angekommen, hatten jedoch die Inſurgenten ſich bereits entfernt. Ein 
Trupp von ungefähr vierzig Mann, ſämmtlich gut beritten und bewaffnet, 
war nach Wieruszow gekommen, von den Einwohnern gaſtfreundlich auf⸗ 
genommen worden, hatte auf offenem Markte getafelt, wobei der Wein in 
Strömen gefloſſen ſein ſoll, und hatte ſich unter Mitnahme von ſechs Pfer⸗ 
den gegen fünf Uhr Abends wieder entfernt. Nach der Ausſage von Augen⸗ 
zeugen ſollen es alle wohlgewachſene, kräftige Geſtalten geweſen ſein, von 
denen ein großer Theil der polniſchen Sprache gar nicht mächtig war, da fie 
franzöſiſch und deutſch in ſchweizeriſchem Dialekt ſprachen. (Poſ. Z.) 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

Berlin, 7. Juni. [Preßprozeß.] Vor dem Kriminalſenat des Kam⸗ 
mergerichts, unter Vorſitz des Geh. Juſtizraths Nicolovius, wurde am Don⸗ 
nerstage ein Preßprozeß gegen die, Tribune“ verhandelt. Seitens der 
Redactlon genannten Blattes war im April v. J. eine Einladung zum Abon: 
nement ergangen. Dieſe in Form eines Proſpectus ausgegebene Einladung 
enthielt eine Illuſtration mit einem humoriſtiſchen Gedicht, das „Germanias 
Trödelbude“, üderſchrieben war. Es war darin auch des Herrenhauſes Er⸗ 
wähnung geſchehen. Ferner befindet ſich auf dem Proſpectus ein ,ftilles 
Gebet der Fortſchrittspartei“, das auf die damaligen Miniſter Beziehungen 
enthält. Die Staatsanwaltſchaft des hieſigen Stadtgerichts batte gefunden, 
daß das Herrenhaus in dem betreffenden Gedichte in einer Weiſe verhöhnt 
wird, die es dem Haß und der Verachtung ausſetze. Das zweite Gedicht 
ſollte, wie die Anklage ausführte, das damalige Miniſterium lächerlich ma⸗ 
chen und in Bezug auf ſeinen Beruf beleidigen. Eine Genehmigung des 
Herrenhauſes zur Echebung der Anklage wegen Beleidigung deſſelben hatte 
der Staatsanwalt nicht für nöthig erachtet, weil die betreffende Beſtimmung 
darüber ſich nur auf die augenblickliche concrete Zuſammenſetzung des Hau⸗ 
ſes, auf die Mitglieder ſelbſt beziehe; hier aber werde das Herrenbaus als 
eine ſtaatliche A e verhöhnt, weshalb der § 102 des Strafgeſetzbuches 
Platz greife. Das Stadtgericht hatte in beiden Fällen das Nichtſchuldig 
ausgeſprochen, indem es in den fraglichen Artikeln weder eine Beleidigung 
des Herrenhauſes noch der Miniſter gefunden. Die Anklage war gegen den 
damaligen Redacteur der „Tribüne“, Paul Hübner, gerichtet geweſen; 
derſelbe hatte eingeräumt, die beiden in Rede ſtehenden Gedichte bei der Zu⸗ 
fammenjegung des Proſpectus ausgewählt zu haben. Gegen das freiſpre⸗ 
chende Eikenntniß hatte die Staatsanwaltſchaft des Stadtgerichts Appella⸗ 
tion eingelegt. Zu dem Audienztermin, am Donnerstag, war der Angeklagte, 
der ſich wegen durch die Preſſe verübten Vergehens in Haft befindet, 
nicht erſchienen. Der Staatsanwalt beim Kammergericht, Hr. Drenkmann, 
ſuchte auszuführen, daß in den Gedichten eine Beleidigung der Miniſter und 
des Herrenhauſes unzweifelhaft vorhanden ſei; das letztere werde hier als 
ſtaatliche Inſtitution im Sinne des § 102 des Str.⸗G. B. verhöhnt. Der 


Mittwoch, den 10. Juni 1863. 


zwer: ar 


Es wird nunmehr die Reaction noch eber kommen, als wie ich fie ſchon 
vor einigen Jahren vorausgeſagt, d. h. man wird ſich wieder vorzugsweise 
der edlen ſchleſiſchen Electoralwolle befleiß'gen und deren alten Ruhm 
wieder herſtellen. Indeß waren unſere Schafzüchter wegen der eingeſchlage⸗ 
nen neuen Richtung nicht zu tadeln, weil ſie dei ihrem Gebahren vorzüglich 
die Herſtellung der Geſundheit der Heerden im Auge hatten, und nebenbei 
auch den Zweck verſolgten, den Wollreichthum zu vermehren. Beides iſt 
den Meiſten gelungen. und da nur die Wenigſten die hohe Feinheit der 
Wolle außer Acht laſſen, ſo wird das angeſtrebte Ziel wohl bald von Allen 
erreicht ſein. — Den Schäfreien wird man nun neue Sorgfalt angedeihen 


laſſen und unſerer Landwirthſchaft wird dieſer goldene Zweig auf's neue 


erblühen. 

Heute ſchließt ſich nun der Markt völlig und was da auch zuligt billiger 
hat hingegeben werden müſſen, das war, wie es ja von jeber ſo geweſen, 
Gut, was entweder in der Waͤſche verdorben, oder noch mit andern Fehlern 
behaftet war. 


+ Breslau, 9. Juni. [Börſe.] Die Stimmung war matt und die 
Courſe erhielten ſich bei beſchränktem Geſchäft ziemlich unverändert, öſterr. 
Effekten vernachläßigt. Oeſterr. Credit⸗Aktien 86% Br., Nations! Antethe 
7372 / bezahlt, Looſe von 1860 88 ½ bezahlt, Banknoten 90% 90 % bez. 
Eiſenbahn Aktien ohne Umſatz. Polniſche Valuten begehrt und höher bezahlt. 

Breslau, 9. Juni. [Amtlicher Produtten⸗Borſen Berſche! 
Roggen (pr. 20 0 fd.) net. — bir; pr. Juni und Jun⸗Juli 42½ bir. 
Gld., Juli⸗Auguſt 43% — 43 ½ Thlr. bezablt und Gin, Auguſt⸗September 
41 lr bezablti und Glo., September⸗Oktober 44%, 44 ½ Thlr. bezahlt und 
Eld., Oktober⸗November — —. 5 8 

Hafer ge. — — Scheffel; pr. Juni 22 Thlr. Gld., loco in Auktion 
21% Thlr. bezahlt. 

Rüböl ſteigend; art. — Ctr.; loco 16% Thlr. Br., 16 Thlr. Gld, pr. 
Juni 16 Thlr. Br., 15% Thlr. Gld., Juni⸗Juli 15 Thlr. vezablı, Juli⸗ 
Auguſt 14% Thlr. Br., Auguſt⸗September 14% Zblr. Br., Septemver⸗ 
Oktober 144 —14% Thlr. bezahlt und Gld., 14% The. B, Ottober⸗No⸗ 
vember und November⸗Dezember 14% Thlr Br. 

Spiritus höher; gel. — Quart; loco 15% Tölr. Gld., 15% Thlr. Br., 
pr. Juni und Juni⸗Juli 15% Thlr. bezahlt, Jali⸗Augun 15% —15% Thu. 
bezahlt, Auguſt⸗September 15% Thlr. Gld., September⸗Oktoder 15% Gin, 

Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


8 — — 


Vorträge und Vereine. 

J. Breslau, 8. Juni. [Landwirthſchaftlicher Central⸗Verein.] 
General⸗Verſammlung vom 5. d. M. Vorſitzender: Herr v. Lieres in 
Biriretung des Präſidenten Grafen Burghauß. Derſelbe theilt die Tages⸗ 
Ordnung mit. Nach dieſer iſt zunächſt fuͤr den im Laufe des v. J. verſtor⸗ 
benen Gebeimenrath Koch eine Ergänzungemahl für den Vorſtand zu voll⸗ 
ziehen. Mittelſt Acclamation wird Herr Hauptmann v. Unverricht ge 
wählt. — Zur Aufnahme haben ſich gemeldet vier landwirihſchaftliche Vor⸗ 


Angeklagte ſei, wenn er ſich auch nicht als Verfaſſer der Gedichte bekannt, eine, und zwar die zu Peiskretſcham, Sagan, Stroppen und Daubık (bei 
doch als Urheber der Beleidigung anzuſehen, indem er geſtändig jene Ge⸗ Rothenburg in der Ober⸗Lauſitzl. Der Anſchlaß der drei erſngenannten 


dichte, deren Inhalt er gekannt, zur Veröffentlichung ausgewählt, 
ganz ſelbſtſtändige Handlung vorgenommen habe. Der Staatsanwalt bean: 
fragte 3 Monate Gefängniß. Der Gerichtshof änderte das freirechende 


alſo eine | Vereine wird ohne Einſpruch genehmigt. Der daubitzer Verein har dieſen 


Anſchluß aber davon abbängig gemacht, daß der von ſeinen Mitgliedern — 
vorzugsweiſe kleinen Ackerwirthen — an die Central⸗Vereins Kaſſe zu zab⸗ 


Urtheil erſter Inſtanz ab und erkannte auf 50 Thlr. Geldbuße oder 4 Wo⸗ lende Beitrag jährlich nicht Über je % Thlr. betrage. Diele Bedingung 


chen Gefängniß. In dem erſten Gedicht war eine Beleidigung des Herren⸗ 
bauſes als ſtaatliche Inſtitution gefunden worden; das zweite Gedicht „ſtil⸗ 
les Gebet der Fortſchrittspartei“ enthält jedoch auch nach Auffafjung des 
Kammergerichts keine Beleidigung der Minifter, 


[Die Befugniß der Bergverwaltungs⸗Behörden zur Nefervation ge: 
wiſſer Siſtrikte für den ſiskal iſchen Sers 
tigteit der in Schleſien bereits stattgefundenen Reſervationen. Darzu⸗ 
ſtellen verſucht von A. W. M. Frey; Breslau, A. Goſohorskyſche 
Buchhandlung. 12 Sgr. 

Für den fiskaliſchen Steinkohlen⸗ und Bleierzbergbau im Kreiſe Beuthen 
Oberſchleſten iſt ein Areal von mehr als 4 Quadrat⸗Meilen reſervirt wor⸗ 
den. Die Grenzen des reſervirten Feldes find in der allerhöchſten Kabinets⸗ 
Ordre vom 18. Juli 1822 und 20. Oktober 1837 bezeichnet und werden 
Muthungen auf Bleierze und Steinkohlenflötze innerhalb di⸗ſer Grenzen zu⸗ 
rückgewieſen. — Der Verſaſſer erörtert nun theils allgemein, theils mit 
Rückſicht auf gewiſſe, dem Standesherrn der Herrſchaft Beuthen zuſtehende 
Vorrechte die beiden Fragen, — ob und in wie weit die Bergbehörden durch 
einen Verwaltungsakt die Schürffreibeit aufheben und ob die vorerwähnten 
Nejerpationen die Muthungen Anderer ausſchließen können. — Er zeigt 
zunächſt, daß eine Kolliſion zwiſchen den Erkenntniſſen des königl. Ober⸗ 
Tribunals vom 24. April 1840 und 3. Ottober 1849 (Plen.⸗Beſchl.) nicht 
vorhanden iſt, geht dann über auf die beiden Theorien über Bergregalität, 
bringt mit Bezug hierauf Aussprüche neuerer Bergrechtslehrer, entwidelt 
hiernächſt die Sonderſtellung Schleſiens, auf deſſen Provinzialgeſetzgebung 
keine der beiden Theorien Anwendung finde — und kommt zu dem Reſul⸗ 
tate, daß über die geſetzlich beſtimmien Maximal⸗Grenzen Fiskus ſowohl, 
wie Private lediglich durch ein Geſetz das Recht erwerben können, Andere 
von dem Eigenthumserwerb an untexirdiſchen Schätzen dauernd auszuſchlie⸗ 
ßen und daß den Reſervationen in Oberſchleſien keine ausſchließende Wir⸗ 


„Breslau, 9. Juni. [Wollmarkt.] Wer hätte wohl noch vor 
wenigen Wochen geglaubt, daß der diesjährige Wollmarkt einen ſolchen 


Ausgang nehmen werde? Als die erſten Märkte in der Provinz z. B. in 


Ratibor und Strehlen Preiſe von 3 bis 5 Thlr. Rückſchlag per Cir. gegen 
die vorjährigen brachten, da fand man beſtätigt, was man erwartet hatte, 
und war darauf gefaßt, daß man ſich auch in Breslau an dieſe halten 
würde. Aber ſchon die Tage vor dem Markte, wo viel gekauft wurde, zeig⸗ 
ten einen Aufſchwung, und es ging da die Wolle bereits auf die vorjähri⸗ 
gen Preiſe hinauf. Sowie jedoch den Markt am 8. d. M. felbit anging, erhöhten 
ich dieſelben um 2 bis 3 Thlr. und gingen endlich um 5 Thlr., in einzelnen 
Fällen auch noch höher. — Vorzüglich berückſichtigt wurden die weißgewa⸗ 
ſchenen und gut behandelten Partien. Die Wollhändler hatten nämlich in 
den letzten Jahren große Verluſte an allen den Schuren gehabt, die der 
neuen Richtung — dem Negretti⸗Typus huldigen. Wolle von dieſer Race 
it nämlich übermäßig von Fett beladen und verliert bei der FJabritwäſch 
über die Hälfte. Dadurch wird das Reſiduum über Gebühr veriheuert und 
der Fabrikant hat offenbar Schaden. Deshalb gehen fie jetzt ſolcher über: 
ladenen Wolle aus dem Wege. kommt übrigens noch ein anderer 
Schaden hinzu, nämlich der: daß, wenn ſolche Wolle entfettet iſt, fie einen 
großen Theil ihres Nervs verloren hat, und ihr die bei der Verarbeitung 
erforderliche Kraft abgeht, dieſelbe alſo mangelbafte Stoffe giebt. — Das iſt 
geeignet, der Negrelti⸗Züchtung einen empfindlichen Stoß zu geben. 


glaubte die Verſammlung nach den Statuten des Central Vereines nicht 
acceptiren zu dürfen, wie ſehr ſie auch anerkannte, daß es äußerſt wünſchens⸗ 
werth ſei, gerade die kleineren Landwirthe in das Intereſſe an den gemeins 
ſamen Beſtrebungen zu ziehen Sei dieſes Inter fje aber überhaupt nur 
einigermaßen vorhanden, jo dürfte der für gewöhnl ch ſich auf 4 Thlr. pro 
Mitglied ſtellende Betrag wohl kaum zu hoch gegriffen fein. In Uebrigen 


und die Rechtsgil⸗laſſen die Statuten des Central⸗Vereines es auch zu, daß diejenigen Mit⸗ 


glieder der Lokal⸗Vereine, welche nicht die vollen Rechte und Pflichten ders 
ſelben ausüben, nicht als Mitglieder für die Berechnung des Beurags an 
den Central⸗Verein in Anſatz gebracht werden. Dieſe Mittheilungen ſollen 
dem daubitzer Vereine bei Ablehnung ſeines Antrages zug hen. — Von dem 
Vortrage des Jahresberichtes durch den General⸗Sekretär Herrn Geheimrath 
v. Goertz wird in Anbetracht der nur ſpärlichen Vertrelung der Müglie⸗ 
der und der demnächſtigen Veröffentlichung des Berichtes Abſtand genom⸗ 
men. — Von Seiten der hieſigen Handelskammer iſt eine Zuſchrift einge⸗ 
gangen, in welcher dieſelde die Miwirkung des Centrol⸗Verelns für Abit-I- 
lung einiger beim Wollmarkts⸗Vertehr zu rügenden Mißſtände erbittet. Die 
Verſammlung erklär ſich gern dazu bereit und entſcheidet ſich dafür, daß 
alle Uſancen aufgegeben und die Wolle nur nach dem Nettogewicht ver⸗ und 
gekauft werden ſolle, ſowie daß in streitigen Fallen die Stadtwaagen⸗Wägung 
entſcheidend ſein ſolle. 

Hierauf hielt Herr Dr. Bretſchneider aus Ida Marienhütte bei Saa⸗ 
rau Vortrag über die Verhandlungen der Verſammlung der Vorſteher deut⸗ 
ſcher Verſuchs⸗Stationen, welche in den Tagen vom 20. bis 22. Mai in 


Leipzig ſtaltgefunden hat. Es haften ſich an denſelben, mit Ausnahme 


der öſterreichiſchen, alle übrigen Stationen Deutſchlands betheiligt. Unter 
dem Präſidium des derzeitigen Rectors der Univerfität Leipzig, Prof. O. L. 
Erdmann und des Prof. Dr. Knopp aus Möckern als Vice Präfidenten, 
verhandelte die Verſammlung in zwei Sitzungen 1) über gemeinſame Zwecke 
und Ziele der Verſuchs⸗Stationen, 2) über wiſſenſchaſtliche Methoden, welche, 
ſoweit dies ohne Einſchränkung durchführbar iſt, in allen Laboratorien Gel: 
tung finden ſollten. Dr. Breiſchneider glaubte in feinen Mitiheilungen nur 
auf diejenigen Punkte eingehen zu müſſen, welche auch der praktiſchen Land⸗ 
wirthſchaft ein Intereſſe darbieten, und theilte folgendes mit. Die Verſamm⸗ 
lung der Agriculturhemiter beſchloß, daß Düngverſuche auf geeigneten Vers 
ſuchsfeldern auch ferner, und zwar nach einem gemeinſamen Plane ſollten 
ausgeführt werden. Es genüge die Durchführung eines beſtimmten Düng⸗ 
verſuches an nur einer Station nicht, um die Rejultate für die Praxis nutz⸗ 
bar zu machen, ebenſowenig aber auch der Zeitraum von einem Sommer, 
ſelbſt wenn alle Stationen an der Ausführung eines beſtimmten Verſuches 
paiticipiren. Es ſei in dieſem Falle ein Zeitraum von mehreren Sommern 
zur Ausführung deſſelben Düngverſuches an allen Stationen Deuiſchlands 
erforderlich. Eine aus der Mitte der Verſammlung erwählte Commiſſion 
wurde mit der Ausarbeitung des Verſuchsplanes betraut. Nach dieſem 
Plane ſollen in der Folgezeit die Düngverſuche gemeinſam angeſtellt wer⸗ 


den. Der von Seiten des Vortragenden in der leipziger Verſammlung ges 


machte Vorſchlag, die zu den Düngverſuchen aus zuwählenden Felder vor 
Anſtellung der Verſuche auf ihre gleichmäßige Ertragsfäh' gkeit und zwar 
durch mehrere Jahrgänge hindurch zu prüfen, weil viefe ebenſo ſehr von dem 
Volumen der pflugbaren Krume, wie von der chemiſchen Conſtitution und der 
ppyſikaliſchen Beſchaffenheit derſelben abhänge, wurde deßhald als nicht wohl 
durchführbar angeſehen, weil ein ſolches Verfahren zu zeitraubend ſei. Es 
wind alſo nach wie vor lediglich dem Ermeſſen des Verſuchsanſtellers über⸗ 
laſſen, in welcher Weiſe er ſich von der Gleichmäßigkeit des Verſuchs⸗Ackers 
Ueberzeugung verſchaffen will. > 

Die nach dem Vorgange von Knopp, Sachs und Hohmann ſeit eini⸗ 
gen Jahren bekannte Methode, die Ernährung der Landpflanze an ſolchen 
Individuen zu fturien, welche bei völligem Ausſchluß des Bodens in wäf⸗ 
ſerinen Löfungen pflanzenernährender Mineralſtoffe vereiiren, wurde als eine 
(racte von der Verſammlung anerkannt, um die phyſtologiſchen Prozeſſe bei 
der Pflanzenernährung und den Einfluß kennen zu lernen, welchen der Bo⸗ 
den bei der Ecnäbrung der Landpflanze ausübt Der Vortragende ging 
auf die Methode ſelbſt, auf die bisber mit ihr erzielten Reſultate näher ein 
und erblickte die Möalichkeit, mit ihrer Hilfe zu wiſſenſchaftlichen Reſultaten 
zu gelangen in dem Umſtande, daß es nur auf dieſem Wege gelinge, die 
Wurzelausſcheidungen und deren Natur genauer kennen zu lernen, das 
Reſiduum genau zu analyſiren, welches nach der Ernährung der Pflanze 
hinterbliebe und die in die Pflanze eingetretenen Materien zu beftimmen, 
daß der Experimentator durch dieſe Methode in den Stand geſetzt ſei, Zu⸗ 
fälligteiten auszuſchließen und, auf bekannten Grundlagen weiter arbeitend, 
zu Schlüſſen zu gelangen, zu welchen ihn die Unterſuchungen von Pflanzen 
aus dem Kulturboden eben wohl berechtigen. Ganz beſonders wichlig wird 
die Methode bei der Ausmittlung der zur Pflanzenernährung unumgär glich 
nothwendi.en Mineralftoffe, fo wie bei Unterſuchungen über deren Sudni⸗ 
tution. Durch die nütige Verwendung des Hrn. Geb. Ober⸗Negierungs⸗Rath 
v. Görtz ſei die Verſuchs⸗Station Saarau in dieſem Frübjabr in den 
Beſiß eines zu ſolchen Verſuchen unentbehrlichen Glasbauſes geſetzt wor⸗ 
den, ſo daß ſich dieſelbe nunmehr bei tiefen Arbeiten könne beiheiligen. 

Eine beſondere Commiſſion wurde ferner aus dem Schooße der leipziger 


Verſammlung ernannt zum Entwurf von weiteren und gemeinſamen Füts _ 


terungsverſuchen, welche an ſolchen, mit den völligen Vorrichtungen verſe⸗ 
henen Verſuchs⸗Stationen ſo eben angeſtellt werden. Unterſuchungen über 
die Verderblichkeit der Holzfaſer aus den einzelnen Zuttermitteln werden 
bierbei b:fondere Beachtung finden, und es erſchien deshalb von befonderer 
Wichtigkeit, daß die von Dr. Henneberg in Weende benutzte Metbode zur 
Beſtimmung des Zellſteffs in den Futtermitteln als diejenige hingegellt 


wurde, welche von allen Stationen nunmehr angenommen werden wird. — 
Der Vortragende bemerkte, daß ſchon bei dieſer erſten Verſammlung der 
Agriculturchemiker in Leipzig der weſentliche Vortheil errungen worden ſei, 
daß ſich die Stationen zu gemeinſamer Thätigkeit verbunden und über die 
Wege vereinigt hätten, welche zur Erlangung der wiſſenſchaftlichen Ziele 
eingeſchlagen werden müßten. Die alljährliche Wiederkehr ſolcher Verſamm⸗ 
lungen wurde für nothwendig erachtet und beſchloſſen, daß die nächſte im 
Jahre 1864 in Göttingen abgehalten werden ſollte. 

Der von der Verſammlung ausgeſprochene Wunſch, daß die Arbeiten der 
Verſuchs⸗Stationen in einem gemeinſamen Journal, z. B. in der „Land⸗ 
wirthſchaftlichen Verſuchs⸗Statlon“ ſollten niedergelegt werden, fand nament⸗ 
lich bei den Agriculturchemikern aus Preußen keinen Anklang, weil dieſe 
zur Erſtattung eigener Jahresberichte verpflichtet ſind. 

Schließlich ſprach der Vortragende die Erwartung aus, daß die anerken⸗ 
nenswerthe Förderung der Verſuchs⸗Stationen, wie ſie z. B. Hannover 
durch Gewährung eines Apparates für 4000 Thlr., die lauſitzer Stände 
durch Bewilligung von 100,000 Thlr. und Dotation von 4000 Thlr. ihnen 
hat zu Theil werden laſſen, mehr und mehr allen Verſuchs⸗Stationen in 


gleicher Weiſe zugewendet werde. 


Die Verſammlung folgte dem Vortrage mit lebhaftem Intereſſe. Gegen 


7 Uhr wurde die Sitzung geſchloſſen. 


Breslau, 8. Juni. [Die Gemeindeverſammlung derchriſt⸗ 
katholiſchen Gemein del für den Monat Juni fand am geſtrigen Nachmittag 
1 aſſen⸗ und ſtatiſtiſchen Berichte 
machte der Vorſitzende, Herr Fabrikant W. Gundlach, darauf aufmerkſam, 
daß in der Verſammlung am 5. Juli die Neuwahl für die Aelteſten⸗ 
Verſammlung vorgenommen werde, las die von der Wahlcommiſſion 
aufgeſtellte neue Vorſchlagsliſte vor und forderte die Gemeinde auf, nun 
ihrerſeits noch weitere Vorſchläge zu machen. % 
Wahlzettel werden in Empfang nehmen können, wird ſpäter noch mitgetheilt 
werden. Abgegeben müſſen dieſelben werden von den Mählern ſelbſt, 
amilienmitglied am Wahltag Nachmittags von 
itglieder, die 6 Monate ihre Gemeindebeiträge 
ahlrecht, wenn ſie nicht wenigſtens Stun⸗ 
dung der Beiträge nachgeſucht hatten; in der geſtrigen Verſammlung wurde 
der Beſchluß dahin gefaßt, daß ſolche Mitglieder ihre ſämmtlichen Ge⸗ 
B. auch in Bezug auf Begräbnißfälle verlieren. In 
Zukunft ſollen auch die 21 Jahr alten Angehörigen von Gemeindemitgliedern 
durch Zuſendung der Quittungen zur Entrichtung von Gemeindebeiträgen 
aufgefordert werden. Eine weitere Vorlage betraf die Frage: wozu ſol 
außer zu den Verſammlungen und Erbauungen der Gemeinde die Gemeinde⸗ 
halle noch ſonſt benußt werden? Sie war durch Meinungsverſchieden⸗ 
heiten über die Abhaltung des ſtattgefundenen Concerts des Jungfrauen⸗ 
Die Gemeinde beſchloß, daß der Vorſtand im Fall 
ſchleunig nöthiger Genehmigung bevollmächtigt werde, die Halle ſelbſtſtän⸗ 
uf zu vergeben und den Aelteſten den Beſchluß zur nachträglichen Geneh⸗ 
migung vorzulegen, wenn nicht zwiſchen dem Nachſuchs⸗ und Benutzungs⸗ 
termine eine regelmäßige Aelteſtenſitzung ſtattfindet, in welchem Falle die 
Aelteſten darüber zu entſcheiden haben. Vergeben kann die Halle un⸗ 
ter Nn der nothwendigen Rückſichten für die Erhal⸗ 
8 zu Concerten, Vorträgen, Vereinsverſamm⸗ 

lungen werden, um ſo auch der Gemeindekaſſe eine Einnahme zu verſchaffen, 
da die Halle, obwohl religibſes Erbauungslokal, doch zur Entrichtung 


in der Halle ſtatt. Nach Erſtattung der 


An wenigſtens von einem 
3 Uhr ab in der Halle. 
ſchulden, verloren bisher ihr 


meinderechte z. 


Vereins veranlaßt. 


tung des Loka 


von Steuern herangezogen worden iſt. Die 


ſammlung auf den Sonnabend Abend wurde abgelehnt. Am 16. findet das 
Stiftungsfeſt des Bundes freireligibſer Gemeinden ftatt, wozu 
die Halle feſtlich geſchmückt und womit am Nachmitta 
ſammlung der Mitglieder verbunden werden ſoll, Ri 
Kinderaufnabmefeſt und der Kinderſpaziergang. Aus den Mits 
* des Herrn Prediger Hofferichter heben wir hervor, daß eine 
endung Portraits von Czerski, A. v. Humboldt, Üblich und auf Be 
pelung der Gemeinde eine Anzahl Bändchen der von letzterem empfohlenen 
reireligiöſen Gedichte des blinden Volksdichters C. Caſſel aus 
Schöppenſtedt angekommen iſt, die mehrfachen Abſatz fanden. Aus der Ge⸗ 
meinde theilte Herr Hofferichter mit, daß der norddeutſche Verband freirelig. 
Gemeinden ſeine Synodal⸗Verſammlung zu 1 der rheiniſche zu 
Oſthofen halten, und daß ſich für Niederrhein⸗ 
den werde. An Stelle des Prediger Wislicenus aus Berlin 
ihn ergangene Einladung zu einem Beſuch in die ſchleſiſchen 6 
a abgelehnt hat, wird Herr Dr, 
Holzhauſen in Weſtfalen, eingeladen werden. D e 
uli zu Schweidnitz ſtatt. Die Wahl des, 
bez. der Synodal⸗Abgeordneten wird in der Verſammlung am 5. Juli voll: 
zogen werden. Der gubener Gemeinde iſt neuerdings zu ihren Erbauungen 
ein ſtädtiſches Schullokal eingeräumt worden. i 
Zeit auch in Pommelte bei Magdeburg, jenem Ort, wo er ſo lange als 
evangeliſcher Prediger wirkte, einen freireligibſen Vortrag gehalten. 
Czerski hat in Baiern, wo die Gemeinden au 
kennung harren, gewirk, und in Erlangen, Fürth, Reutlingen, wie 
im Handwerker⸗Verein zu Nürnberg Vortrag gehalten. 


Synode findet Sonntag den 12. J 


mf 


fee 
Auch die 


werden. 


Wann die Mitglieder ihre 


Verlegung der Gemeindever⸗ 


eine geſellige Ver⸗ 
am 30. d. M. das 


Inſelchen 
reitenden 


eſtfalen ein neuer grün⸗ 
der eine an 
emeinden aus 
Schrader, Prediger zu | 


Die ſchleſiſche freireligiöſe rammten 


Uhlich hat in letzter 


noch immer auf Aner⸗ 


des Auszuges am 3ten Pfingſtfeiertage i 
berichtet wird, die Zahl der ſchwarz gekleideten Mitglieder babe mit dem 
zübrigen“ Theile der uniformirten zuſammen etwa 30 betragen, als ob 
Letztere in der Minderzahl vertreten geweſen wären. Vielmehr haben ſich 
die nichtuniformirten Mitglieder ſehr wenig betheiligt.“ 
der Entgegnung iſt zum Abdruck ungeeignet.) 
Greiffenberg, 3. Juni. Geſtern hatte unſer Männer⸗Turnverein den 
Schmerz, daß der Lehrer Schüller bei dem Sturmlaufſpringen über eine 
8 Fuß hohe Barriere beide Röhrknochen des linken Unterſchenkels brach. 
Beim Herabkommen auf den Boden ſetzte derſelbe die Hacken ſtark ein, und 
wahrſcheinlich hatte ſein Körper im Sprunge eine, wenn auch kleine Wendung 
emacht, die durch ſein Auftreten plötzlich gehemmt wurde, was das Unglück 
11 See Ai des Patienten friſche Jugendkraft 


Die ä 
Heilung hoffen. — 


aſſen indeß eine verhältnißmäßig ra 
i naben unſerer Schulen turnen jetzt an Geräthen, welche heuer die 
Munificenz unſeres Magiſtrats beſchafft hat. Hoffentlich wird auch ein paſ⸗ 
ſenderer Turnplatz aufgefunden und dem lobenswerthen 


ſchen Brauerei. 


Wie wäre es, wenn 
ad 1) dann gleich, ſtatt der 
grabens der Quere nach, eine durchwe 
der Länge nach erfolgte, und zwar au 
Kanals und zwar durch doppelte Bohlenreihe zwiſchen dreifacher Habt, 
reihe, en Bohl. von Sand, Faſchinen ꝛc., zwiſchen den einge⸗ 
ohlen. 
Alsdann wäre dieſer proviſoriſche Kanal zu parcelliren und in Ab⸗ 
theilungen zu entwäſſern und wie gegenwärtig in einen gemauerten 
Kanal umzuwandeln, während man dem Waſſerzufluſſe des Stadtgra⸗ 
bens im übrigen alten Bette freien Spielraum ließe und dadurch den 
Schlamm vorläufig ganz wieder bedeckte. 
Wie wäre es denn, wenn 
ad 2) nach geſchehener 1 1 
brücke zwiſchen der künftigen 


wodurch das Feſt ein allgemeines wurde und in größter Heiterkeit verlief, jo daß 
erſt mit einbrechender Dunkelheit der Rückmarſch in die verſchiedenen Hei⸗ 

mathsorte angetreten wurde. 5 
* In Bezug auf die in Nr. 247 der Bresl. Ztg. abgedruckte Correſpon⸗ 
aus Schweidnitz erhalten wir eine Entgegnung des Vorſtandes der 
ormirten Schützen zu Schweidnitz, die * gr berichtigt: „In Betreff 
t es zunächſt ein Falſum, wenn 


e und glückliche 


Sprechsaal. 


Und noch ein Wort zur gährenden Stadtgraben⸗Frage! 

Es war ein erfreuliches Zeichen von echtem Bürgerſinn, daß jüngſt für 
Erhaltung des Stadtgrabens eine — nicht ritterlich — aber bürgerlihsromans 
tiſche Lanze eingelegt worden iſt. 5 

Mit Recht wurde betont, daß nur unter Beibehaltung des blinkenden 
(aber nicht — — — man findet den Reim leicht) Stadtgraben ⸗Gewäſſers 
der reizenden Promenade Breslau's das wahre Leben, ein weſentliches Stück 
Augenweide bewahrt werden könne. : 

Es liegt durchaus im Bereiche der Möglichkeit, den Stadtgraben, ohne 
der Stadt zu große pecuniäre Opfer aufzubürden, eben ſo wohl ferner ohne 
Bloslegung des garſtigen, brodelnden Schlammbodens zu kanaliſiren, als 
auch ohne ſernere Verpeſtung der Atmoſphäre den Schlamm und Moraſt 
unter vortheilhafter Verwerthung deſſelben nach und nach herauszuſchaffen 
und alsdann ſpäter den Stadtgraben mit klarem Waſſer überrieſelt, hie und 
da durch künſtlich anzulegende, unter einander und mit der Promenade durch 
Dämme zu verbindende, mit Zierſträuchern und Bäumen 
u dem vortrefflichſten, Kühlung verbreitenden, 
egleiter der Promenade umzuſchaffen. 
Wollen wir einmal die Mittel und Wege dazu in's Auge faſſen. 


bisherigen partiellen Abdämmung des Stadt⸗ 
a Abdämmung 
der 


eite des 


(Der übrige Theil 


wecke übergeben 
0 Miederſchl. 

e, Neumarkt, 7. Juni. Das bereits in den hieſigen Lokalblättern 
veröffentlichte Programm für das am 14. d. Mts. hierorts ſtattfindende 
erſte Feſt des mittelſchleſiſchen Turngaues iſt heut, wie folgt, abge⸗ 
änderk worden: Morgens 9 Uhr Verſammlung der Turner am Turnſaal des 
biefigen Vereins (bei Kleemann), um 10% Uhr Aufſtellung der Turner und 
Abmarſch nach dem Feſtplatz auf der Viehweide (zwiſchen der Stadt und dem 
Bahnhof), um 11 Uhr Riegenwettturnen, um 1 Uhr gemeinſchaftliches Mit- 
tagsmahl im Brauer Keil ſchen Garten (in der Nähe des F 
3 Uhr Weihe der neumarkter Vereinsfahne auf dem Unterringe, um 4 Uhr 
Feſtzug von dort nach dem Turnplatz, 4½ Uhr Freiübungen und Reigen, 
5 Uhr Riegenturnen, 64 Uhr Kührturnen, gegen 8 Uhr Einmarſch und 
Abſchied auf dem Oberringe; hierauf Concert und Erholung in der Keil⸗ 
Bei dem Feſtzuge werden auch circa 40 Mädchen und 
40 Knaben der beiden Turn⸗Curſe, welche der Hr. Turnwart Dr. Sauer, mit 
Unterſtützung mehrerer Vorturner, in dieſem Sommer zum Beſten der Män⸗ 
nerturnvereinskaſſe hier giebt, betheiligt ſein, feſtlich gekleidet. 
ferenten bekannt, gehören zu dem mittelſchleſiſchen Turngau: Breslau 
(mit 2 Vereinen), Ohlau, Neiſſe, Brieg, Oels, Trebnitz, Wohlau 
und Neumarkt. 
CTTT—T0000 V0 


eſtplatzes), um 


u 
Abwechselung be⸗ 


die nun einmal doch projectirte Fahr⸗ 
öͤrſe und dem königl. Stadtgericht, als 
eiſerne Gitterbrücke vorläufig als fliegende Brücke ausgeführt würde, 
und am Ende des Stadtgrabens aufgeſtellt werden möchte, auf der 
linken Uferſeite auf dem verſchütteten Kanale, auf der rechten Seite 


ad 9 


bringen ſind. 


tg.) 


bab oder nach [ 

efördert und von intelligenten Landwirthen gewiß gern mit einem 
Preiſe bezahlt werden, welcher den größten Theil der Koſten deckte. 

ad 6) Auf demjenigen Ende der fliegenden 
und Bohlen ruht, iſt eine Ramme aufzuſtellen, welche die nächſten 
oberhalb folgenden Pfähle einzurammen hat, damit die Brücke auf 

Rollen unter jedem Ende weiter aufwärts geſchoben werden kann. 

ad 7) Gelangt die Brücke an eine der alten ſtehenden, ſo iſt ſie zu demon⸗ 
tiren, oberhalb wieder aufzuſtellen und definitiv erſt zu montiren und 
zu fundiren an beſtimmter Stelle nach Vollendung der ganzen Arbeit; 

ad 8) verſteht ſich von ſelbſt, daß während der Baggerung ſogenannte flies 

ſeitliche Erhöhung des fließenden 


Die Vortheile dieſes Verfahrens wären: 

a) ein ganz geringes, ſtrichweiſes Bloslegen des Stadtgraben⸗Schlammes, 
Vermeidung der geſundheitgefährlichen, penetranten Ausdünſtung. 

b) Verwerthung des goldwerthen Dunges. 

e) Herſtellung eines reinen, klaren Kanalbettes. 

d) Ermöglichung wahrhaft ſchöner, von Waſſer umgebener, durch Pfabl⸗ 
werke geſchützter Inſeln und Dammanlagen, welche einen entſchieden 
lieblichern Anblick gewähren dürften, als ſpärliche Grabenziehung mit 
ſporadiſch auftretender Baſſinerweiterung. l E 

Wäre dieſes Wort auch vergeblich geſprochen, würde es gleich manchem 
andern wohlgemeinten ungehört verhallen — Sprechen war Pflicht des Ein⸗ 
ſenders, als eines Mitbürgers Breslau's. 


Der von der B 
n mehrere ſich abloͤſende Wagen, welche oben einen leicht auszuſchüt⸗ 
tenden Kaſten tragen, hinein befördert, und entweder in dieſen Wagen 


ä 


—— — 


* 


ermaſchine geſchöpfte Schlamm und Moor würde 


eberſchüttung in andere in die Umgegend Breslau's 


gende Dämme und 


Brücke, welches auf Pfahlwerk 


aſſers anzu⸗ 


So viel Re⸗ 


bepflanzenden 
1 Paris, 


Madrid, 6. 


zu mauernden 


aus dem 


New⸗MNork, 30. ) 
Conföderirten 6000 Gefangene mit 74 Kanonen koſteten, cernirt und bom⸗ 
bardirt General Grant ſeit dem 18. d. M. Vicksburg. 
den günſtigen Fortgang der Belagerung. Berichten aus dem ſüdlichen Lager 
zufolge verlor er in fruchtloſen Stürmen 10,000 Mann. In Vicksburg bofft 
man auf Entſatz durch Johnſtone, ſo wie andererſeits General Grant Ver⸗ 
ſtärkungen durch Banks erwartet. 
Rappahannock überſchritten, ob zu dem Zwecke, Maryland oder Waſhington 
Die Unions⸗Regierung läßt Waſhington durch 
Neger verſchanzen, indem fie einen Reiter⸗Angriff fürchtet. 

Die Berichte aus Mexico lauten widerſprechend. 
die Belagerung Puebla's durch die Franzoſen dauere fort, andererſeits heißt 
es, Comonfort habe Puebla dur 
hätten ſich, die Belagerung aufgebend, gegen Orizaba zurückgezogen. 

1 8 Juni. „La France“ jagt in ihrer heutigen Nummer: Nach 
einem umlaufenden Gerücht hat eine Anzahl von Kriegsſchiffen den Befehl 
erhalten, ſich bereit zu halten, um nach Mexico abzuſegeln. 

. uni. Die Journale dementiren die Nachricht, daß Frank⸗ 
reich von Cuba 10,000 Mann Soldaten für Mexico verlangt habe. 


Magdeburg, 8. Juni. 
Zeitung“ hat wegen Anſchluß an die bekannte berliner Erklärung eben⸗ 
falls eine Verwarnung erhalten. 


Schützen⸗ und Turn⸗ Zeitung. 
I Glaz, 31. Mai. Die Turn vereine von Slaz, Habelſchwerdt 
Neurode und Reichenſtein hielten am heutigen Sonntage eine fröhliche 
Turnfahrt nach dem ſchönen Ullersdorf ab. Trotz des nicht zu freundlichen 


ad 4) eine Baggermaſchine mit 24 bis 30 Schöpfeimern, von der Locomo⸗ 


auf einem Pfahl⸗ und Bohlenwerke ruhend? 
Wie wäre es denn, wenn ; & 
ad 3) auf der Mitte dieſer Brücke eine Locomobile von 8 bis 10 Pferde⸗ 
kraft (Koſtenpreis 1500 bis 2000 Thlr.) und an der Brücke hängend 


Hierzu die Mehr⸗Einnahm 
1863 mit . 


Wetters hatte ih aus Nah und Fern ein zahlreiches Prblikum verſammelt, 


bile getrieben, placirt würden? 


Als Neu vermählte empfehlen ſich: 
Guſtav Danziger. 
Henriette Danziger, geb. Ruppin. 
Räwicz, den 9. Zuni 1863. [5380] 
n der vergangenen Nacht wurde meine 
geliebte Frau Regine, geb. Delia, glücllich 
von einem Mädchen entbunden. 5471 

Wien, 8. Juni 1863. 
Dr. jur. Max Friedlaender. 


Heute wurde meine liebe Frau Laura, 
geb. Fränkel, von einem kräftigen Knaben 
glücklich entbunden. 5859) 

Neiſſe, den 6. Juni 1963, 

Julius Kaſſel. 


Todes⸗Anzeige. [5339] 
Heute Vormittag ſtarb nach kurzen aber 
ſchweren Leiden unſer geliebter Gatte, Vater, 
Bruder und Schwager, der Kaufmann Mo⸗ 
ritz Ullmann, in dem Alter von 56 Jah⸗ 
ren. Wer ſein einfaches und biederes We⸗ 
en kannte, wird unſern Schmerz ermeſſen 
oͤnnen. Breslau, den 9. Juni 1863. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Mittwoch Abends 
8 Uhr ſtatt. Trauerhaus: Reuſcheſtr. Rr. 47. 


Am 7. d. M. ſtarb unſer allgeliebte Vater, 
der Schullehrer und Organiſt Johannes 
Dierlich zu Biskupitz nach ſchweren Leiden. 

15371 Die Hinterbliebenen. 


Meinen verehrten Verwandten und Freun⸗ 
gen zeige ich hiermit, tiefgebeugt, den zu 
ges erfolgten Tod meines Sohnes 

heodor, kgl. Reg.⸗Aſſeſſor in Berlin, ganz 
ergebenſt an. [5379] 

reslau, den 9. Juni 1863, 
v. Pannewitz, Oberforſtmeiſter a. D. 


Geſtern Abend 11% Uhr entſchlief unſere 
innigſtgeliebte Tochter und Schweſter Hulda 
im 7. Lebensjahre. Dies zeigen wir tiefbetrübt 
allen Verwandten und Freunden hierdurch 
ſtatt jeder beſonderen Meldung ergebenſt an. 


Breslau, den 9. Juni 1863. [5968] 
H. Cohn, Zen und Familie. 
ittwoch Nachmittag 


Die Beerdigung findet 
4 Uhr ſtatt. 


Mont. 12. VI. 6. Rec. V. 


Heut Vormittag 9½ Uhr entſchlief ſanft 
unſer jüngſtes Söhnchen in einem Alter von 
23 Tagen, welches wir Verwandten und Freun⸗ 
den ſtatt beſonderer Meldung tiefbetrübt an⸗ 


zeigen. Giesmannsdorf b. Naumburg a. Q., 
den 6. Juni 1863. 
N. Wettich. 
[5975] E. Wettich, geb. Froböß. 


amilien: Nachrichten. 
Verlobung: Frl. Auguſte Hilbig in Baum⸗ 
garten mit Herrn Gutsbeſitzer Carl Lux in 
Maifritzdorf. 
Geburten: Ein Sohn Herrn J. Häusler 
in Nieder⸗Mois, eine Tochter Hrn. A. Opalla 
in Koſel, Hrn. C. Seedorff in Myslowitz. 


Theater⸗ Repertoire. 

Mittwoch, den 10. Juni. Gaſtſpiel des Fräul. 
Auſtenſen, vom Theater zu Würzburg. 
„Marie, oder: Die Tochter des Re⸗ 
giments.“ Komiſche Oper in 2 Akten, 
nach dem Franzöſiſchen des St. Georges 
und Bayard von Gollmick. Muſik von 
Donizetti. (Marie, Frl. Anſtenſen.) 

Donnerſtag, den 11. Juni. Gaſtſpiel des 
Fräulein Chriſt, vom großberzogl. Hof⸗ 
theater zu Weimar. „Deborah“, Schau: 
ſpiel in 4 Akten von S. H. Moſenthal. 
(Deborah, Fräulein Chriſt.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
Mittwoch, den 10, Juni. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Zum l0ten Male: „500,000 Teufel.“ 
Poſſe mit Geſang und Tanz in 3 Akten 
und 6 Bildern von E. Jacobſon und C. 
Thalberg. Muſik von G. Michaelis. 
Anfang des Concerts 4 Uhr. Anfang der 
Vorſtellung 6 Uhr. 
Nach der Vorſtellung Fortſetzung des Concerts. 


Der zur Dispoſition geſtellte Hauptmann 

v. Zaſtrow im Generalſtabe des königl. 

VI. Armee⸗Corps wird dringend erſucht, mir 

ungeſaͤumt feinen jetzigen Aufenthaltsort an⸗ 

zuzeigen. 5966 
A. Mudraek. 


Humanität. be 


Heute Mittwoch Concert v. Alex. Jacoby. 


Verſammlung 
des Vereins Breslauer Aerzte, 
Donnerſtag, 11. Juni Abends 
7 Uhr im Cafe restaurant, 

Die Aufnahme:Commiffion verſammelt 
ſich Abends 6% Uhr in demſelben Lokale. 
Tagesordnung: Vortrag des Herrn Dr. 
Klopſch: „Ueber eine bis jetzt noch 
nicht beobachtete Form von Deviation 

beider Schulterblätter, mit Vorſtellung 
der betreffenden Kranken.“ 5853 


ür die ſeltenen und zahlreichen Be: 
meile von Freundſchaft und Anerkennung zur 


Verherrlichung meiner geſtrigen 25jährigen 
ärztlichen Jubilarfeier allen Freunden und 
Collegen von Nah' und Fern meinen herz⸗ 
lichſten Dank, beſonders den liebwerthen 
Toſtern und dem hochachtbaren Feſteomite. 
Mir werden dieſe Stunden als denkwürdige 
meines Lebens unvergeßlich bleiben. 

Toſt, den 7. Juni 1863. [5970] 

Dr. Z. Pauly. 


Volksgarten. 


Heute Mittwoch den 10. Juni: [5377] 


Konzert und Vorſtellung. 


Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


A. Seiffert 's 
Hotel und Garten. 


Auf vielſeitiges Verlangen wird die 


Ungariſche Kapelle 


noch in einigen Concerten mitwirken. 
Heute Mittwoch: 
14 


Großes Hape Kon 


von der Ungariſchen Kapelle unter Leitung 
ihres Kapellmeiſters 5 
Herrn Bälärc Kälmänische 
in ihrem National⸗Coſtüm und der Kapelle 
des Muſikdirector Fr. Berger. 
Anfang 5 Uhr. Entree à Perſon 5 Sgr. 
5969] A. Seiffert. 


[ 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
In der heutigen Sitzung des Magi⸗ 
ſtrats wurde das Regierungs⸗Neſeript mitgetheilt, welches die 
Ausführung des Beſchluſſes der Stadtverordneten vom 4. d. 
definitiv unterſagt. 
führung bei dem Oberpräſidenten und Erlaß der alleinigen 
Magiſtrats⸗Adreſſe verworfen worden, wurde beſchloſſen, das 
Regierungs⸗Neſeript einfach den Stadtverordneten mitzutheilen. 
[Angekommen 10 Uhr 40 Min. Abends.] 
Petersburg, 6. Juni. Das „Journal de St. Petersbourg“ bringt 
eine Adreſſe der Univerſität Kiew an den Kaiſer. Es heißt darin, eine 
Handvoll Polen hätten in dieſer durchaus ruſſiſchen Stadt einen Empörungs⸗ 
Verſuch gemacht, ſie ſeien dazu von außen gehetzt worden; „wenn aber 
fremde Mächte Tod und Zerſtörung in's ruſſiſche Land bringen wollen, fo 
Sire, um Ihr Banner ſchaaren. Die Univer⸗ 
ſität weiß, daß ihr Beruf iſt, die Nationalitäten im Süden und Oſten des 
Reiches mit einander zu verſchmelzen.“ 


Berlin, 9. Juni. 


wird ſich die ganze Nation, 


Nachdem der Antrag auf Beſchwerde⸗ 


(Wolffs T. B.) 


tai. Nach mehreren ſiegreichen Schlachten, welche den 


anzugreifen, iſt zweifelhaft, 


Er meldet vom 25. 
Der Confböderirten⸗General Lee hat den 


Einerſeits verlautet, 


ch 15,000 Mann verſtärkt, und die Franzoſen 


[Berwarnung.] Die „Magdeb. 


Im Monat Mai 1862 


d gangssVertehr a 
Außerdem ad ae 2 


. Wilhelmsbahn. 

Im Monat Mai 1863 betrugen die Einnahmen: 
aus dem Perſonen⸗ und Gepäck⸗Verkehr 5 

üͤter⸗ und Vieh⸗Transport: 

a) im inneren Verkehr 

b) im directen und Dur 


8,843 Thlr. 


20,946 » 
„ 19,721 
6,706 = 
56,216 Thlr. 
4,81 


Pa} 


.e 0. 


N 


m Mai 1863 alſo mehr 8,832 Thlr. 
e bis a. Sort 0 5 5 


— 


A. Weberbauers Brauerei 


täglich 


Großes Concert 


von der Kapelle der Muſik⸗Dirigenten Herren 


König & 


Wenzel. 


Die Terraſſe auf der Gambrinushalle ift 
eröffnet und wird der Ausſchank eines vor⸗ 


zuͤglichen Vockbiers fortgeſetzt. 
Jeder Herr zahlt an der 
Entree. 


und daher frei von Entree. 


nfang Abends 6 Uhr. 


[509 


aſſe 1 Sgr. 
Der große Saal iſt ohne Gone 


91 


Die Küche iſt jetzt in den Händen eines 
tüchtigen Kochs, und empfiehlt, ſich durch 
einen gut arrangirten Mittagtiſch 


à la carte. 


Monats: Abonnement zu zeitgemäß bil: 


ligen Preiſen. 


Ib. Doma. 


Für Hautkranke! 


Sprechſtunden: Niemerzei 
0% l, Nam, 24 —4 Uhr. 


ivat⸗Wohn.: Sonnenſtraße 
br e 155 De 


r. 


utſch 


le 19, Vorm. 
5036] ' 


3. 


Den Vandwurm 


befeitigt vollſtändig und gefahrlos (auch brief⸗ 
lich) binnen 4 Stunden: Dr. med, Naeuſ 


in Meffersdorf bei Wigandsthal. 


[4 


che 
25] 


a Mithin pro 1863 im Ganzen mehr 
Ratibor, den 8. Juni 1863 


. 36,253 Thlr. 
45,085 Thlr. 


. . 


Königliche Direktion der Wilhelmsbahn. 


2 ͤ 
In allen Buchhandlungen ist zu haben: 


Breslau. 


Führer durch die Stadt. 


Von Dr. H. Luchs. 
Mit einem lithographirten, bis auf die 
neueste Zeit vervollständigten Plane 
der Stadt. [5278] 
Dritte Auflage, 
8. 1863. Eleg.brosch, Preis 5 Sgr. 
Verlag von Eduard 


Trewendt. 8 


Heer (galante) Krankh., Flechten wer⸗ 
den geheilt Ohlauerſtr. 34, 9. Etage. 
Auswärtiges brieflich. 15973 


Eiſenbahn⸗ und Reiſekarten 


von Deutſchland bis London, Paris ꝛc. 
in allen Arten, von 5 Sgr. an, Cours⸗ 
Bücher ꝛc. find ſtets vorräthig bei 


Joh. Urban Kern, 


Reuſcheſtraße Nr. 68. 


Gutsverkauf. 


Im Lemberger Verwaltungs⸗Gebiete (Ga⸗ 
lizien) iſt ein landtäfliches Rittergut zu vers 
kaufen. Daſſelbe beſteht aus 1120 Joch & 1600 

R. Acker (beſter Weizenboden), 300 — 
Wieſen ſüßer Heugattung, 800 Joch 
weide und 1050 Joch ſchlagbaren Wald. — 
Das Propinationsrecht wird in ſechs an öf⸗ 
fentlichen Straßen gelegenen Wirthshäuſern 
ausgeübt. Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäude 
find meiſtens neu erbaut, und lebender jowie 
todter tundus instructus find im Verbältniſſe 
8 Grundcomplexe in beſter Qualität vor⸗ 

anden. Anfragen erbittet man ſich unter 
der Adreſſe K. S. zu Rawa ruska in Galizien 
poste restante, [5264] 


—— 
Meine ſeit 19 Jahren hier ſchwunghaft be⸗ 
triebene Bildhauer⸗ und Steinmetzerei 
mit bedeutenden Marmor- Vorräthen beabſich⸗ 
tige ee n En 
edingungen zu verkaufen. f 
I 5 G. alive. 


EEE ER OR 


2 
n 


Goͤrlitz im Juni 1863. 


! 


5 


E 
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Die Breslauer Kunst-Ausstellung im Börsengebäude 
ist von Vormittags 9 Uhr bis Abends 6 Uhr (an Sonntagen von 11 Uhr ab) geöffnet, 
5103] Eintrittspreis 5 Sgr. 


Donnerſtag, den 11 Juni 


redet bei günſtigem Weiter die am vorigen Sonntag verhinderte 


Luftfahrt 


präcife 5% Uhr Nachmittags ſtatt. 
Um dem geehrten Publikum für das opferwillige Aushbarren trotz Regen 
und Wind, und für die dankenswerthe mir bewieſene Theilnahme eine 


9 zu geben, finde ich mich veranlaßt, dieſe Luftfahrt anſtatt in der 
on 
gauf einem Pony 
11 v . hieſigen Korbmacher verfertigt, zu unternebmen. Alles Uebrige 
iſt bekann 

| 15388 Aeronaut . Megenti. 

Bei Otto Wiegand, Verlagsbuchhändler in Leipzig, iſt ſoeben erſchienen und in 
A. Goſohorsky's 1 8 F. Maske) zu haben: [5372] 

Byron's ſämmtliche Werke 

von Adolph Böttger. 
Fünfte revidirte und verbeſſerte Auflage. 8. 1863. Pracht: Ausgabe in 8 Bänden a 20 
bis 24 Bogen ſtark. 5 Thaler. 
fl — 
Soolbad Goczalkowitz bei Pleß OS. 

Dem dieſes Bad beſuchenden Publikum erlaube ich mir, mein Wohnhaus, genannt der 
Marienhof, nahe der Chauſſee, ungefähr 300 Schritt vom Badehauſe entfernt gelegen, 
zu empfehlen. 85 demſelben ſind 28 ganz trockene und gut möblirte Zimmer verſchiedener 
Größe. — Auf Verlangen kann eine Küche zur gemeinſchaftlichen Benützung eingerichtet 
werden, fo wie im Nebengebäude Stallung und Wagen⸗Remiſe zur Verfügung bereit ſtehen. 

[5370] E. Baingo. 


Das auf Rügen bei Putbus belegene [4920 


Friedrich Wilhelms Seebad 


wird am 1. Juli eröffnet. Gäſte finden ſowohl in den am Orte ſelbſt vorhandenen 
ſchoͤnen und allen Anſprüchen genügenden großen und kleinen Privatwohnungen und 
in den Gaſthöfen Fürstenhof, Hotel de Bellevue, Hotel 
du Nord, als auch in den Logirzimmern des nahe der See an der ſchattigen 
Goor gelegenen, für warme See- und alle Arten künſtliche Bäder mit wünſchens⸗ 
werthem Comfort eingerichteten Badehauſes eine gute Aufnahme. 

Die Badefahrten und Ausflüge auf der Inſel werden durch bequeme Omnibuſſe 
und Privat⸗Equipagen vermittelt und die Communication mit dem Feſtlande findet 
täglich durch ſchnellfahrende, elegant eingerichtete Dampfſchiffe von Stettin, 
Swinemünde, Greifswald und Stralſund, auch mit der neu eröffneten 
Eiſenbahn bis Anelam und außerdem durch täglich mehrmalige Poſtverbindung 
ſtatt. In dem im fürſtlichen Park belegenen grandioſen Salon iſt täglich Table 
d’höte und für die Unterhaltung der Badegäſte und Fremden auf's Mannich⸗ 
faltigſte durch Concerte, Reüniond, Opern: und Schauſpiel⸗Vorſtellungen ꝛc. beſtens 
geſorgt. Feſtgeſetzte Taxen ſichern die reſp. Badegäſte und Fremden gegen Weber: 
vortheilung. — Beſtellungen auf Logis nimmt entgegen und ertbeilt auch bereit⸗ 
willigſt jegliche Auskunft: Die Bade⸗Direetion. 

Putbus, im Mai 1863. 5 ; 


Mein Lager laudwirihſchaſtlicher Maſchinen 


für Breslau, Getreidehalle am Neumarkt, Alte Sandſtraße Nr. 1, für Schweidnitz in 
meiner Fabrik, empfehle auch dieſes Jahr einer geneigten Beachtung. 

Insbeſondere erlaube mir die Herren Landwirthe auf eine von mir verbeſſerte 
Dreſchmaſchine und Noßwerk aufmerkſam zu machen, deren große Vortheile „leichte 
Gangart, geſteigerte Leiſtungsfähigkeit und außerordentliche Haltbarkeit“ 
ſich bei bereits mehrfachem Betriebe vollſtändig bewährt haben, jo daß ich für Diele 
Maſchinen 2 Jahre Garantie zu leiſten im Stande bin, [5182] 


E. Januſcheck, 


Eiſengießerei und Maſchinenbau⸗Anſtalt zu Schweidnitz. 


Die geuinnreichste 


Speculation 
iſt die Betheiligung bei dem kaiſerl. köuigl. öͤſterreichiſchen 
Eiſenbahn⸗Anlehen, 
wovon der Verkauf der Looſe geſetzlich in Preußen geſtattet iſt. 
Ziehung am 1. Juli. 

Die Hauptgewinne des Anlebens find: 24 mal Fl. 250,000, 71mal Fl. 
200,000, 103mal Fl. 150,000, 90omal Fl. 40,000, 105mal Fl. 30,000, 
9omal Fl. 20 000, 105mal Fl. 15,000, 2060 Gewinne à Fl. 5000 vis 
abwärts Fl. 1000. 

Der geringite Preis, den mindeſtens jedes Obligationsloos erzielen muß, iſt jetzt 
Fl. 140 oder Thlr. 80. — Kein anderes Anlehen bietet eine gleiche Anzahl fo 
großartiger Gewinnt, verbunden mit den Boden Garantien. — Um die Vor⸗ 
belle zu genießen, welche Jedermann die Betheiligung ermöglichen, beliebe man 
ſich baldigſt DIRECT an unterzeichnetes Bankhaus zu wenden, welches nicht nur allein 
Pläne und Ziebungsliſten gratis und franco verſendet, ſondern auch die kleinſten Auf: 
träge auf's prompteſte ausführt. 5236 

Stirn & Greim, Bangquiers in Frankfurt a. M. 
von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 
Oberhemd en Fagons, empfiehlt n des Gut, 


ens en gros & en detail zu billigſten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabri! 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. [5082] 


Bleiröhren. 


Auszüge aus Urkunden:“ a 
Das berliner Polizei⸗Präſidium an den Magiſtrat zu Breslau. 
„Berlin, 20. November 1856. 
1 Durch die ſeither geſammelten Erfahrungen hat ſich als richtig ergeben, 
daß nämlich bei längerer Benutzung der Bleiröhren eine Verunreinigung des Waſſers 
mit Blei nicht ſtattfindet ..... . und alſo gegen die Verwendung von Bleiröhren 
zu Waſſerleitungen keinerlei Bedenken vorliegen. 
Der Magiſtrat zu Breslau an Gebr. Andersſohn in Breslau. 
f „Breslau, 28. Februar 1856. 
.. . Dürch Erfahrung ſei hinreichend feſtgeſſellt worden, daß dergleichen 
Rohren (Bleiröhren) der Geſundheit nicht ſchädlich ſind.“ [5373] 


Seitens des unterzeichneten Magiſtrats wird hiermit befcheinigt, daß im Jahre 
1852 circa 600 laufende Fuß Bleiröhren, welche durch Ohles Erben in Breslau 
geliefert worden find, dieſelben bis jetzt ohne den geringſten Tadel gebalten haben, 
alſo dauerhaft find und die Zweckmäßigkeit derſelken ſich hierdurch vollſtändig heraus: 
geſtellt hat. Freyburg in Schl., 25. Mai 1863. 

(L. S.) Der Magiſtrat. Keil. a 


J Originale find einzuſehen im Comptoir bei E. F. Ohles Erben, Breslau, Hin⸗ 
terhäuſer 17. 


Mahagoni⸗ und Nußbaum⸗Fourniere, 


dergleichen diverſe Hölzer in Auswahl zu billigen Preiſen. 


J. Zimpel, Kloſterſtraße 


3. 


Soeben erschien in der C. G. Lüderitz- 
schen Verlagsbuchh, A. Charisius in 
Berlin und ist in A. Gonohoraky’s 
Bucht, (L. F. Maske) zu haben: 


Rammelsberg, Dr. C. F., 


Leitſaden 
für die quantitative chemische Analyse, 
besonbers der 
Mineralien und Hüttenprodukte 
durch Beispiele erläutert. 
Zweite umgearbeitete Auflage. 
1863. 21 Bogen. Preis 2 Thlr. 

Dieses fast ganz umgearbeiteta Werk er- 
läutert den Gang und die Methoden der 
quant. chem, Analyse an Beispielen, die dem 
Gebiet der Mineralien, der technisch-che- 
mischen und Hütten-Produkte entlehnt sind 
und ebensowohl ganz einfache für den An- 
fang des Studiums geeignete, als auch com- 
plieirte Aufgaben reichlich einschliessen, 
Das Buch soll beim Arbeiten im Laborato- 
rium Chemikern, Fabrikanten u. Hüttenleu- 
ten in der Analyse der Körper für wissen- 
schaftliche oder technische Zwecke als Leiter 
und Rathgeber dienen, zu welchem Behufe 
diese neue Auflage noch durch einige Ab- 
schnitte (Anfangsgründe der Probirkunst, 
Untersuchung von Brennmaterialien) ver- 
mehrt ist. 


Ferner erschien: [5381] 
Rammelsberg, Dr. C. F., Leitfaden für die 
qualitative chemische Analyse, Vierte 
Auflage. 1860 22% Ser. 


Bekanntmachung. 
um nothwendigen Verkaufe des hier Ufer⸗ 
gaſſe Nr. 20d belegene, auf 11.256 Thlr. 13 Sgr. 
5 Pf. geſchätzten Grundſtückes, haben wir einen 
Termin auf 

den 17. Dez. 1863, Vorm. 11½ Uhr, 
vor dem Stadtrichter Freiherrn v Richthofen 
im 1 Stocke des Gericht sgebäudes anberaumt. 

Tore und Hypotbekenſchein können im 
Büreau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Rralforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ihren Anſpruch bei uns anzu⸗ 
melden. Breslau, den 19. Mai 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


772 Bekanntmachung. 3 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Schweidnitzer Vorſtadt an der Gräbſchner⸗ 
Straße unter Nr. 26 belegenen, auf 7598 
Tblr. 9 Sgr. 6 Pf. geſchätzten Grundſtückes 
haben wir einen Termin 

auf den 19. November 1863, Vor⸗ 

mittags 11 Uhr, vor dem Stadt⸗Gerichts⸗ 

Rath Költſch f 
im erſten Stock des Gerichts⸗Gebäudes anbe⸗ 
raumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
teau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realſorde⸗ 
derung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ibren Anſpruch bei uns an⸗ 
zumelden. Breslau, den 9. April 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtb. I. 
er 


1918] Bekanntmachung. 8 
In unſer Firmen⸗Reaiſter it Nr. 1353 die 
Firma „Rob. H 
ren Inhaber der Kaufmann Robert Hüb⸗ 
ſcher hier, heute eingetragen worden. 
Breslau, den 2. Juni 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtbeilung I. 


[919] Bekanntmachung. . 
In unſer FTirmen⸗Regiſter iſt Nr, 1354 di 
Firma: „Iſidor Loewy“ bier, und als 
deren Inhaber der Kaufm. Iſidor Loewy 
hier, heut eingetragen worden. 
Breslau, den 3. Juni 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Ab:heilung I. 


Bekanntmachung. 916] 
Die unter Nr. 119 unſeres Frmen⸗Reai⸗ 
ſters eingetragene Firma „Wilh. Janda“ 
(Inhaber Kaufm. Paul Wilhelm Janda) 
iſt erloſchen. Eingetragen zufolge Verfügung 
vom 5. Juni 1863 an demf Iben Tage. 
Reichenbach in Schl., am 5. Juni 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


[914] Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt sub 30 
die am 1. Juni 1853 unter der Firma „Ge 
brüder Franz“ zu Langenbielau begonnene 
Handelsgeſellſchaft der Kaufleute Friedrich 
Auguſt Franz und Eduard Franz, beide 
wohnbaft zu Langenbielau, 1 Verfügung 
vom 3. Juni 1863 an demſelben Tage einge⸗ 
tragen worden. 2 

Reſchenbach in Schl., am 3. Juni 1863, 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 
ä— — ———bĩ—ͥ—ũ.gw. — —— 
Bekanntmachung. [911] 

In unfer Firmen⸗Reaiſter find zufolge Ver⸗ 
fügung vom 3. Juni 1863 
1) unter Nr. 143 die Fuma Joſ. Heide zu 

Ernstorf Königlich und als 
deren Inhaber der Fabrikant 
Joſeph Heide daſelbſt, 

144 die Firma Ferd. Haaſe 
zu Nieder⸗Peterswaldau und 

1 11 8 e der Fa⸗ 
rikant Ferdinand Haaſe 
daſelbſt, _ 

145 die Firma Carl Riedel 
jor. 15 Ober⸗Langenbiclau 
und als deren Inhaber der 
Fabrikant Carl Friedrich 
Vilhelm Nie del daſelbſt, 

146 die Firma Joſeph Felge⸗ 
nauer zu Langenbielau un 

5 Da 7855 — 
rikan oſep el ge⸗ 

nauer daſelbſt, 2 

irma G. Kopf zu 

« Peterswaldau und 
als deren Inhaber der Fabri⸗ 
kant Johann Chriſtoph 
Gotflob Kopf daſelbſt, 

148 die Firma G. Dierig zu 
Nieder⸗Peterswaldau und 
als deren Inhaber der Fa⸗ 
brifant Chriſtian Gott⸗ 
lob Dierig daſelbſt, 


a 1863, 
theilung 1, 


2) 


a 


[5967] | heute eingetragen worden. 


Reichenbach i. Schl., den 4, 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


übfcher" bier, und als de⸗⸗ 


r 


1913] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 107 die 
Firma M. Kraemer und als deren Inbaber 
der Kaufmann Moritz Kraemer zu Kraap⸗ 
pitz am 2. Juni 1863 eingetragen worden. 

Opoeln, den 30. Mai 1863. 

Königl. Kreie-Gericht. Abtbe'lung I. 


Nothwendiger Verkauf. 
Kreis: Gericht Leobſchütz. 

Das dem Gutsbeſitzer Johann Gottlob 
Hildebrandt, dem Oekonom Julius Wil⸗ 
helm Theodor Hildebrandt und der ver⸗ 
ebelichten Sergeant Thau, Emilie Char: 
lotte, geb. Hildebrandt, gehörige sub 
Nr. 203 Stadt Leobſchütz gelegene Wohn⸗ 
und Schankbaus nebit Gärtel und Stallung, 
abgeſchätzt auf 5255 Thlr. zufolge der nebſt 
Hypotbekenſchein in der Regiſtratur einzu⸗ 
ſehenden Taxe ſoll 

den 28. November 1863, von Vor: 

mittags 11 Uhr ab, an ordentlicher Ge⸗ 

richtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuch nicht erſichtlichen Realſorde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei dem Subha⸗ 
ſtationsgericht anzumelden. 

Die unbekannten Real⸗Prätendenten wer⸗ 
den aufgefordert, ſich zur Vermeidung der 
Prakluſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu 
melden. 

Der Gutsbeſitzer Johann Gottlob Hil⸗ 
debrandt und der Gutsbeſitzer Carl Ber: 
nert, modo deren Erben, werden hiermit 
öffentlich vorgeladen. 769 

Leobſchütz, den 29. April 1863. 


Bekanntmachung. 920 
Die Erda beiten bei den projektirten KZeis⸗ 
Chauſſeen und zwar zunächſt nur auf einer 
Strecke von 
a) 1½ Meilen bei der Chauſſee von Marg⸗ 
grabowa in der Richtung auf Wdminnen, 
b) % Meile bei der Chaufj.e von Kowah⸗ 
len nach Duneyken, 1 
e) % Meile bei der Chauſſee von Wiclitzken 
über Gutten in der Richtung auf Kalli ⸗ 
nowen, 
follen im Wege der Minuslizitation am 2. 
Juni, Vorm. 10 Uhr, in meinem Büreau 
aus geboten werden. 
Geeignete Bauunternehmer werden hierzu 
mit dem Bemerken eingeladen, daß die An⸗ 
ſchläge nebſt Situationg: und N vellements⸗ 
Plänen, fo wie die Liz tarions⸗Bedingungen 
vom 19ten ab in meinem Büreau zur Ein: 
ſicht vorgelegt werden können. 
Marggrabowa, den 7. Juni 1863. 
Der Lanproth Frenzel. 


— . AT EE 
ade wichtig für Schwerhörige. 
er von Dr. Raudnitz dargeſtellte, in 
allen Obrenkrankheiten bei Erwachſenen wie 
bei Kindern ſo berühmte Schweizer Gebör⸗ 
Liquor, welcher nicht nur bei allen Erkran⸗ 
tungen der Gehörwerkzeuge ein untrügliches 
Mittel iſt, ſondern auch in tauſenden von 
Fällen die gänzliche Taubheit geheilt hat. 
Das Flacon 20 Sar. ER 
[5376] W. Holdmann in Wien. 
S. G. Schwartz in Breslau, Oblauerſtr. 21. 


Mit dem Verkauf nachſtehen⸗ 
der Herrichaften und Ritter: 
üter in Schleiien: 

1) 3 Mien von der Eten bahn, mit ſckönem 
Schloß Park, in autem Bauzuſtan de b. finds 
lichen Wirthſchaſtsgebäuden und vollnän⸗ 
digem Inventarium; Areal 15,000 M., 
davon 7 00 M Ackerland, 5000 M. Fort, 
2000 M. Wieſen, der U berreſt Hutung, 
Wege Gartenland; eingeiragene Schul⸗ 
den 150,00 Thlr. Pfandbriefe, Preis 
500 000 Thaler; 

2) 1 Me le von der Eiſenbahn, mit Schloß u. 

ark, Areal 3000 Meg., davon 1900 M. 
Ackerland, 140 M. Wieſen, 800 M. Forſt, 
der Rı ji Gärten, Hof, Bauſtellen; ſämmt⸗ 
liche Gebäude mario, Inventarium 1400 
St. Schafe, 110 St. Rindvieh, 28 Pferde, 
Pries 165,000, Anzahlg. 60,000 Thlr.; 

3) ein Rittergut, 6 Meil von Breslau, 2400 
Morg Acker, Wieſen, ſämmtliche Gebäude 
im beſten Baunande, Inventarjum 2000 
St. Schafe, 80 St. Rindvieb, 32 Pferde, 
Preis 180,000, Anzahlg. 50,000 Thlr.; 

4) ein Rittergut, 2 Mailen von der Eiſenb., 
300 Mra., Boden J. Kl, 3350 M. Acker, 
250 M. Wieſen 200 M. Wald, lands 
fchaftl. Taxe 135,000 Tbir. Preis 175,000 
Thlr. Anzahlung 75,000 Thlr.; 

5) ein Rittergut, 1 Stunde mit der Eifenb,, 
1000 Morgen Fläche, Acker und Wieſen, 
fämm l. Gebäude maſſto, vollſtändiges und 

utes Inventarium, Preis 125,000 Thlr., 

Anzahlung 50,00 Thlr., 

bin ich ſeitens der Herren Beſitzer beauftragt. 
Die geebrten Herren Käufer bitte ich, fib wegen 
weiterer Mittheilungen a. mich wenden z. wollen. 

Ich bemer'e noch, daß ich außerdem noch 

von den Herren Beſitzern mit dem Verkauf von 
Gu ern jeder Größe deauftragt bin, bis zu drei 
Millionen Thaler, und erbiete mich, auf Ans 
fragen nähere Auskunft zu ertheilen. 
Herrn Kaufmann O. P. Hein in Breslau, 
Gartenſtraße Nr. 34. 
Sprechſtunden von 1—3 Uht. [5960] 


(Fine Windmühle, mario, nach bolländis 
ſcher Art in febr gutem Bauzuſtande, 
größtentheils neu, mit 2 Mahl⸗ und 1 Spitz⸗ 
garge auf Vorgelege gebaut, iſt wegen Fa⸗ 
milten⸗Verhältniſſe für den ſehr villigen Preis 
von 1200 Thlr. bei 600 Tblr. Anzahlung zu 
verkaufen. Nähere Auskunft wird Herr 
C. G. Gansauge in Btesl au, Reuſcheſtr. 
Nr. 23, die Güte baven, zu ertbeilen. [5383] 


Hans: Kauf. 


Mit 200 bis 3000 Thlr. Anzahlung wird 
ein Grundſtück in Breslau mit reichlichem 
Zinsüberſchaͤß zu kaufen geſucht Selbſtkäu er 
wollen ihre Offerten sub Nr. 12 poste re- 
stante Hundsfeld bei Breslau franco nieder⸗ 
legen. 15855] 


Ochſenpfoten⸗Oel, 


das Haar zu conſerviren, es glänzend zu machen 
und fein Wachsthum zu befördern, beſtimmt 
das beite Haaröl. Die große Flaſche 7½ Sgr. 

L. W. Egers, Blücherplatz 8, 1. Etage. 


Wein ⸗Offerte. 


Direkte Einkäufe vorjährraer Ernte am Roeingau, Pfalz und der Moſel⸗Gegend. haben 
mein ohnebin ſchon gut aſſortirtes Wein Lager um 50 ganze Stückfäſſer ver: 
mehrt, und bin ich vermöge perſönlicher Auswahl, ſowobl in Qualität als Preis in den 
Stand geſitzt, den geehrten Abnehmern die preiswürdixſten Offerten zu machen. Mit R cht 


kann ich behaupten, am hieſigen Platze 


[5332] 


das größte und reichbaltigſte Rhein⸗Wein⸗Liger 


zu beſitzen, und bin bemüht, daſſelbe von Zeit zu Zeit durch Erſatz mit guten Weinen com⸗ 


plett zu erhalten. 
E nem geehrten 


Publikum offeriere ich Weine, unbeſchadet jeder Concurrenz, der vor⸗ 


üglichſten Jabrgänge als 1857r, 587, 596, 6lr und 62r zu den ſol deſten Preiſen, und kann 
ich den 1862r als das vorzüglichſte Gewächs empfeblen, welches frühere Jahrgänge bei 


Weitem übertrifft. C. G. Gansauge, Reuſcheſtr. 23, 


Warnung. 


Peru-Guano. 


Im Interesse des landwirthschaftlichen Publicums 
halten wir uns verpflichtet, dasselbe auf die neuerdings 
stattfindende Importation von geringen und verfälschten 
Sorten Guano aufmerksam zu machen und dringend zu 
empfehlen, sich wegen seines Bedarfs von Peruani chem 
Guano entweder direct an uns zu wenden, oder nur an 
Zwischenhändler von anerkannter Respectabilität. 


Hamburg, im Mai 1863 


J. D. Mutzenbecher Söhne 
A. J. Schön & Co. 


Alleinige Importeure des Peruanischen Guano in Deutschland. 
Hotel de Paris in Dresden, 


renommirt durch die nünftige Lage des Hauſes, nächſt ſämmtlichen Bahnhöfen, fo wie in 
unmittelbarer Nähe aller Sehenswürdigteiten; wied den geehrten Reiſenden als ein elegan⸗ 
tes und billiges Haus beſtens empfohlen. 15318] 


Ausverkauf von Parquettfußböden 


in 14 Sorten, von mehrjährigem Lager, zu äußerſt billigen Preiſen bei 


Wilhelm Bauer Jr., Schweidnitzerſtr. 30 31. 
Echten Baker-Guano, 


enthaltend 75 pCt, phosphorsauren Kalk, aus dem General-Depöt des Hrn, E. Güsse - 
sefeld in Hamburg. verkaufe ich von meinem hiesigen Lager zu ermässigten Preisen, 


Für Lieferungen per Herbst 
bin ich in den Stand gesetzt, eine bedeutende Preisermässigung eintreten zu lassen, 
[5224] Ferdinand Stephan, Weidenstrasse 25, 
vährend des Wollmarktes nimmt gütigst Ordres entgegen: HER 
Herr G. V. Kosehel, Comptoir: Riog Nr. 7, 


Zuverläſſige Brüdenwagen 


find in allen Größen billigſt zu baben und werden auch auf kurze Zeit verliehen 
bei Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße Nr. 63, 5251] 


[4812] 


FEIERTE 


Wien en Trieſt ii Neapel — Nom, 


Vormerkungen für die Vergnügungsfahrten durch ganz Italien, während der Monate Auguſt, September, werden von 
Herrn Eduard Oſtwald in Breslau oder bei dem Unternehmer Herrn Julius Pollack, Speditions⸗ und Commiſ⸗ 
ſtons⸗Geſchäft in Trieſt, entgegen genommen, woſelbſt Programme zu haben find. [4688] 


Reiſe⸗Schreib⸗Mappen, 


mit ſämmtlichen Schreib⸗Utenſilien, empfiehlt 


Die Vertretung einer [5268] 


oberſchleſiſchen Dampfmuͤhle ah ürdan dern, 


ſucht ein in Dresden wohnhafter gut eingeführter Agent zu übernehmen. Seine 
Wirkſamkeit erſtreckt ſich ebenſowohl auf die Stadt wie auf die Provinz. Gefällige Dr Wallnuß Oel 


Offerten beliebe man unter der Chiffer „D. M. P.“ poste rest. Dresden niederzulegen. zur Dunkelfärbung der Haare und das Er: 


77 bleichen zu hindern, die Flaſche 10 u. 5 Sgr. 
Röhren 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 
von gepreßtem Blei und Zinn, jeden Druck aushaltend, biegſam, dauerhaft, werth erlin, 
behaltend und billig, empfehlen zu Waſſerleitungen aller Art von 1 Sgr. pro Fuß ab: 


12. Markgrafenſtraße 12. 
E. F. Ohle's Erben, 


i Pianoforte⸗Magazin 
Waſſerleitungs⸗Bau⸗Anſtalt und Röͤhrenfabrik, Breslau, Hinterhäuſer 17. 


Die conceſſionirte Fabrik engliſcher Schmiere Franz Seiler, 


für braunes Leder offerirt ihr Fabrikat. Adolph Schmidt, Breslau, Schwerdiſtraße 1. Pianinos u. Flügel 
Wir offeriren: Paris, Wien, Leipzig, Dresden 


Gedampftes Knochenmehl, und Berlin zu foliden Preifen, 


1 Auch gebrauchte [5857]; 
künſtlichen Guano, Knochenmehl mit 40 pCt. Peru-Guano, Poudrette, Superphospat Flügel und Pianuinos billigſt. 
ged. Knochenmehl mit 25 pCt. Schwefelſäure präparirt, 
unter Garantie des Gehalts laut Preis⸗Courant. 
Zur Raps⸗Düngung empfehlen wir namentlich: 
Präp. Knochenmehl mit 40 pCt. Peru⸗Guano, oder eine Miſchung von 
3 Theilen Poudrette, 2 mit 1 Theil präp. Knochenmehl. 


Chemiſche Dünger⸗Fabril zu Breslau. 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben 12, 
Fabrik: An der Strehlener Chauſſee. 


Knochenmehl, 


in feiner Körnung und für deſſen Reinheit garantiren, offeriren: 
[5743] Niſchke u. Co., Schuhbrücke Nr. 5. 


Korte u. Co., Teppich⸗Fabril in Herford. 


Breslau, Ning Nr. 82 (Naſchmarktſeite), erſte Etage, Reel 
empfehlen ihr reich aſſortirtes Lager in Teppichen und Teppich⸗Zeugen, Wachstuche, Reiſe⸗ 
decken, Cocos⸗Matten, wollene Schlaf⸗ und Pferdedecken zu billigen aber feſten Preifen. 


Besten frischen Portland-Cement 


offeriren billigſt: 15080) Paul Riemann e Comp., Albrechtsſtr. 7. 


Am 1. Juli Ziehung der * 
Aaiſerl. Königl. Geſterreichiſchen -Timonade (Syrup) 
Citronen⸗Limonade 


Eiſenbahn-Looſe, Kirſch⸗Limonade 


deren Verkauf in Preußen geſetzlich] in vorzüglich ſchöner Qualität empfehle ich 
3 erlaubt iſt. 8 er aden als an Kid in 

. 8 N jeder belie en ua igſt. 
2 1 77 18.6007 N 0 153,500, Neuſtadt in Sberichl. J. Mökrauer⸗ 
103mal 100,000, 90mal 26,600, 
105mal 20,000, 90mal 13,300, 


[5192] 


Bade: und 
Sitzwannen 
a engl. Inter: 
Cloſets, find 
in größter Aus: 
wahl ſtets vor: 
== räthig bei 
Julius Ehrlich, Klemptnermſtr., Schmiede 
brücke 1. Auch werden Badewannen verlieben, 


„Ich zeige hiermit an, daß 
ich 7 Stück Original⸗Holländer 
und Oldenburger Stiere, ſo 
wie auch junge Kühe zum 
Verkauf fteben habe. [5846] 
Neudorf⸗Commende Nr. 75. 


Kirſch, Viebhändler. 


Für ein größeres Leinen⸗Waaren⸗Ge⸗ 
ſchäft wird ein junger Mann als Expe⸗ 
dient unter annehmbaren Bedingungen 
zu engagiren geſucht. er 
Nur ſolche Bewerber, welche in biejer 
oder ähnlicher Branche bereits gearbei⸗ 
tet haben, belieben ihre frankirte Offers 
ten bei Herrn Eduard Kionka in 
[9562] 


[5142] 


Breslau einzureichen. 


Ein wenig gebrauchter halb⸗ 


. gedeckter leichter Wagen ſteht 
Sfr bei dem Wagenbauer Dreß⸗ 
ler, Biſchofsſtraße Nr. 7 

159741 


zum Verkauf. 


Edle Reit⸗ und Wagen⸗ 
pferde stehen bis zum 11. im 
Polniſchen Biſchof, Oder⸗Vor⸗ 
ſtadt, zum Verkauf von 


Geſchafcs⸗ Aufſo ung. 


105mal 10,000, 307 mal 3300, 7 ha a —— 

20mal. 2660, 76mal 2000, amal] Mute en wü uni rb el, Spe. 8801 Krain a deen 
1660, 264 mal 1330, S0 3mal] gel- und Polſter⸗Waaren⸗Geſchäft 3 Pferde⸗Verkauf. (5850 
1000, 733ml 166 Thaler ze. zu Johanni d. J. auf und verkaufen . Eine braune 7jährige Stute, edler Abkunft, 


fein geritten und gefahren, 7 Zoll groß, ſteht 
zum Verkauf Bahnhof⸗ und Tauenzienſtraßen⸗ 
Ecke (Lokomotive.) 


Prager Putzſteine, 


das beſte Putzmittel (trocken, ohne Waſſer oder 
Spiritus) für alle Arten Metalle, als: Gold, 
Silber, Neuſilber, Meſſing, Kupfer ꝛc., auch 
zum Reinigen der Fenſterſcheiben und Spie⸗ 


gel, das Stück 1 und 2 Sgr. 5375] 
Patent⸗Putzſteine, 


zum Putzen derfMeſſer u. Gabeln, Stück 4 Sgr. 
Zum Wiederverkauf mit Rabatt. ag 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Jean Morrin's elaſtiſche 


Hühneraugen⸗ 

F und Ballen⸗Ninge, (5105 
welche vor e Druck ſchützen und dieſen uner⸗ 
träglichen Schmerz ſofort beſeitigen. Der Carton 


feinſte engliſche und franzöſ. Patent⸗ mit 12 H.⸗R. od. 6 B.⸗R. 10% Größere 12% 6 


Regenſchirme, pr. Stuck 27 Thlr., L. W. Egers, Blücherplatz 8, 1. Etage. 
2% Thlr., 3 Thlr., 3½ Thlr. u. h. 8 Perlen, * — 


Negenſchirme old und Silber 


g e werden zu kaufen geſucht 
in Alpacca, engliſchem Leder und baum⸗ \ ren ge 
wollene Regenſchirme, beſonders billig, 
beim Schirmfabrikanten Alexander 
Sachs aus Köln a, Eh. im Hotel 
zum blauen Hirſch, Ohlauerſtraße 2, 


b eine Treppe hoch. [4957 
1 ‘Di tr. | I 
Nr. 14. Piver & Co. r. 4. Die Papierhandlung von 


DR 1 i Si i 10, Theodor Beyer, 
0 


zum Koſtenpreiſe. [5856 


B. Speyer, 


43. Ohlauer⸗Straße 43. 


Der geringfie Gewinn, den minde- 
ſtens jedes Dbligationsloos gewinnen 
muß, iſt 78 Thaler. 

Kein anderes Anlehen bietet ſo große 
und viele Gewinne. 

Der Unterzeichnete ſtellt die günſtigſten 
Zahlungsbedingungen. 

Um die Vortheile zu genießen, welche 
Jedermann die Betheiligung ermög⸗ 
lichen, beliebe man ſich baldigſt an das 
unterzeichnete Handlungshaus zu wenden. 

Pläne werden auf Verlangen gratis 
und franco überſandt, ebenſo die Ziehungs⸗ 
liſten gleich nach der Ziehung. 

Auch die kleinſten Aufträge werden prompt 
ausgeführt durch [5083] 


Carl Schäffer, 


Staats⸗Effecten⸗Handlung 
in Fraukfurt am Main. 


Es ſind wieder eingetroffen: 


Em tous cas 
in Seide, pr. Stück 25 Sgr. 


En tous cas und 
- Sonnenfchirme 


in ſchwerſter Seide und reichſter Aus⸗ 
ſtattung, pr. Stück 1% Thlr., 2 Thlr., 
2% Thlr u. h., 


Regenſchirme 


in Seide, pr. Stück 1% Thlr., 


Negenſchirme 


in den ſchwerſten ſeidenen Stoffen, auch 


Wie zur Wallnugfeife jo. verdanken wir 
auch zu einer ganz uch en 5209] 


garwuchseſſen 


das Recept dem verſtorbenen Sanitäts⸗Rath 
Dr. Nega. Für alle Fälle, wo das Haar 
nur ausgeht, oder noch Wurzeln vor⸗ 
handen, iſt fie nicht genug zu empfehlen und 
darum echt fortwährend in Flacons à 12½ Sgr. 
bei uns zu haben. 
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Riemerzeile Nr. 9. 


Herrmann, 
Maler, 


Nikolaiſtraße 55, 


empfiehlt ſich für Zimmermalerei 
und Anſtricharbeiten. [53834] 


Schuhbrücke 76, neben dem alten Rathhauſe, 
empfiehlt ihr großes Lager von 


Photographie-Albums, 
Photographien aller Art, 


Mein Filial⸗Comptoir befindet ſich 
während des Wollmarkts nicht wie bisher 
Blücherplatz im weißen Löwen, ſondern 


Optiker und Mechaniker, 
Alte Taschenstr. 7. 


ö * e | Photographie-Rahimen a e Böge 
N N zu den 3 Mohren, vom Blücherplatz aus 
Cigarren U. Tabakhandlung feine Offenbacher Lederwaren, die zweile Thür linke 15175 


| Cauzlei-, Concept- u. Postpapier, C. F. G. Kaerger. 
Carl Bunke, stahlfedern u. Siegellack, Di % „Gewinnloog Nr. 72189. aus 


Nikola DM, Lager Ringe Couberts, Federhalter, Bieflifte, hen Jide delten rgb. Re 
importirter Havanna⸗ Ham⸗ Gute schwarze Dinten etc. Mi ed, el. gol hre Gimme. 
burger und Bremer Cigarren. zu den ſolideſten Preiſen. a —— nn an ee. 
ale Gelangen von anne Fraue Stute e das e en e e 
Rauch: u. Schnupftabaken. bon der Neumarkter Thierſchau feht Bahn: om. erte g 


vom balben Viertel ab zu haben Bahn: 
Nikolaiſtraße SL, dicht am Ringe. hofſtraße 17 zum Verkauf. [5840] [ bofsſtr. 10, 1. Stod, bet Gabrielli. 


r 


ein le 


engagiren geſucht 


mn 


verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
In allen Buchhandlungen zu haben: 5 


Ueber den Capitalcharakter des 


Grundeigenthums. 


Zur Kritik der Lehre von der Grundrente. 


Von Walter Funke, 
Docent a. d. kgl. landw. Akademie zu Proskau. 
gr. 8. Eleg. broſch. Preis 6 Sgr. 


———————— 


[5389] 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Ueber die Errichtung einer hüttenmänniſchen 
Lehrangalt in Oberſchleſten. 


Von Dr. uyſſen, Berghauptmann. 
Gr. 8. Koc Preis 6 Sgr. 


Unged. Knochenmehl, 
achsteinpappen, 


[4676] 


Ein im Schulfache ſeit 6 Jahren thätiger 
Lehrer, moſaiſch, mit guten Zeugniſſen 
und der Fähigkeit ausgerüſtet, Knaben bis 
ber 8 8 3 55 a 

! „I. eine Ste auskebrer. reſ⸗ 
Steinkohlen-Theer und Pech, ſen Aület man enter S. T. 100 * 


ofterirt Bis! i 2 poste restante, 

Ferd. Stephan, Weidenstr, 25. rm eee e eee, 
Während? Ho Wollnarktes Aiumt zuck Eine gebildete Perſon, welche in er 
freundlichst Auftrage entgegen: [5220] 7 Sabre als Ladnerin in einer bedeuten 

Herr G. V. Koschel. Ring Nr. 7. den Handlung conditionirt, franzöſiſch ſpricht 
. ——— — fund die Buchführung gründlich erlernte, 
Ein Paar Wagenpferde, braune Wallache, wünſcht zu Ende Juli oder Anfang Aupuft 

5 und 6 Jahre alt, ſind zu verkaufen entſprechendes Engagement. Franko⸗Adreſſen 
Kleinburger⸗Chauſſee im Haufe des Herrn unter S. S. übernimmt die Exped. der Bres⸗ 
e 3 as 1 — lauer Zeitung. [5345] 
au erfabren im 3. Stod zwiſchen Io Uhr | ein bedeutendes Geſchäſtshaus in Berlin, 
Börmittags u, 2—4 Uhr Nachmittags. [5594] E welches die ausgebreiteſte Bekanntſchaft 


i * im In⸗ und Auslande beſitzt, wünſcht noch 
n Looſe Sean 


0 einige Agenturen zu übernehmen. Auf 
zur Thierſchau und Verlooſung in Leob: Commiſſionslager kann auf Verlangen ein 
ſchütz, à 10 Sgr. das Stück, bei Ye 


Vorſchuß von 4% pro anno gegeben werden. 
Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße 63. 


Reflectirende wollen ihre Adreſſen unter 
in guter 6% oft, Flügel iſt Burgfeld 12/13, E. 33 der Voſſiſchen Zeitungs⸗Expeditign in 
Hof links, zu verkaufen oder zu vermietben. 


15243 
een tn ift par terre eine Wohnung von 2 Stuben 
werden an Hrn. Louis Stangen, Breslau, eil Dubepbt n ee 886875 
Karlsſtraße 42, erbeten. [5387] en 
I. ene ine ſehr freundliche Wohnung von iecen, 

ine ſeit 50 Aer mit dem beſten Erfolg E Küche, Entree und Zubehör in der 3. Etage 


betriebene Bäudelei, mit bedeutendem iſt Johannis zu vermiethen Reuſcheſtr. 58. 59. 


Holz⸗ und Kohlen⸗Verkauf, iſt umſtän⸗ - 
Wohnungs⸗Vermiethung. 


dehalber bald zu verkaufen. Näheres Vorder⸗ 
Ring Nr. 26 ſind in der dritten Etage 3 


bleiche Nr. 3 bei Herrn Kloſe. 5976 
Ein leichter Handwagen mit, einem Korbe, Stuben, Kuche und Beigelaß zu vermieten 
und zu Termin Johannis zu beziehen. Nä⸗ 


für Händler ſich eignend, iſt zu verkaufen, 
961] heres in der 2. Etage daſelbſt zu erfahren. 


Neueweltgaſſe Nr. 23, 2 Tr 
Ein wenig gebrauchtes Repoſitorium mit wel Wohnungen & 85 und 95 Tölt. 
3 und eine dergleichen à 170 Thlr. find 


h ü 1 1 ein aan nn 

eſtimmt, iſt bei H. Proskauer in Kreuz⸗ 

burg OS. zu verkaufen. [5369] Torte). 
Ein Handlungslehrling, 

mit den nöthigen Schulkenntniſſen, moraliſch 

gut Abd wird zum baldigen Antritt für 

i haftes Colonial⸗Waaren⸗Geſchäft in 

Maher ertbeile Julius Winkler, g. 
eres erthei ulius ukler, Reu⸗ 

ſchelraße Nr. 14. [5963] Hotel de Prusse 
Offene Lehrlingsſtelle. in Hatto witz 


Ein mit den erforderlichen Vorkenntniſſen] Comfortable Zimmer. — Superbe Küche. — 
verſehener junger Mann aus guter Familie 1 Bedienung. — Solide Preiſe. — 
findet in meiner Buchhandlung eine Stelle [1953] Julius Bartſch. 


ass Lehrling. Der Eintritt kann am 1. Zutfp:ß — 
König’s Hötel, 


oder J. October erfolgen. [5085] 
Albrechts ſtraße Nr. 33, 


Breslau. 
E. Morgenſtern (Fr. Aug. Schulz u. C.) 

33 empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 33 
Preiſe der Cerealien. 


Ohlauer⸗Straße 15. 
ls Adminiſtrator einer ländl. Beſitzung 

Amtliche (Neumarkt) Nottrungen. 
Breslau, den 9. Juni 1863. 


Berlin franco einſenden. 
Bürgerwerder Nr. 11 


zu Termin Johanni zu vermiethen. 
Seminargaſſe 3 par terre, 


Lotterie Looſe 


verſendet; Sutor, Kloſterſtraße 37 in Berlin. 
Die nächſten Klaſſen ohne jeden Nutzen. [5821] 


wird ein erfahrener ſicherer Landwirth 
mit hohem Einkommen zu engagiren ge⸗ 
wünſcht. Auftrag: L. F. eee 


Berlin, Luckauerſtr. 12, 23] feine, mittle, ord. Waare. 
Eine Gouvernaute, (5981) Weizen, weißer 77 79 77 o Sge. 
ſehr tüchtig in Muſik und Franzöſiſch, dil . 2 15-76 73 67 70 
empfiehlt: A. Drugulin, Aanesſtr. 4a. r 53-54 52 50-51 „ 
Ein junger Mann, mit der nöthigen Schul⸗ e 38. 40 5 3 mr 10 
(80 —40 Thlr.) auf einem ſchönen Gute Nieder⸗ u e 48 — N 47 40.—45 & 
ſchleſtens als Eleve placirt werden. Näheres Minterrübfen. 2 2 
durch L. Stangen's Annoncen⸗Bürean, S Fe . 
Breslau, Karlsſtraße 42. 538] Amtliche Börfennotiz für !oco Kartoffel- 


—  ———— 
Als Wirthſchafts Gehilfin 
Erzieherin jün n oder als Ge⸗ 


Spiritus vre 100 Duart bei 80% Tralles 
15% Thlr. G., 15% Thlr. B. 


bee Line S f ne ein ut serien 
Waiſe) eine Stellung, und ſieht mehr auf] 7. u. 8. bs. 10. Mg. Gu. 
Feunbliche Behandlung als auf Gehalt. Nä⸗ 7. u. 8. Juni Ah e g 


heres durch A. Drugulin, Agnesſtr. 4a, Luftdr. bei 0° 


Luftwärme ＋ 11,0 + 30 7 19, 

Als Bonne 5979]. Thaupunkt ＋ 8,8 + 77 + 70 

wird ein gebildetes Mädchen, welches gut] Dunſtſättigung 83pCt, 65pCt. 37pCt. 
franzöſ isch ſpricht mit 100 Thlr. Gehalt zu | Wind S S SW 


Wetter 


bildung, kann gegen ſehr geringe 5 
Wärme der Oder 


durch A. Drugulin, heiter Sonnenbl. wein 
+1, 


Agnesſtraße 4a, 


Breslauer Börse vom 9. Juni 1863. Amtliche Notirungen. 


Schl. Ptdbr. O4 101% B. |Giogau-Sagan.. 4 


Gold- und Papiergeld. MM; 
93% B 


RE u 95%, G. dito dito 5.4 102 B. Neisse-Brisger 4 5 
ae 110 E. schl. Pfdbr. B. 5% — Oberschl. Lit. A. 56057 c B. 
Poln. Bank-Büll.| 9 % B. |Schl. Rantenbr./4 109 % B. di 4 55 Por 

’ 2 B |Posoner dito [4 |.97% B. dito it. C. 1574 B. 
bester Währg. | 190% 8 schl. Pr-Obiigläy| — | dito Pr-OnL4] 97% 


Inländische Fonds. Ausländische Fonds. dito: dito Lat. F. 460101 4 E. 


Freiw. St.-Anl. 4 — Poln. Pfandbr. 4 | 92% B || dito dito Lit. E. 3] 85% B. 
Preus. Anl. 18504 |:99% B. ||Dest. Nat.-Anl. BD |73% B. Rheinische 44 — 
dito 1852] | 99% B. Poln. ‚Sch.-Obl.|4 —  |Kosel-Oderbrg.|4 | 62% G. 
dito18541856|4%4|102B, Italienische Anl, 70% B. dito Pr.-ObLi4 — 
dito 185905. 105 4 B. ausländische Eisenbahn-Aetien, || dito dito 4 — 
Prüm.-Anl. 185413141128% B. Warsch.-W. pr. dito Stamm. 5 — 
St.-Schuld-Sch. 3% 90% B Stück v. 60 Rub. b.] 73 bz, B. Oppelu-Ternw ais 64 / B. 
Bresl. St.-Oblig. 4 — FFr.-W.-Nordb. 4 | 64% B. — 
dito ito — Mainz-Ludwgh.— — Minerva 5 35 B. 
Posen. Pfanäbr.|4 104 J B. Inländische Elsenbahn-Aetien. Schles, Bank, 101% B. 
dito dito 13%) 97% B. Bresl.-Sch.-Frb.4 132 / G. Dise. Com.-Ant. — 
dito neuel& 96½ B. dito Pr.-Obl. 4 | 97%, B. Darmstädter — 
Schles, Pfandbr. dito Litt. D. 4/101 B. Oesterr. Oredit 86% B. 
à 1000 Thlr. 1344: 95 B. dito Litt. E. 4% 01 B. dito Loose 1860! 88% bz. 
dito Lit. A. . 4 "101% B. 1 Köln-Mindener [3% Genfer Credit. — 


93%, B. |Schl. Ziakh.-A. 2 


Schl. Rust.-Pdb.|4 101 & B. dito Prior. 4 


Die Börsen- Commission. 


. ³ĩ˙ ͤ¹!A ⁵ A . . — 
Verantw. Revakteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
1 


